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Nummer 368 Oldenburg . Donnerstag, den 10. November 1S32 66. Jahrgang
Franklin Aoosevelt

Um Franklin Roosevelt, den neuen Präsidenten der
Vereinigten Staaten von Amerika, konzentriert sich das
Weltintereffe.

Das neue Oberhaupt des amerikanischen Volkes stehtheute im SO . Lebensjahr . Roosevelt wurde im Staate New-
hork als Sohn eines wohlhabenden Geschäftsmannes ge¬boren . Sein Vater , James Roosevelt, war Chef der Dela¬ware and Hudson Comp. Wie die meisten Mitglieder der
Familie , hat auch Franklin Roosevelt die Beamtenlaufbahn
eingeschlagen und hat es schnell zu hohen Würden gebracht.Er war Staatssekretär der amerikanischenMarine , um späterzum Gouverneur des Staates Newyork gewählt zu werden.
Auf diesem verantwortlichen Posten legte Franklin Roose¬velt ein großes Maß von Initiative und organisatorischemTalent an den Tag . Er erwarb sich dadurch eine großePopularität.

Der neue Präsident der USA . ist ein Krüppel. Dieser
großgewachsene Mann mit mächtigen Schultern und dem
Aussehen eines Kämpfers kann sich nur mit Mühe fort¬
bewegen. Vor elf Jahren wurde Franklin Roosevelt von der
infantilen Paralyse betroffen, einer Krankheit, die damalsin USA . große Ausbreitung fand und zu einer Plage desLandes zu werden drohte . Die ärztliche Kunst gab den
schwerkranken Mann auf . Sein eiserner Organismus undder ungebrochene Wille halfen ihm, die Krankheit zu über¬
winden . Der damals 39jährige , der vor dem Krankheits-anfall als einer der besten Athleten der Vereinigten Staaten
galt , mußte aber seine Beine in Eisenschienen stecken nnd
vermochte ohne Stock keinen Schritt mehr zu machen.

Der weitere Lebenslauf Franklin Roosevelts war ein
glänzender Beweis dafür , daß ein starker Geist die schweiftenkor erlich n s emmangen zu überwinden vermag . Als Gou¬
verneur des Sraates Newyork entwickelte Franklin Roose¬velt ein solches Maß von Arbeitsfähigkeit , wie es von einem
io per ch ungeviv Herren nur selten erreicht wird-" Das amerikanische Volk war von jeher stolz daraus , den
freiyenuchpen Sraat der Welt ausgebäut zu haben . Amerika
kennt keine Dynastien, keinen Geburtsadel und keine Titel.
Aber gleichzeitig lebt tief verborgen in der Seele jedes
Durchschnittsamerikaners die stille Sehnsucht nach könig¬
lichem Glanz . Aus diese Eigenschaft des amerikanischenVolkes ist es zurückzusühren, daß der Name Roosevelt in den
Herzen von Millionen amerikanischer Bürger von einem
beinahe königlichen Schimmer umgeben ist . Die Roosevelt-Tradrtion isttin der Geschichte der USA . fest verankert. Seit
den holländischen Kolonialzeiten haben die Träger dieses

. Namens die amerikanischeWelt wiederholt beschäftigt. Seine
historische Größe verdankt aber dieser Name dem Präsiden¬ten Theodor Roosevelt, der ihn , mit unauslöschbaren Buch¬
staben nicht nur in die Geschichte seines Landes , sondern auchin die Vorstellungswelt jedes Amerikaners schrieb.

Theodor Roosevelt war das verkörperte Sinnbild aller
Tugenden des amerikanischen Volkes. Er war und bleibt der
Traum der jungen amerikanischen Generation . Der „große
Teddy " war , bevor er zum höchsten Amte seines Landes
berufen wurde , Krieger , Jäger und Forschungsreisender.
Im spanisch -amerikanischen Kriege stürmte er an der Spitze
seines Regiments der „rauhen Rittex "

, ohne den Befehl zum

allgemeinen Angriff abzuwarten , den von spanischen Trup¬pen besetzten Hügel hinaus . Ueber seine kühnen Löwen- und
Tigerjagden im afrikanischenDschungel lasen die Amerikanerin ihren Zeitungen mit atemberaubender Spannung . Und
noch auf einem Gebiete, das dem amerikanischen Mann aufder Straße stets naheliegt , ließ sich der Präsident bewundern.
Er war ein glänzender Boxer . Im amerikanischen Volks¬
munde wurde er mit dem Spitznamen „Big Stick "

, d . h.
„Großer Knüppel" genannt , und die illustrierten Zeitschriften
jener Zeit stelltenPräsident Roosevelt am liebsten als Hünen¬
gestalt .mit einem Herkulesknüppel in der Hand dar.

Seine Nachkommen waren stets bemüht, die alther¬
gebrachteRoosevelt-Tradition aufrechtzuerhalten. Alle Roose¬
velts nehmen in der amerikanischen Oefsentlichkeiteine her¬
vorragende Stellung ein. Theodor Roosevelt jun . ist Gou¬

verneur der Philippinen , Kermit, der zweite Sohn des ehe¬maligen Präsidenten , leitet ein großes Schifsahrtsunter-nehmen, Quentin Roosevelt siel im Weltkriege, ArchieRoosevelt zeichnete sich durch seine hervorragende Tapferkeitim Kriege aus . Alice Roosevelt, die Tochter Theodor Roose¬velts , galt bei Lebzeiten ihres Vaters als inoffizielle Prin¬zessin von Amerika und nach seinem Tode als erste Ladyihres Landes.
Im Gegensatz zu den anderen Mitgliedern der FamilieRoosevelt, die traditionsmäßig der republikanischen Parteiangehörten , ist der neue Präsident der USA . Demokrat.Dieser Bruch mit der alten Ueberliesernng brachte ihm wäh¬rend des Wahlkampfes die Gegnerschaft der NachkommenTheodor Roosevelts ein, die ihn , den Vetter des „großenTheodor"

, als cuttstäsi bezeichneten . L.

Koovrr will vorzeitig abtreien
Newyork, S . November.

Nach dem bisher vorliegenden, allerdings noch unvoll¬
ständigen Ergebnis erhielt:

Roosevelt . . . . . 17 073 000 Stimmen
Hoover . . . . . . 12 434 OVO „

Präsident Hoover, der sich noch in Palo Alto aufhält , erklärte,
daß er vorläufig in Kalifornien bleibe und nach der Ueber-
gabe der Präsidentschaft an Roosevelt nach Kalifornien zu-
rüülehren werde. Wahrscheinlichwerde er sich aus dem Poli¬
tischen Leben zurückziehen und sich wieder seinen Privat¬
geschäftenwidmen.

Nach den bisherigen Wahlergebnissen werden dem
Repräsentantenhaus

2S9 Demokraten,
106 Republikaner,

2 Farmer
angehören.

28 Wahlbezirke stehen noch aus.
Präsident Hoover hat für nächste Woche eine Zusammen¬

kunft der Führer der republikanischen Partei nach
Washington einberufen, um, wie verlautet , mit ihnen die
Möglichkeit seines Rücktritts vor Ablauf der Amtszeit
4 . März 1933 M besprechen . In diesem Falle wurden jeden¬
falls Staatssekretär Stimson und Vizepräsident Curtis zu¬rücktreten, während Roosevelt den Posten ' des Staats¬
sekretärs übernimmt . Dadurch würde Roosevelt schon vor
dem Termin versassungsgemäß Staatsoberhaupt werden.

Die Geschäftswelt erhofft von dem Systemwechsel eine
Belebung der Geschäfte . Die Hoffnungen aus eine Belebungder deutschen Bieraussuhr nach Amerika scheinen etwas ver¬
früht zu sein, da eine starke Bewegung im Gange ist, die für
hohe Zölle auf ausländische Getränke cintrrtt.

*
Die Pariser Presse begrüßt Roosevelts Wahl

Paris , 9 . November.
Der Wahlsieg Roosevelts wird in der Pariser Abendpressemit besonderer Genugtuung unterstrichen. Die Blätter weisenzwar daraus hin , daß die Demokratische Partei sich auf der

»
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Roosevelt und sein wichtigster WahlhelferDer neue Präsident mit dem Organisator seines Wahlkampfes, dem sogenannten »Einpeitscher", Robert Jackson (links) .

Chikagoer Landestagung gegen die Streichung der interalliier¬ten Schulden ausgesprochen Habe , hoffen aber dennoch, daß dieTür zu einer zufriedenstellenden Lösung der Frage offen bleibt.Der „Temps " ist der Auffassung , daß Roosevelt die großenRichtlinien der Außenpolitik Hoovers beibehalten werde.
„Paris Soir " begrüßt es , daß an der Spitze der VereinigtenStaaten ein Deutschenfreund durch einen Fran¬zosenfreund ersetzt werde . Die nationalistische „Libertö"fordert Hoover auf , das Weiße Haus sofort zu verlassen . ( !)

" Or. H . Berlin , 9 . November.
(Sonderdierlst unterer Berliner Schrisrleitunsi

Mit dem Ausgang der amerikanischen Präsidenten¬wahlen , die einen Sieg der „Nassen" darstellen, ist in der
deutschen Oefsentlichkeitdie Frage aufgetaucht, ob die Ver¬
einigten Staaten nun alsbald die Prohibition einschränkenoder sogar abschaffen werden . Man verweist dazu auf disin der letzten Zeit bekanntgewordenen Vorstellungen ameri¬
kanischerHotel-Konzerne in Süddeutschland und Schottland,wo man wegen großer Lieferungen von Bier . bzw. WhiskyNachfrage gehalten hat . Von unterrichteter Stelle hören wir,daß sobald nicht mit Maßnahmen „nasser" Art in Amerika
zu rechnen ist , denn das Verfahren zur Beseitigung der Pro¬hibition ist außerordentlich umständlich. Die Trocken¬
legung ist seinerzeit durch das sogenannte „18 . Ammende-ment" etngesührt worden . Dieses bildet einen Anhang der
amerikanischen Verfassung, so daß die Aufhebung diesesArnmendements eine Verfassungsänderung darstellt. Wie
schwierig eine solche Aufhebung ist , geht allein daraus her¬vor , daß der Präsident Roosevelt bei sämtlichen 48 Staaten
Rückfrage halten müßte, und dann würden sich 36 Staaten
für die Beseitigung einsetzen müssen, sonst wäre sie abgelehnt.Eine Aushebung des 18 . Ammendements kommt also kaumin Frage.

Eine andere Möglichkeit, nämlich eine gewisse Auf¬
lockerung der Prohibition , ohne diese jedoch grundsätzlichzu beseitigen, besteht durch die Volstead-Akte . Diese enthält
Ausführungsbestimmungen zum 18 . Ammendement. Sie
setzt fest, daß alle Alkoholarten „ berauschender Natur " zuverbleien sind , die mehr als ein halbes Prozent Alkohol ent¬
halten . Vielleicht kommen in USA . Bestrebungen in Gang,die diesen Prozentsatz heraufsetzen, sagen wir auf 6 oder
7 Prozent . Dann brauchte nur diese Akte abgeändert zu wer¬den, und das wäre zu bewerkstelligen, ohne daß ein derartiggroßer Apparat in Bewegung gesetzt wird , wie zur Streichungdes 18 . Ammendements erforderlich wäre . Allerdings be¬
steht auch bei einer Milderung der Volstead- Akte eine vor¬
her nicht genau berechenbare Schwierigkeit darin , daß der
Oberste Gerichtshof mit befragt werden müßte , und
dieser ist halb „trocken " und halb „naß ". Eine einzigeStimme in ihm ist nach keiner Richtung hin festgelegt, undniemand vermag vorher zu sagen, ob diese sich- für oder
gegen eine Milderung der Prohibition einsetzen würde . Derneue Präsident Roosevelt hat verschiedentlichin der letztenZeit erklärt, er halte es sür die beste Lösung, wenn die
einzelnen Staaten selbständig die Prohibitions-
frags zu lösen suchen . Aber auch dafür würde erst in der ge¬nannten Weise verfassungspolitischvorzugehen sein, entweder
gegen das Ammendement oder gegen die Akte . Natürlich ist
auch Deutschland an der weiteren Entwicklung der Prohi¬bitionsfrage sehr interessiert. Es wird uns jedoch versichert,daß , zumal der neue Präsident erst im März 1933 sein Amtantritt und danach andere Ausgaben dringlich zu erledigensind, frühestens ab Herbst 1933 eine Auflockerung oder Be¬
seitigung der Trockenlegung Amerikas verwirklicht werdenkönnte.

ist
SchlechteAussichten M Schul-eusieeichung

London , 9. November.
Der Sieg der Demokraten in Amerika wird sich nach der

Auffassung englischer politischer Kreise zunächst dahin auswrr-
ken , daß die jetzige republikanische Regierung keine grundlegen¬den Schritte in der Außenpolitik einleiten , sondern sich vielmehrsehr zurückhalten wird . Man befürchtet daher , daß die gegen¬wärtige Lage in Amerika sür die Eröffnung der Schuldenver-
handlungen nicht günstig sein wird . Da aber zum IS . Dezem¬ber eine Zahlung fällig wird , so werden sich Verhandlungennur aus diese eine Zahlung erstrecken können . Die Aussich -ten sür eine völlige Streichung der Schulden wer-



den jetzt angesichts des starken Einflusses der Hcarst- Presse auf
die Demokraten noch etwas pessimistischer als schon vor¬
her beurteilt.

Andererseits hat man in London die Hoffnung , daß die
Demokraten nicht die Hochschntzzollpolitik der Hoover -Regie-
rung sortsetzen werde . Ein Wechsel kann sich aber erst nach der
Amtsübernahme Roosevelts im Frühjahr des nächsten Jahres
bemerkbar machen.

3EtzNMstze §BOb
irr der aMLMOsN Mü§me

Melbourne , 9 . November.
In der australischen Marine haben in den letzten Tagen

aufsehenerregende kommunistische Zersetzungsversuch« statt¬
gefunden , die am Mittwoch vom australischen Kriegsminister
vor dem Senat zur Sprache gebracht wurden . Am Dienstag
veranstalteten die Matrosen ans der Reede von Melbourne eine
Protestkundgebung gegen die Soldkiirzungen . Der Marine¬
minister erhielt ein Swreiben , in dem ihm mitgeteilt wurde,
daß man den Dienst verweigern würde , wenn man ihren For¬
derungen nicht Nachkommen würde . Die Mitteilung war von
einem Bild begleitet , in dem Matrosen mit Gewehren und
Seitengewehren abgebtldet waren . In der Beschriftung des
Bildes wurde die Möglichkeit einer Meuterei angedeutet . Gleich¬
zeitig wurden Hetzschriften verteilt , in denen die englische Meu¬
terei

"
im vergangenen Jabre geschildert und als Vorbild hin¬

gestellt wurde . Die Aufrührer wurden von den Schiffen ent¬
fernt . Sie riefen mehrfach telephonisch den Admiral Hyde und
die Schriftleitungen der Zeitungen an und erklärten , daß die
Flotte am Mittwoch nicht in See gehen werde . Als Nachfor¬
schungen angestellt wurden , weigerten sich die Telephonbeamten,
Namen zu nennen . Schließlich erklärten sich die Matrosen be¬
reit , die Entscheidung über ihre Forderung dem Marine-
Schlichtungsausfchutz zu überlassen . Die Flotte ist schließlich
doch noch in See gegangen.

Der Kriegsminister teilte mit , daß diese Zersetzungsver-
suche Las Ergebnis einer wohlvorbereiteten und großangeleg¬
ten kommunistischen Zersetzungsaktion gewesen sei. Es sei rich¬
tig , wenn das australische Volk über diesen „verabscheuungs¬
würdigen Anschlag , der die Sicherheit des Landes gefährde ",
aufgeklärt werde.

Blusige Unruhen in Genf
Berlin, 10. November.

Eine Gruppe rechtsbürgerlicher Politiker, die sich
„Nationale Union" nennt, hatte , nach einer Meldung Ber¬
liner Blätter aus Genf, am Mittwochabendeine antisozia¬
listische Versammlung in ein geschloffenes Lokal einberufen.
Die sozialistischen Führer, zusammen mit den Kommunisten,
hatten daraufhin ihre Anhänger zu einer Gegenkundgebung
vor diesem Lokal ausgesordert . Die Regierung mobilisierte
die Polizei sowie eine Kompanie junger Soldaten, um Un¬
ruhen zu verhindern . Als die auf der Straße versammelte
Menge die Truppen ankommen sah , begann sie dagegen zu
protestieren und den Soldaten die Gewehre aus der Hand
und die Mützen vom Kopf zu reißen, woraus die Truppe
gegen 10 Uhr abends Befehl erhielt, aus die Menge zu
schießen . Die Soldaten feuerten dann auch aus einem Ma¬
schinengewehr ; es gab 10 Tote und fü nsundsechzig
Schwerverwundete.

Notverordnung Kber Zugenderziehnng
Or. 8 . Berlin, 10 . November.

tFernivrechdienst unierer Berliner SchriMetiunM
Der Reichspräsidenthat am Mittwoch eine neue Not¬

verordnung unterzeichnet , und zwar über die Aenderimg
des Reichs - Jugendwohlfahrtgesetzes. Es ist
in dieser festgesetzt worden, daß nicht erziehbare Jugendliche
in Zukunft nicht mehr in der Jugenderziehung untergebracht
werden sollen , und zweitens wird bestimmt , daß die Jugend¬
fürsorge in Zukunft mit dem 19 . statt 21 . Lebensjahreendet.
Diese Aenderungen gehen sowohl auf finanzielle wie sach¬
liche Gründe zurück. Sie erfolgten nach Fühlungnahme mit
den Fürsorgeverbänden, und zum Teil gehen sie auch aus
Wünsche der Länderregierungenzurück.

Mx Schrein des Heiligen Albert in VriUel

7/

Dominikaner - Mönche empfangen den Schrein Alberts des Großen nach seiner AnkSttft 1«
der belgischen Hauptstadt

Anläßlich der Heiligsprechung Alberts des Großen (Albertus Magnus) , des bedeutendsten Scholastikers des 13 . Jahrhunderts,
wurde der Reliquien-Schrein mit den Gebeinen des Heiligen von Köln zur vorübergehenden Ausstellung nach Brüssel über-'

geführt . Brüssel gehörte einst zu dem Gebiet , das Albertus Magnus als Ordens -Provinzial verwaltete.

vor dem EmMng der Parteiführer
KMgMSMrmg — PWVR HM § beim MßchspMiderrton

(Fernsprechdienst unserer Berliner Schristleitung)
Or. 8 . Berlin, 10. November.

Das Reichskabinett hat am Mittwoch eine mehr¬
stündige Sitzung abgehalten, die in der Hauptsache der Aus¬
sprache über die nach de» Wahlen bestehende politische Si¬
tuation galten. Sachlich ist, wie wir hören, lediglich be¬
schlossen worden, daß der Freiwillige Arbeitsdienst, der von
dem Reichskommiffar und Präsidenten der Reichsanstaltfür
ArbeitslosenversicherungOr. Syrup betraut wird, auch
über den Winter laufen soll , und die notwendigen Maß¬
nahmen werden alsbald in die Wege geleitet.

Als Ergebnis der innerpolitjschen Klärung im Kabinett
hören wir, daß die Retchsregierungeinmütig der Auffassung
ist , daß die politischen und sachlichen Ziele wie bisher weiter
verfolgt werden sollen. An den Rücktritt des Kabinetts oder
eines der Mitglieder wird von keiner , Seite , wie uns ver¬
sichert wird, gedacht . Innerhalb der Keichsregietüsigist der
Wille zur werteren Zusammenarbeitin der Kabinettssitzung
deutlich zum Ausdruck gekommen , und wir hören , daß man
keine Situation sieht , die nicht ohne irgendwelche personelle
Schwierigkeitenzu überwindenwäre. Dabei bleibt jedoch die
Bemerkung des Reichskanzlers von Papen in seiner Rede
vor der ausländischenPresse aufrechterhalten , daß Personen¬
fragen keine Rolle spielen solle » , wenn es zum Besten der
nationalen Konzentrationgeht . Diese Konzentrationzustande
zu - ringen, ist dem Vernehmen nach im Kabinett als eine

der wichtigsten Ausgabenangesehenworden, und die Bemer¬
kung ist so auszusassen , daß, falls diese Zusammenfassung
unter gar leinen Umständen anders zustande zu bringen
wäre, letzten Endes auch vor einem Rücktritt des Kabinetts
nicht zurückgeschreckt wird.

Der Kanzler will sich am Donnerstagmittag zum
Reichspräsidentenbegeben , um ihm Bericht über die Aus¬
sprache der Reichsregierung zu erstatten . Danach wird als¬
bald die Fühlung mit dm Parteiführern ausgenommen
werden, möglicherweisenoch in dieser Woche , um mit ihnen
über die weitere politische Entwicklung zu sprechen . Der >
Kanzler wird die Parteiführer oder deren Beauftragte emp¬
fangen, und diesen will man kein konkretes Programm un¬
terbreiten, sondern die bei den verschiedenen Gruppen be¬
stehenden Ansichten klären , lieber diese informatorischeSeite
yfnMZ"°hüben

' die KMfer'MM Mit ' den Parteifirhrerm-- Kv^- -'
einzeln nacheinander vonstatten gehen werden, natürlich
praktische politische Bedeutung insofern, als sich aus ihnen
ergeben wird, mit welcher Gegnerschaft das Kabinett im
neuen Reichstag rechnen kann . Von maßgeblicher Seite er¬
fahren wir , daß die Reichsregierung große Aufmerksamkeit
darauf verwendet, die Besprechungen mit den Parteiführern
Zu Brückenschlägen zum Volk zu gestalten.

Das Reichskabinett wird sich dann in der nächsten Zeit
mit den Perfassungs - und Reichsresormvor-

« ss

3VVVV Antilrifen-Aezepie l« einer» Saal!
Vstuch im FrWSM Me WMMUWsfsMMW

Kürzlich saß der Berichterstatter dem Schöpfer eines viel¬
besprochenen Arbeitsbeschaffungsplans gegenüber. „Wissen
Sie "

, erklärt dieser , „ es gehört ja Mut dazu , heute überhaupt
noch ein Projekt aufzustellen, , wo schon 30 000 ArbeitsLe-
schaffungspläneherumschwirren . . .

"
„ Wie , bitte ? " — „Jawohl , — 30 000 Projekte zur

Rettung Deutschlands . Und sie sind sogar gesammelt!
Da ist an der Handelshochschule Berlin ein Institut für
Währungsforschunggegründet worden und als eine seiner
Aufgabenhat das Institut die wahrhaft köstliche Sammlung
der Pläne zur Rettung Deutschlands, die ja meist mit der
Währung zusammenhängt, übernommen." —

In einem Nebengebäudeder Handelshochschule befindet
sich das Institut für Währungsforschung, geleitet von den
ProfessorenBonn und Palhi . Or. Döblin empfängt den Be¬
sucher und gibt ihm Einblick in feine einzigartige Sammlung:

„Selbstverständlich darf ich mich nicht kritisch äußern, —
wir haben 'rein wissenschaftlich zu registrieren . Phantastisch
ist es allerdings, was hier so massenhaft an Arbeitsbeschaf-
fungspläUen auf uns einstürmt . Die pp . Einsender betrach¬
ten meist eine solche Arbeit als ihr eigentlichesLebenswerk.
Oft baben sie dieses Werk auch unter großen Opfern aus
eigene Koste» drucken lassen , wenn sie es nicht vorziehen, uns
um Vermittlung beim Reichspräsidenten zu bitten , damit
das grundlegendeWerk aus Reichsmitteln finanziert wird.
Wir versuchen , alle uns ernsthaft erscheinenden Vorschläge —
mögen sie m . E. auch ganz abwegig sein — zu beantworten.
Schwierig ist das allerdings manchmal . . ."

Or. D'öblin zeigt die ersten Proben aus seinem Schatz-
kästlein . Da ist zuerst die Empfehlung, alle Maschinen zu zer¬
schlagen , dann würde es schon von selbst besser,— es folgt der
sinnvolle Leitsatz : „ Deutschland ist ein Erwerbslosen-Asyl,
macht daraus eine Erwerbslosensiedlung! " — „ Wirtschaft
ankurbeln heißt Steuerschraube sinnvoll abkurbeln ! " und
anderes mehr . Tiefschürfender schon ist ein anderer Plan:
Medizinalrat Sommers „Werkwähruna"

Erfinder der „Werkwährung " ist Geh . Medizinalrat
Pros, Or. Sommer ( Gießen) , er will sie auch zum Patent
anmelden (Aerzte sind überhaupt sehr häufig Verfasser die¬
ser Retttmgspläue!) Die Grundlage dieser neuen Werkwäh¬
rung des Prof . Sommer bildet die allgemeine einjährige
Arbeilsdienstpslicht für Männer und Frauen. Als einheit¬
licher Maßstab für die Messung der körperlichen und geistigen

MaSdruL auA auszugsweise, verbalem
Arbeit wird das „ Werk" eingeführt: Eine Werk-Leistung
eines tüchtigen Mauerers in einer Stunde, ausgedrückt im
Kubikmaß . Als Geld dienen vom Staate ausgegebene
Werk- Garantiescheine , die ausdrücklich eine „ Gewähr des
Staates zur Lieferung von deutschen Arbeitsproduktenin
einer bestimmten Zahl von Werk" enthalten sollen. —

Ebenfalls aus die These Geld — Arbeitseinheit ist der
„Praktische Weg zur Erneuerung Deutschlands" gebaut, den
ein Herr HeinrichHelms gesunden hat . Allerdings ist sein
Projekt die „geldlose Wirtschaft "

. Die Reichsmark soll in Zu¬
kunft „gleich dem Wert der Leistung einer Stunde durch¬
schnittlich gesellschaftlich notwendiger Arbeit sein ! " — „Nach
Verwirklichung dieses Planes haben alle Leute Geld, keiner
hat noch Schulden oder Zinspflichten, und keiner hat noch
Steuern zu zahlen"

, — sagt Herr Helms . . ,
Das hat uns eigentlich bisher noch kein Parteiführer

versprochen!

Wann kommt die „Erg-Mark "?
Diplom-Ingenieur Sigmund Stark wiederum geht

ganz andere Wege , Als Direktor eines Elektrizitätswerkes
hat er entdeckt, daß die Elektrizität die Rettung
Europas sei ! Als „Auferstehung der europäischen Wirt¬
schaft" schlägt er die Rationalisierung der Elektrizitäts¬
erzeugung Europas vor. Die Rettung Europas aus dem
Chaos sei zwar nicht die Elektrisierung , — wohl aber die
Elektrifizierung der Wirtschaft . Zur Beschaffung der Mittel
werden nicht mehr als 45 —50 Milliarden Mark benötigt,
die eine neu zu gründende internationale Bank durch Aus¬
gabe eines neuen Geldes beschaffen soll . Die Deckung für die¬
ses Geld bilden kurzfristige Stromlieserungs-Verträge, und
der Name des neuen Geldes ist Energie — oder kurz „E r g-
G e l d ". —

Kokosnüsse , Vogeleier und deutsche Krise
Die „Allgemeine deutsche Reichsüewsgungfür die Rechte

der Gesamtheit"— Vorsitzender Or. Otto Rauth, Leipzig,--
legt ein Reichs -Programm vor. Danach muß all « in Deutsch¬
land brachliegende Arbsits- und Produktionskrast sofort
ausgepicht werden. Weshalb liegen deutsche Schisse unbenutzt
in den Häfen, — während auf den Fidschii -Jnseln Kokos¬
nüsse und Eier der wilden Vögel der Abholung harren? So
wird jeder deutschen Produktionskraft der Weg zur Be¬

tätigung gewiesen. Die Mittel sollen zum großen Teil durch "
„Geldkredittarten " beschafft werden,

Aehnliche Wege gehen zahlreiche anders Programms:
Weshalb züchten wir nicht unsere Seide in Deutschland , wes¬
halb bauen wir nicht deutschen Tabak ? Weshalb muß die
glänzende Ernte dieses Jahres für die Preise verhängnis¬
voll werden, weshalb wird das überflüssige Getreide nicht
einfach vom Staat aufgekanst und durch dis Wohlfahrts¬
ämter verteilt? Weshalb wird keine Brücke geschlagen zwi¬
schen dem Ueberslutz an Erzeugung und dem Ueberfluß an
Bedarf? —

Es ist oft ein Körnchen Wahrheit in diesen Plänen . Die
Grundfrage wird häufig richtig und dringend gestellt . Und
man soll nicht vergessen , daß der jetzt verwirklichte Plan , der
Wirtschaft zinslos mehrere Milliarden zur Verfügung zu
stellen , zuerst als ein Projekt von Professor S 0 mbart
hier eingelausen ist . . .
Johannes Sonntags Flucht vom Golde

Johannes Sonntag fordert unter dem Schlachtruf:
„S .Ö. S .- Kampf gegen die Arbeitslosigkeit" ein naturwissen-
schaftlich - mathemattsch -wirtschaftlich begründetes Währungs¬
system . Er hält die reine Goldwährung für „ homosexuell
und daher unfruchtbar ". — Ernst Zucker in Zürich schlägt
es ganz einfach so vor: die Goldmünzen sollen nur noch zu
zwei Dritteln Gold „bei Verbretterung der Silberbasts"
enthalten.
Die Briefmarken-Währung als rettende Tat

Entschieden originell ist der Vorschlag des „Reichs-
gegen-Ains -Bundes " (Grundhof, Flensburg - Land ) . Zwecks
Förderung des geldlosen Wirtschaftsverkehrs erhält jeder
Deutsche ein Konto beim „Reichspost -Guthaben-Amt"

, das
„Reickspost - Gutscheine " unter „Postwertzeichen¬
deckung" jedem Kontoinhaber leihweise überläßt. Der
neue Währungsschlüffellautet: „Eine Postmark — 10 Jn-
landsbriesporti. " Mit diesem Postgeld kann man alles be¬
zahlen. Tröstlich ist, daß der Gutschein 10 Jnlandsporti er¬
setzt, und daß wir deshalb unsere Miete nicht mit 3-Psemng-
Briesmarken zu bezahlen brauchen . . .

Jenes Geld jedoch , das zum Zwecke der Ankurbelung
den meisten Beifall finden wird, ist zweifellos das
„S prung - oder R 0 llgel d"

. Herr A. N. Hüter verficht
es . Die Bank für internationale Zahlungen in Basel soll ein
neues Geld in unbegrenzter Menge herausgeben, das als
zusätzliches Einkommen gratis an gewisse Einkommenskreise
verteilt werden soll ! Innerhalb eines Jahres wird das neue
Geld in landesüblicheZahlungsmittel umgetauscht , — aber
nur Kausleute bekommen es eingetauscht . Man muß



schlügen zu beschäftigenhaben , die gegenwärtig im Reichs-
tnnenministerium vorbereitet werden und bis zmn Zusam¬
mentritt des Reichstags sertiggestellt sein sollen. Gutem Ver¬
nehmen nach will die Reichsregierung noch in der aller¬
nächsten Zeit einen Sachverständigenausschuß, der aus
Staatsrechtslehrern und führenden Persönlichkeiten des
öffentlichen Lebens besteht , einberusen, um die Arbeiten des
Kabinetts durch dessen Tätigkeit noch zu untermailern.

Dabet ist interessant, daß in einer Besprechung, die am
Mittwochvormittag mit dem Präsidium des DeutschenStädte¬
tages beim Reichskanzler stattfand , die Versassungsfragen
gleichfalls behandelt würden . Vom Städtetag waren außer
dessen Präsidenten Or. Mulert noch der Berliner Ober¬
bürgermeister Or. Sahm, der Leipziger Oberbürgermeister
Or. Goerdcler und das Oberhaupt der Stadt München,
Scharrnagl, zugegen. Neben den Verfassungsrefsrm-
sragen standen bei der Gelegenheit die FinanZsorgen der
Kommunen zur Debatte.

Der Reichskanzler wird den größten Teil der kommen¬
den Woche von Berlin abwesend sein. Wie wir schon an¬
kündigten . reist er am Montag , dem 14 . November, zum
Staatsbesuch bei der sächsischen Regierung nach Dresden.
Nach dem Bußtag begibt er sich am 18 . d . M . nach Stutt¬
gart , und am 19 . nach Karlsruhe zu den dortigen
Länderregiernngen , und im Anschluß daran wohnt er der
Brückeneinweihung in Ludwigshafen - Mannheim bei, um
dann am 20 . November einen Staatsbesuch in Darm¬
stadt bei der hessischen Staatsregierung abzustatten und
darauf nach Berlin zurückzukehren . Vorher wird dis
Fühlungnahme mit den Ländern nach den Reichstagswahlen
bereits ausgenommen nach der Reichsratssitzung,die am Donnerstag stattsindet. Zu einer Aussprache mit den
Ministerpräsidenten der Länder wird es im Rahmen dieser
Session wahrscheinlich am Freitag kommen.

ZMHMs a?s Fslss hss AeMs
Berlin , S . November.

Das Berliner Sondergericht verurteilte am Mittwoch
den der NSDAP , angehörigen Willy Hoffmann , der wäh¬rend des Streiks bei der Berliner Verkehr-AG . am 4 . No¬
vember am Siratzenbahnhof Treptow aus einer Menschen¬
menge heraus gegen eine Straßenbahn einen Stein ge¬
worfen hatte , wegen einfachenLandfriedensbruchs auf Grund
der Verordnung des Reichspräsidenten gegen den politischenTerror zu zwei Jahren Zuchthaus.

Der Staatsanwalt hatte daraus hingewiesen, daß dis
politische Blutwelle abgeebbt gewesen sei , wozu die Sonder-
gerichte gegen den politischen Terror einen großen Teil bei¬
gerragen hätten . Durch den Berliner Verkehrsstreik feien dis
Sondergerichte gezwungen worden , wieder einzugreisen. Bei
den Kundgebungen habe es sich um Elemente gehandelt, die
gewerbsmäßig die Gelegenheit benutzen, dem Staat Schwie¬
rigkeiten zu bereiten . Derartigen Leuten müsse das Hand¬
werk gelegt werden , was nur durch eine exemplarischeStrafe
möglich sei.

Berlin , 9 . November.
Vor dem Sondergericht in Moabit hatten sich drei der

KPD . nahestehende streikendeArbeiter der Berliner Verkehrs-
.-MtürmGesellschast unter der Anklage der Transport¬
gefährdung und des Landfriedensbruches zu verantworten.
Sie hatten während des Berliner Verkehrsstreiks nach einem
vorübersahrenden Straßenbahnzug Steine geworfen , ohne
jedoch zu treffen . Vor dem Sondsrgericht gaben sie an , daß
sie nur eine Kundgebung bezweckt hätten und den Betrieb
der Straßenbahn nichthatten gefährden wollen. Das Sonder¬
gericht nahm aber den Tatbestand der Transportgefährdung
als gegeben an und verurteilte den Arbeiter Bratenbeisr
und die Schlosser Zander und Lösche Zn je zweiein-
halbZahrenZuchthaus.

Eine MillionneueVsnernhöfe
(Sonderdienst unserer Berliner Schristleitung)

Dr. H . Berlin . 9 . November.
Nachdem der Wahlkampf vorüber ist , stellt Arthur

Mach rann, der Hochmeister des Jungdeutschen Ordens,
gelegentlich eines Presseempsanges in Berlin seinen „ Gro¬
ßen Pla n " für die Neuordnung des Staates und für dis
Beseitigung der Arbeitslosigkeit durch Schaffung von einer
Million neuer Bauernhöfe zur Debatte. Dieser
Zeitpunkt ist gewählt worden , weil jetzt die sachliche Arbeit
im Vordergründe steht . Der Plan Mahrauns ist konstruktiv
gehalten , wie es stets bei den Reformarbeiten , die der
Jungdo anregt , der Fall ist , und dabei bildet ein unver¬
kennbarer vaterländischer Ernst zusammen mit Mut zum
Zupacken die Grundlage . Daß die Vorschläge auch jetzt , wie
schon früher , teilweise sehr spekulativ sind , braucht den, der
sich ernsthaft mit ihnen befaßt, durchaus nicht voreingenom¬
men zu gestalten, denn die Taktik, hundert Prozent zu ver¬
langen , um wenigstens die Hälfte durchzusetzen, — aller¬
dings wollen die Jungdeutschen selbst auch hier wieder die
Totallösung — findet man schließlich auch anderswo ange¬
wandt . Der Wert sachlichen Sterbens sollte in unserer
manchmal über die Sachlichkeit hinausschießenden Zeit an¬
erkannt werden . Auf den politischen Inhalt des Mahraun-
schen Plans brauchen wir nicht näher einzugehen, es genügtdie Feststellung, daß der jungdeutscheFührer den zur Zeit in
der Reichspolitik angewandten Grundsatz der natio¬
nalen Staatsführung, losgelöst vom Hader der
Parteien , aber mit Einschaltung des VolksWillens in die
neue Ordnung , unterstützt. Das Kernstück der Gedanken-
gängs des Planes , der unter dem Symbol der „Rotzange " ,die die Nuß knackt, erscheint, beruht in den Programmsätzen
zur weitgehenden Beseitigung der Arbeitslosigkeit. Ins¬
gesamt sollen aus Grund des Planes 4,3 Millionen
Menschen der Arbeitslosigkeit entrissen
wsroe --. , und zwar folgendermaßen : Auf einer Million neu-
geschassenen deutschen Bauernstellen finden vier Millionen
MenschenBeschäftigung. Da eine Million bereits vom Groß¬
grundbesitz beschäftigt wird , wird diese abgezogen, so daß
rund drei Millionen Neubeschäftigts bleiben. In den neu ge¬

schaffenen Dörfern finden rund eine halbe Million Menschen
in Handwerk, Gewerbe, Verkehr und Verwaltung neue
Arbeitsplätze. Das sind insgesamt 3H4. Millionen Neube-
schästigte . Hinzu treten noch achthunderttausend Jugendliche
aus Grund der einzuführenden allgemeinen Volksdienst¬
pflicht, so daß alles in allem viereinhalb Millionen un¬
mittelbar neue Arbeit finden. Mahraun geht dabei von dem
Gedanken aus , daß das „Volk ohne Raum " seinen Boden
besser organisieren muß . Gleichzeitig stellt er fest , daß die
bisher durch Arbeitslosigkeit überschüssigen menschlichen
Arbeitskräfte dort angesetzt werden müssen, wo sie noch
gegenüber der Maschine erhaltbar und produktiv sein können,
nämlich in der Landwirtschaft.

Dabei erinnert Mahraun daran , daß der polnische
Staatesverstanden hahe, imWegedexBoden-
reforrn in kurzer Zeit eine Million neue
Bauernbetriebe zuschasfen.

Zur Durchführung seines Planes fordert Mahraun,
daß der deutsche Raum neu geordnet wird , indem man die
Fläche des Großgrundbesitzes über hundert Hektar in deut¬
sches Bauernland umwandelt , dadurch würden dem erstreb¬
ten Kolonisationswerk rund 20 Millionen Morgen zufallen.
In dieser Weise geschaffene Bauernstellen hält Mahraun
durchaus für rentabel . Er weist daraus hin , daß sich hier¬
aus eine Ankurbelung von Gewerbe und Industrie ergeben
Werden, und so kommt er zu dem Verlangen , daß mit der
Neuordnung des Bodens eine neue Agrarpolitik ein-
setzt, die die Landwirtschaft durch entsprechende
Zölle schützt . Insgesamt ist der Plan des jungdeutschen
Führers eifrig vorbereitet und gibt so viel guten Willen zu
erkennen, daß er in der Diskussion über den besten Weg aus
der Arbeitslosigkeit eine Rolle zu spielen verdient . Unter
den siedlungspolitischen Gedankengängen besonders ist viel
Beachtenswertes . Die Achillesferse des Planes liegt zu¬
gleich in der unseres Erachtens noch nicht hinreichend ge¬
klärten Finanzierung und in der angedeuteten Forderung
nach einer Einsuhrpolitik zum Schutze der agrarischen Kolo¬
nisation , die exportpolitisch nicht ohne Bedenken ist.

Neues vom Tage
Vereitelter Sprengstoffanschlagaus das Kieler

Gertchtsgesitngms
Die Justizpressestelle in Kiel teilt mit : „In der Nacht zum

9. November ist ein Spreugstosfattentat auf das Kieler Ge-
richtZgefängms versucht worden. Eine Polizeistreife stellte
gegen 23.1S Uhr fest, daß am Kellersenster des Wohngebäudes
des Gerichtsgesängnisseseine Bombe befestigt war , die mit
Zündschnur versehen und fertig zum Gebrauch war . Der Täter
konnte dingfest gemacht werden. " Hierzu erfahren wir noch,
daß die Bombe aus einem mit Sprengstoff gefüllten Glas be¬
stand, das in Papier eingewickelt war . Der Täter konnte voneiner Polizeistreife bei der Anbringung beobachtet und kurz
darauf fsstgenommenwerden. Es handelt sich um einen 23M --
rigen Mann aus Kiel namens Siemsen, einem Schwerkriegs-
verletzten , der bereits bei verschiedenen anderen politischen Vor¬
fällen eine Rolle gespielt hat und als unzurechnungsfähig gilt.

Zusammenstöße in Breslau
Am Mittwochabend kam es in Breslau zw Zusammen¬

stößen zwischen Kommunisten und der Polizei . Als ein Zugvon etwa achthundert Kommunisten in losen Haufen nach
dem Wachtplatz marschierte und die Polizei unter Anwen¬
dung des Gummiknüppels die Menge zerstreute, ging diese
gegen die Beamten tätlich vor , wobei ein Polizeibeamter
durch einen Messerstich in die Schläfe verletzt wurde . Einem
zweiten Beamten wurde der Mantel zerschnitten. Drei Per¬
sonen wurden verhaftet.

dieses Geld also sofort für Ware ausgeben , denn der Zeit¬
punkt des Umrauschs wird geheimgehalten, und wer es noch
im Portemonnaie hat , — hat verloren . Ein verlockendes
Spiel!

Inflation an Jnflationsvorschlägen
Man blättert und blättert , ganze Regale füllen die

Pläne . Und jeder einzige ist überzeugt , etwas gans Neues,
das Ei des Columbus , gesunden zu haben.

„Auch die Frau muß heute ihren Mann stehen ! Wir
haben zuviel Respekt vor dem Mann gehabt ! Zahlreiche
Männer habm Arbeitsbeschaffungs - Programme ausge-
arüeitet . Was ist daraus geworden ? Nichts ! Aber keine Frau

hat sich bisher vorgewagt ! — Ich wage es ! Hier folgt mein
Programm , das jedem Deutschen, dem Armen wie dem Rei¬
chen , Arbeit gibt ! Man spottet unserer vielleicht — aber ich
wage es, nur eine Frau !"

Frau Anna Brösemann aus Berlin NW, 7 wußte bei
der Drucklegung ihres teuren Manuskriptes leider noch nicht,
daß sich vor ihr schon etwa 9000 deutsche Frauen „vor¬
gewagt" haben und innerhalb von zwei Jahren sich mit
ähnlichen Retiungsvorschlägen beschäftigten. —

„Wir haben zwar keine Inflation , — aber eine Inflation
an Jnflationsvorschlägen ! "

, sagte ein kritischer Professor,
nachdem er dieses merkwürdigste aller deutschen Archive be¬
sichtigt hatte.

Der höchste Vers AmeestaS erstiege«
VMW § ArÄM-EWShMsn ZWMÄ Lm 7Ä4S MZSer hshM MSMWM

(Nachdruck verboten)
Die deutsche Anden-Expedition , die bei ihren Forschungs¬

zügen durch die peruanische Eordillere Erfolge über Erfolge
sammeln konnte — es sei nur die Entdeckung des Quit-
tarasca -Lales , die Erstbesteigung des Huascaran und die
mehrwöchigen Messungen der kosmischen Strahlung in
6000 Meter Höhe erwähnt — hat ihre Arbeit mit einer groß¬
artigen Leistung abgeschlossen , es gelang ihr die Ersteigung
des höchsten Berges , des in West -Argentinien gelegenen
Aconcagua . Der Leiter der deutschen Anden -Expedition
Or. Borchers sandte dazu folgendes Kabel:

Mendoza , Argentinien , 8 . November
„ Erwin Schneider und Borchers haben die Heimreise

über Santiago benutzt, um mit Albrecht Maaß von der
Sektion Chile des Deutschen und OesterreichischenAlpen¬
vereins den höchsten Berg Amerikas, den 7040 Meter hohen
Aconcagua , zu ersteigen. Der Angriff erfolgte nach Ueber-
schreitung des tief verschneiten Ustallapa -Passes von Puente
del Jnca aus . Am 1 . November wurden aus Maultieren
4000 Meter erreicht. Am nächsten Tage ritt die Expedition
weiter mit Zwei Trägern bis 4500 Meter , wo ein

Rucksack mit Proviant des im Juli 1928 tödlich
verunglückten Engländers Bazil Marden gefunden wurde.

Am 3 . November blieben die Träger wegen Bergkrank¬
heit in 5300 Meter Höhe liegen. Wir errichteten dann in
5500 Meter Höhe ein Hochlager und brachen am 4. Novem¬
ber gleich nach Sonnenaufgang zum Gipfel auf . Der Acon-
ragua ist berüchtigt wegen der furchtbaren Stürme . Auch

wir litten sehr unter dem Nordsturm, den wir gottlob messt
im Rücken hatten . Trotzdem war die

außerordentliche Kälte lähmend und nur ertragbar durch
unsere vorzügliche Ausrüstung.

Da sich die schroffen Gipfelselsen von verschiedenen
Seiten aus als unersteigbar erwiesen, waren wir gezwun¬
gen , drei Stunden lang eine steile Schuttrinne hinaufzustei-
gen, wo in lockerem , mit uns abrutschendem Geröll jeder
Schritt mühsam erkämpft wurde . Bei leichtem Schneegestöber
erreichten wir nachmittags 4 Uhr den Gipfel, wo wir

Eisaxt und Aufzeichnungen der letzten Ersteiger
de la Motte und Ramday fanden , die 1925 den Gipfel er¬
reichten . Auch wir ließen eine Eisaxt zurück , der Abstieg
wurde durch einen Wettersturz bedroht. Wir konnten jedoch
das Hochlager noch am Abend erreichen. Von dort gelangten
wir durch schweren Schneesturm am 5 . November wieder
zum Standlager.

Der Weltslieger Wolsgang von Gronau ist am Mittwoch
überraschend bei Altenrhein gewassert. Am Donnerstag
gegen 14.30 Ilhr wird er vor der Werft der Dormer -Werke
in Friedrichshofen bei Manzell wassern.

K
Wie aus Havanna gemeldet wird , wütet der schwere

Sturm iin Karibischen Meer weiter . Kuba wurde schwer
heimgesucht. Hunderte von Häusern sowie die Telephon- und
Telegraphenverbindungen sind zerstört worden . Bisher wur¬
den 30 Tote und viel« hundert Verletzte gezählt.

Sieben Schwerverletzte in Chemnitz
Im Anschluß an eine sozialdemokratischeRevolutions-

seier im Kaufmännischen Vereinshaus in Chemnitz, kam es
an zwei Stellen der Stadt zu Schießereien zwischen Reichs¬
bannerleuten und Nationalsozialisten . Hierbei wurden nach
Angabe der Polizei sieben Personen schwer ver¬
letzt . Die Polizei stellte die Ruhe wieder her.
Seeschlacht im Urwald

Die Besitzergreifung der columbischen Grenzstadt Leticia
durch peruanische Siedler hat jetzt zu dem ersten blutigen Zu¬
sammenstoß zwischen Peruanischen und columbischen .Marine-
streitkrästen geführt. Es kam im Urwaldgebiet auf dem Fluß
Putumaho , einem Nebenfluß des Amazona, zu einem erbitter¬ten Gefecht zwischen vier peruanischenund mehreren columbi¬
schen Kriegsschiffen . Es ist den Peruanern gelungen, das
columbische Kanonenboot „Karthagen a" zu versenkenund das andere, „ St . Maria " , zu erobern. Als die Siegesnach¬
richt eintraf , wurden in Leticia groß« peruanische Kundgebun¬
gen veranstaltet.

Schnellzug überfährt sieben Streckenarbeiter
Fünf Tote

In der Nähe von Watsord, 15 Kilometer nördlich von
London, wurden sieben Streckenarbeitervon einem Schnellzug
überfahren. Fünf wurden getötet und zwei schwer ver¬
letzt. Die Arbeiter waren auf die Gleise der Schnellzugstrecke
getreten, da ein Perfonenzug langsam auf den auszubessernden
Gleisen fuhr. Infolge dichten Nebels und des Dampfes der
Lokomotive des Persönenzuges haben sie den aus anderer Rich¬
tung heranbrauscnden Schnellzug nicht gehört und wurden
überfahren.
Schreckenstaten eines anscheinend Geistesgestörten

Vor vier Tagen wurde aus dem Wasser des Hasen¬
beckens in St . Nazaire die Leiche eines Gisenbahnbeamten
geborgen. Man nahm an , daß es sich um einen Unfall
handele Am nächsten Tage fand man jedoch die Leiche eines
zweiten Eisenbahnbeamten und 24 Stunden später eines
Matrosen . Diese Folge von Unfällen erschien äußerst ver¬
dächtig, und die merkwürdigsten Gerüchte gingen um . Am
Dienstag wurde ein schwerverletzter Arbeiter gusgefundsn.
Er sagte aus , daß er nachts bei der Arbeit aus dem Kai von
einer» Unbekannten angesallen und von der Kaimauer ins
Wasser gestoßen worden sei . Man nimmt an , daß es sich um
eirren Geistesgestörten handelt , der seinen Opfern aus dem
Kai auflauert , um sie in die Flut zu stoßen.
16 Millionen Hyazintheuzwiebcln vernichtet

Die holländischen Blumenzüchter haben ein Ueber-
einkommen getroffen, wonach ungeheure Mengen Hyanzin-
thenzwiebeln vernichtet werden sollen, um dis Vor¬
räte zu vermindern. Die Zwiebeln sollen in Gruben geworfen
und mit ungelöschtem Kalk bedeckt werden. Aus diese Weise
werden etwa 1000 bis 1500 Tonnen Blumenzwiebeln vernichtet
werden. Der Wert dieser Zwiebelmengs dürfte weit über,
200 000 holländische Gulden betragen. Ihre Stückzahlwird auf
mindestens 16 Millionen geschätzt.

Am Mittwoch fand in Würzburg die Konferenz der Ver¬
treter der süddeutschen Länder und Sachsens statt , die dem
Zweck diente, für die bevorstehende Sitzung des Reichsrates
eine einheitliche Stellung der Länder herbeizuführen.

Der Präsident des PreußischenLandtages teilt mit, daß ent¬
gegen anderslautenden Berichtenzur Zeit eine Einberufung des
Preußischen Landtages nicht beabsichtigt sei.

Die Vereinigten Reichsratsausschüsse, die am Mittwoch die
Beratungen der Rundflmkrichtlinien fortsetzten , werden die
Verhandlungen voraussichtlich am Freitag zu Ende führen.
Für den heutigen Donnerstagnachmittag ist eine Vollsitzung
des Reichsrates angesagt.

Der Danzlger Senat hat gegen die von Polen beabsich¬
tigte Einführung der Zloty-Währung bei den Danztger Eisen¬
bahnen beim Kommissar Beschwerde eingelegt.

Me : Lklüröaynt
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Des großen Er >olgeswegen und auiv iel ieitigen Wunich
einmalige Wiederholung des Experimental¬
abends des Astrologen und Hellsehers

MLSASIM LLSSSS '»
Original indischer Mögt
Karlen zu 1,50 . 1,0u und 0.50 Rm„ Astoria . Niemeyer,
Landsberg, Biandoiff L von Seggern . — Geschlossene
Vereine. Schüler und Erwerbslose an der Abend¬
kasse halbe Preise

Walter Oeblers . Lange Straße 1
Katalog im Geichä 't zu haben

^SUMLSKSLWLSG !
D in aroüsr ^.nsrvskl M
I LMNZ HMZ8S « » 8
8 14/ ! 8 rrnä 56 8

KtÄeidsrrkorriA
scköns ksils Wars sftä , 1 .30 dik.

M/L8S « . LWsisrS»
lnkaksr Ikso clor Ku6
kkusrostr. 16 « QastLtr. 20

Gegenstände
zum Bemalen

in großer Auswahl
fr. Zpsnkske.
Lange Str . 48 b . Rathaus. Tel . 3214

iMlckü?«
gltemlnö

Freitag , den 11. d.
M., beginnt e. neuer
AnsiilMkurlus

an dem noch einige
Paare tetlnehmen

können.
Kanalstraße 4.
Telephon 2304.

klNö zu uerkkulen
Kurwickstratze 5.

Wir suchen f. leichte
Gespannarbett

KÄBnn pserüe
in Mterkutler

m nehmen
Oldenburgischer
Arbeitsdienst,

Lager Ahlhorn.

Lckkeniinenüerker
LleUMKM

trifft am
11. d.

reitag, d.
c„ ein

AWUlt CllAns
Banstoftgrotzhandkg.
Oldenburg i. Oldv.
Kl . Bahnhofstt. 10.

Telephon 442S

Pfund

K « SS>
Donn schw . St . 34

Jede unberechtigte
Ueberlsesung

über m. Ländereien
ilt verdnten

Hinrich Suhl , Holle.
Llisti risvds
Rvmanv

leitilvsisö
illi- 20 stk.

UI . Iiii'ollen8ti '.4a

N« s» Haarfarbe-Ul la Wiederhersteller
gibt jngendl. Farbeu. Schönheit zurück.
Spteld . etnsache An¬
wendung! Unschädl . !

Sichere Wirkung!
Flasche RM 1,80.

Kreuzdrog. Kolwey,
Lange Straße 43,

beim Markt.
Mer tauscht kupferne^ Pumpen g. Torf
oder Kartoffeln?

Klempner Kämpen,
Markt 2.

XleiüerlltnMe
1 -, 2- und 3türtg

billig zu verkaufen.
Steubenstraße 36.

WM -kmU.
2 ^

^0 pro Fl.
Mm . k . Zecker
Lange Straße 78

Fernruf 3404
Eingang neben der

Hofapotheke .
'

Auch Einzelflaschen¬
verkauf.

All

Donnerstag,
10. Nov .. 8- 1Ü̂ :
ö .8 Flieg ' , roter!
Adler v. Tirol"
Freitag , 11 . Nov .,
8 - 10tz : 0 . 8 „Die j
endloseStratze"

Sonnabend,
1LNov. 8 - 10:

4 . Einmalig.
Tanzgaüfpiel

„Palnrca"
0.80 bis 3.00 eL«
Gutscheine und
Wahlanrecht

keine Gültigkeiti
Sonnt ., l3. Nov .,ll ^ - 1:
Morgenfeier

anlätzlich(Serb.
Hauvtmanns

70. Geburtstag
Einheitsvr. 1 L«
Anrechlinhaber

öM/o Ermäßigung
3X - 60, : L..

„ Die CkardaS-
sürttin"

0.60 bis 2.50 K-
7^ - lOh. : d.. L.
„Sckwarzwald-

mädel"
0.60 bis 2.60 «

Bremer
Studtttiellter

Freitag , 11. Nov.,abends 8 Uhr: „Die
endlose Straße ."Sonnabend, d . 12.
Nov . , abends 8 Uhr:
Tiefland."
Sonntag , den 13.

Nov . , nachm . 3 Uhr:
„Der Teufelsretter."
— Abends 8 Uhr:
.Friedemann Bach."

Montag, 14. Nov .,abends 8 Uhr (ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Die toten Augen."

Dienstag , den 15.
Nov. , abends 8 Uhr:
„Rose Bernd."

Mittwoch, den 16.
Nov ., abends 6 Uhr:
„Parflfal ."

Volkstümliche
Vorstellungen

in den Centtalhallen
Sonntag , den 13.

Nov . . ab . 8.15 Uhr:
Ueber 'n groß. Teich.

Sonnabend, d. 19.Nov. . ab . 8.15 Uhr:
Ueber 'n groß. Teich.

Mittwoch , den 23.
Nov ., ab . 8.15 Uhr:
Ueber 'n groß. Teich.

Donnerstag, d . 24.
Nov . , ab . 8 .15 Uhr:Ueber'n groß. Teich.

od

Freitag , den 11. No¬
vember, 9 Uhr abds.
WMmnltunde

für unseren Ehren-
oberturnwart Wilh.Möller zu seinem 7o.

Geburtstage.
Gäste willkommen.

Gründlicher
Klavierunterricht

Stunde 1 Mark.
Frau Geldes,

Margaretenstraße 28.
Mer erteilt Rach-M Hilfe tn Deutsch?
Angeb. unk . K K 6S0
an die Geschst. d . Bl.
Abiturientinn erteilt . Nachhilfe.
Angb. nnt . K W 660
an die Geschst. d . Bl.

AteiliM mich
Ils zu l» , M.
an kurzfrist , sicheren
Geschäften . Angebt. ,
die streng vertraulich
behänd, werden, er¬
beten unter K O 654
an die Geschst, d . Bl.

MN iiekerl!Wen
gegen Herrenwäsche

und Konfektion?
Angebt. nnt . K 2344
an Büttners Ann.-
Exped ., Handelshof.

IZMZMcheH

denämirt
29 I . . mit etg . Bes .,Nähe Oldenb., sucht
die Beksch. e . jungen
Mädchens zw . Heir.
Vermögen nicht er¬
fordert. Verschwieg .-
hett zugesichert . Zu¬
schrift . mit Bild un¬
ter K B 642 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

«,i f-7«

ist 6ie VorbecilnZunZ kür eine Zute >Vä8ciie.
Ver^ enäen 8ie cieslisib öus Leit über 50
Östren in (Qualität unä ?reis >vürc ! lA!<eit un.
übertrokkene Or. l '

bompLon 'L Zciuvan-Puiver.
6e50n6er5 vorteilhaft ist ciaL neue voppei-
?aket, ks kostet nur 44 Onä cias '-veik
ieäe erkabrene klauskrau : rum Abseiten,
Zcb rubben u . Zcbeuern in Kücbe u . blaus nur

Vs . lksmvrv » §

Sclnvammver

D Turnverband
Oldenburg

Sonntag:

LmkmM -GeWtnis -MM

Abmarsch 8.00 Uhr Pferdewarkt.
Umflorte Wimpel, Schweigepflicht,
Gedächtnisfeier

„ vpliins"
Irortt « !-rp !8M okvs karrvue r

LMsm O >-, Söokmsnn
Stück Km. 1 .2Z, t . 35, t .20, 1 .75

MALIS

SrvSksnüelsverksufflowvieftileuttckisiw

I - NLLVMOSSSE
Sv Zentner Schöner von Boskop , prima,

pro Zentner SS .— Rm.
Sv Zentner Goldparmäne , farbige Ware,

pro Zentner Sb.— Rm.
20 Zentner Grau - Reinetten , extra gut,

pro Zentner S1 .— Rm,
10 Zentner Stern - Reinetten , schöne rote

Weihnachtsäpfel, pro Ztr .Sl .— Rm.
Bestellungerbittet Ernst Bartels , Wittings-
vrok 16u .LagerStaub , EckeGottorpstr . TelM71

visäsr n k-. n sinkst rotten
3 -4 .8 « L3 S« I« » S
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Lllsinverkant äsr L,räek- 8 srrsl
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Ihre Vermählung geben bekannt

Elisabeth geb , Jllmer
Oldenburg , den 9 November1932

MiWlllllMN
Herzlichster Dank

sei hierdurch allen ausgesprochen, die uns
beim Tode und Begräbnis unseres lieben
Entschlafenen so überaus tiefe Teilnahme
bezeugten , ihn durch das letzte Geleit ehr¬
ten und seine Ruhestätte mit Zeichen der
Liebe schmückten.

Elisabeth Jürgensenverw. Ulrich geb . Barfuß.
Carl Ulrich.

Oldenburg, den 10. November 1932.

Für die vielen Beweise herzlicher Te!
nahm« und für die reichen Kranzspendbei dem Hinicheiden unserer lieben Muttder

Wwe. Annt Peters , Rastede,
sagen wir allen auf diesem Wege unser«

innigsten Dank
Die trauernden Kinder nebst Angehörige

Rastede , den 9. November 1932,

Für die vielen Aufmerksamkeiten anläßlichunserer silbernen Hochzeit sagen wir allen

unfern herzlichen Dank
tk» IK. uurl k inir.

Biirgerkelde , 9 November1932.

Allen, die uns zur Silberhochzeitdurch
Aufmerksamkeiten erfreuten,
danken wir herzlich

WUI». Zillvu »«!«» « lick I rrr»
Holle.
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AusStadlundLand
* Oldenburg , 10 . November1932

LsmdestheaiZN
Aus dem Theaierbilro wird uns geschrieben:
Heute, 8 bis 10 .15 Uhr , „Flieg ' roter Adler vonTirol " .

- Palucca
ist eine der jungen deutschen Tänzerinnen , deren außer¬ordentliches Temperament sich mit einer unerhörten techni¬schen Virtuosität und menschlichen Reife verbindet.Nickt aus Gefühl oder Affekt kommt ihr Tanz , sondernaus dem Ganzen einer elementaren Natur , woraus sich die
Mitteilungskrast erklärt, die durch unbeabsichtigte Strahlungihrer Bewegungen auf den Zuschauer übergehen und ihnmitreißen . Sie ist die Meisterin des fließenden Schreckens,der jubelnden Sprünge , der unwillkürlichen Leidenschaftundder zärtlichsten Versonnenheit.

Der Morgenfeier
erster Teil wird ausgefüllt durch einen Vortrag von
Johann Frerking, Hannover . Im zweiten Teile ge¬langt der erste Akt des „Florian Gehe r "

, des DichtersMeisterwerk, zur Ausführung.
Hauptmann geht weit zurück in vergangene Zeiten deut¬

scher Geschichte und holt sich dort den Stoff zu der einzig¬artigen Schöpfung. Ein Drama der Gegenwart ist dieser
„Florian Geyer".

Der adelige Führer der deutschen Bauern in seinem
Kampf gegen die Unterdrücker wird mit seiner geschichtlichenUmwelt auf die Bühne gestellt.

Nach der Schlacht von Weinsberg sitzen die siegreichenBauern um den Versammlungstifch . So weit sind sie : die
Ritter müssen mit ihnen unterhandeln!

Da , in dem Augenblickdes Triumphes , kommt das alte
deutsche Erbübel wieder zum Vorschein: Die Zwietracht
schleicht heimtückisch durch die Reihen des „Rates
gemeiner bäuerischer Brüderschaft" ; Ritter . Bauern und ehe¬
malige Pfaffen , das verträgt sich nicht auf die Dauer . Der
einzige, der jetzt retten kann, unterwirft sich in seinem Ge-
rechtigkeitswahn dem Räte : die deutsche Einheit ist dahin.
Aber noch einmal bäumt der Geyer sich auf:

„Der deutschen Zwietracht mitten ins Herz ! "
Das Werk gestaltet wahrlich nicht allein die Tragödiedes deutschen Bauernkrieges , sondern die Tragödie des

deutschen Volkes.
Die Anrechtinhaber und die Mitglieder von Theater¬

organisationen erhalten zu dieser Veranstaltung am Sonn-
tagvormittag , 11 .30 bis 1 Uhr , Karten mit 50 Prozent Er¬
mäßigung!

FLZMhMLMshe in Lee SLM SDmörikg
Im Monat Oktober 1932

(MitgeNNt vom Statistischen Amt der Stadt Oldenburg)
Im Oktober 1932 übernachteten 2278 (2773 im Septem-

ber) Fremde in der Landeshauptstadt Oldenburg , und zwar
1626 ( 1941 ) in Hotels und Gasthösen, 494 ( 515 ) in sonstigen
Beherbergungsstätten und 158 (317) in Jugendherbergen.
2265 (2706) der Fremden stammten aus Deutschland und 13
(67) aus dem Ausland , darunter 4 ( 45 ) aus Holland.

*

HUSwerk für Ns GeMMMe
Die elfte Großschlacht gegen den grimmigsten Feind der

in Not befindliche» Mitbürger Oldenburgs , den Hunger,
wird laut Anzeige morgen abend im „Ziegelhof" geschlagen.
Groß ist des Feindes Macht. Aber die tapferen Truppen
unterstehen dem in zehn siegreichen Schlachten bewährten
General Haßelhorst. Er wird sie auch diesmal zum Siege
führen , zumal er ausgesuchte Kerntruppen ins Feld führt.
Den Rückhalt bildet die G a u - S A. - K a p e l l e unter Lei¬
tung von D. Entelmann mit ihren zündenden Weisen,
erprobt in vielen Schlachten. Ihr zur Seite steht die Theater¬
gruppe Großenmeer, die gleichfalls zu den ruhmreichen
Stützen des Heeres gehört und diesmal ein Geschütz ausfährt,das . sicher einen durchschlagenden Erfolg hat , nämlich die
Freudentalsche Burnkomödie „De Jnbräker "

. Wertvolle Bun¬
desgenossen vom Landestheater stellen sich ein : Fritz
Schmidtke singt die „Gralserzählüng " und die Arie
des Max aus dem „Freischütz" , und Hans Becker wird
mit dem „ Weißen Röß ' l " und der „Billigen Annette" forsche
Husarenattacken gegen die Lachmuskeln recken.

Aber noch eines Verbündeten bedarf es , des Olden¬
burger Publikums , das auch diesmal , trotz des Steigens der
Not und gerade deshalb wieder treu zur Sache halten möchte.
Der Abend wird die Sache doppelt lohnen.

^ Staats minister Pauly soll nach Meldungen
einiger Blätter für den Fall , daß das Ministerium der
Zurdispositionsstellung des Oberbürgermeisters Or. Goer -
litz zustimmen sollte, als Oberbürgermeister für
die Stadt Oldenburg in Aussicht genommen sein.
Wie wir von zuständiger Seite hören , ist die Mitteilung der
Blätter falsch.

* Das Hindenburg-Polytechnikumhat für Sonnabend und
Sonntag dieser Woche besondere Veranstaltungen anläßlich der10. Wiederkehr seines Gründungstages vorge¬
sehen . Wenngleich auch die Not der Zeit keine kostspieligen Feste
ermöglicht , so sollen doch die in Aussicht genommenen Ver¬
anstaltungen die Absolventenund die Freunde des Hindenburg-
PolvtcchnikumZ in ihrer alten Stndienstadt nick den Dozentenund jetzigen Studenten zu einigen Gedenkstunden vereinigen.Die Veranstaltungen beginnen mit einem Staffellaus der
Studentenschaft, der am Sonnabendnachmittag eine
Glückwunschurkunde des Stadlmagistrats zum Hindenburg-Polytechnikumbefördert. Der Lauf nimmt am Rathaus seinenAnfang und führt über Theaterwall, Heiligengeiststraße, Pserde-
markt,

'
DonnerschweerStraße zum Hindenburg-Polytechnikum.Am Abend des gleichen Tages findet ein Fackelzua der

Studentenschaft statt, den sie zur 10. Wiederkehr seines Grün¬
dungstages dem Hindenburg-Polytechnikum darbringt . Der
Fackelzug beginnt und endet am Hindenburg-Polytechnikum.Km Sonntag wird durch einen Festakt im Schloßsaal die

MchlrögliOeS zur VürgermMeeangeSegenheit iu Eutin
Eutin , 9. November.

Am Dienstagabend, 9 Uhr, fand im Regierungsgebäudedie Verhandlung unter Vorsitz des Staatsministers Paulystatt. Erschienen waren noch der deutschnationaleAbgeordneteOr. Osterloh, Regierungspräsident Böhmcker, Bürger¬meister vr . Stosfregen mit seinen beiden Rechtsbeiständenvr Holl je (Oldenburg) und Or Evers (Eutin ) . Dazukamen noch der Stadtratsvorsitzende Wolf, di« drei national¬
sozialistischen Ratsherren und der Stadtoberinspektor Wulff.Zu Beginn der Verhandlung machte Rechtsanwalt OrEvers geltend , daß ein Einlassen in die Verhandlung fürBürgermeister Or Stoffregen überhaupt nur dann möglich sei,wenn der Staatsminister vorweg die Verfügung des Regie¬rungspräsidenten Böhmcker aushebe, wonach die Zurdisposi¬tionsstellung des Bürgermeisters ausgesprochen würde und
gleichzeitig die Aufhebung regierungsseitig öffentlich bekannt-gemacht werde. Der Staatsminister erklärte, daß er sich nichtunter Druck setzen lasse. Nach Abgabe einer solchen Erklärungverließ Or. Stoffregen mit feinen beiden RechtsbeiständendenVerhandlungsraum . Der Abgeordnete Or. Osterloh soll dannversucht haben, den Bürgermeister zur Wiederaufnahme derVerhandlungen zu bewegen . Nach dem Wiederbeginn derselbenhat dann auch Minister Pauly die Erklärung abgegeben , daßnächsten Tages in der Presse die Aufhebung der Zurdtsposi-tionsstellung bekanutgegeben werde. Beim Vorbringen der vonden nationalsozialistischenRatsherren seinerzeitgegen den Bür¬germeister eingereichten Beschwerden erklärtederselbe , daß er zureinwandfreienAufklärung der Tatumständedie Einleitung eines

Disziplinarverfahrens gegen sich selbst herbeisührenund um sofortige Beurlaubung einkommen werde. Es sei ihmvor allem darum zu tun , daß ihm durch ein ordnungsmäßiges

Verfahren vor dem Dienstgerichtseine völlige Rehabi¬litierung bescheinigt werde. Es ist erklärlich , daß nun erstrecht die Eutiner Bürgerschaft wissen will, was denn da nuneigentlich alles im Dunkel vor sich gegangen ist. So viel zu er¬fahren ist, soll in der Form einer Mitgliederversammlung derDeutschnationalenVolkspartei in Eutin über die Entwicklungder Dinge noch einmal vor der Einwohnerschaft Bericht er¬stattet werden.

Neue Schwierigkeiten in Eutin
Wir erhalten dazu folgende Drahtmeldung:
Durch das Eingreifen der Rcgierungskommission schiender Konflikt zwischen Regierungspräsident Böhmcker und

Bürgermeister vr . Stoffregen beseitigt. Anscheinendsind aberim letzten Augenblick neue Schwierigkeiten eingetreten. Re¬
gierungspräsident Böhmcker hatte sich bereit erklärt, in der
Mittwoch- Ausgabe des „Eutiner Anzeigers" die Zurück¬nahme der Amtsenthebung zu erklären. Das ist nicht ge¬schehen . Bürgermeister vr Stosfregen sollte vor Antrittseines freiwilligen Urlaubs am Mittwochmorgen die
Amtsgefchäfte des Bürgermeisters vorläufig übernehmen.Das ist ebenfalls nicht geschehen . Die Lage ist im Augenblickdurchaus ungeklärt.

*
Eine zweite Drahtmeldung lautet : Ter Ober¬

staatsanwalt in Lübeck hat in dem Prozeß gegen den Regie¬rungspräsidenten Böhmcker beim Oldenburgischen Landtag
dteAufhebungderJmmunitätdesAbgeord.neten Böhmcker beantragt.

eigentliche offizielle Feierlichkeit durchgeführt. Sonntagnach¬mittag ist für die auswärtigen Besucher und für Interessentenaus der Stadt Oldenburg Gelegenheit zur Besichtigungder Laboratorien des Hindenburg - Polytechnikumsunter Führung . Am Abend vereinigen sich die Studentenschaft,das Dozentenkollegiumund die dem Hindenburg-PolytechnikumnahestehendenKreise zu einem Gesellschasisabend im Saal derAstoria. Die näheren Angaben über die einzelnen Veranstal¬tungen sind aus dem Anzeigenteil unserer heutigen Ausgabezu ersehen . Wir werden gelegentlich der Durchführungder Ver¬anstaltungen über Einzelheiten berichten.* Musikalische Abendunterhalttnig . Das Rote Kreuzleuchtet uns aus einer Reihe von Schaufenstern entgegenund bittet um Beachtung. Es möchte die AufmerksamkeitderVorübergehenden auf eine Veranstaltung am kommendenMontag im Zivilkasino lenken, die in mehrfacherHinsicht Interesse und Förderung verdient. Hat sich doch eineReihe von bestens bekannten musikalischen Kräften unsererStadt zur Verfügung gestellr , um durch ihre Kunst die Wohl-fahrtseinrichtungen des Vaterländischen Frauenvereins vomRoten Kreuz, Zweigverem Oldenburg , stützen zu Helsen . Wirnennen Namen wie Frau Ilse v. Drebber, FrauMartha Ehlers, Fräulein Irmgard Schlüter,Or. Rudolf Meyer, für deren Begleitung die HerrenKapellmeister Hans Hofmann und Or. Carl Stollesich zur Verfügung gestellt haben. Als Jnstrumentalist wirktHerr De t mar Hohenböken mit. Außer einigen Solo¬stücken für Cello hat er die obligate Begleitung zu zwei Lie-

dern übernommen, die Frau MarthaEhlers singt. Istder erste Teil des wertvollen Programms dem Lied Vor¬behalten — u . a . ist Schubert mit fünf Nummern vertreten— so ist der zweite Teil in der HauptsacheOpernkomponistenVorbehalten wie Thomas , Mascagni , Verdi und — JohannStrauß , von dem Frau v . Drebber den Walzer „Dorf¬schwalben" singen wird , während als Schlußnummer Or. R.Meyer vielversprechend „Lieder aus Operetten" verheißt.Und welchem Zweck dient der hoffentlich reiche Ertrag desAbends ? Unter den mannigfachen Wohlfahrtseinrichtungendes Vaterländischen Frauenvereins vom Roten Kreuz inunserer Stadt verdienen ganz besonders die Sprechstundender Mütterberatungsstellen hervorgehoben zuwerden, die an vier verschiedenenStellen der Stadt je einmalwöchentlich , im Säuglingsheim sogar zweimal in der Woche,abgehalten werden. Diese Maßnahme der vorbeugendenFürsorge ist gerade heute besonders wichtig und wird er¬freulicherweiseso stark in Anspruch genommen, daß mehr alsdie Hälfte aller neugeborenen Kinder erfaßt und in häufigenBesuchen bis in das Kleinkinderalter vorgestellt werden. DerGesundheitsfürsorge dient auch die Haus pflege inFamilien , in denen die Mutter erkrankt oder nach auswärtszur Kur verschickt ist. Sehr wesentlich sind auch die Kurse für„Erste Hilfe" und die S a m a r i t e r k u r f e, die zahl¬reichen Frauen und Mädchen wichtige Kenntnisse in derhäuslichen Krankenpflegeund in Hilfeleistungenbei Unglücks¬fällen vermitteln . Der „Winterhilfe " im engeren Sinne dient

M VMS

Ls 131) soviel 6.16 Kerls VON
"
nüläen Äßar6tten .- ^ l5 ol)
es eine desondere Kunst
wäre, eine iniI6e Ä ^arette
tierrnstellen ! l/Venn -Hinsn
^lire^ srke bei allerMläe
niclit melir8elimeckt,äLnn
lieA 's daran , 6238 sie kein
-Vroinaliad .DerOLLKLI'
kanclierliat äie (levässlreit,
eine Z/HkFA - Zißnrette
nacli cleni dewakrten
kerept einer aroiriatisclieir
5 ktz Marke rurauelien.

MW

06LK81'
äiö 3 )Ä pttz -ÄKarstts



Lie Pfun d s amuilu n g des Vereins , die dank der monat¬
lichen Zuwendungen der Mitglieder und Freunde auch in
diesem Winter durchgesührt werden kann, die der Verein
aber gern noch viel mehr Bedürftigen zukommen lassen
möchte. Das gleiche gilt von den Freitischen für Studierende,
die in dem erbetenen Umfang leider aus Mangel an Mitteln
nicht gewährt werden konnten. Die Mitgliederbeiträge allein
vermögen die Kosten aller dieser Maßnahmen bei weitem
nicht zu decken, behördliche Zuschüsse fehlen ganz, und aus
besondere Stiftungen ist außer der Psundfammlung heute
weniger als je zu rechnen. So bittet denn der Verein um
zahlreichen Besuch seiner musikalischen Abendunterhaltung,
die reichen künstlerischen Genuß verspricht und daneben das
Bewußtsein gibt , mitgeholfen zu haben an der Linderung der
Notstände!* Personalien . Der Landgerichtsrat Bakenhus in
Oldenburg ist mit sofortiger Wirkung bis zum l . März 1933
dem Untersuchungsrichter zur Hilfeleistung zugewiesen.

» Bestandene Prüfung . Wir teilten gestern mit , daß der
Kandidat der Zahnheilkunde Karl Wiegandt, Brake, an
der Universität Tübingen seine zahnärztliche Staatsprüfung
bestanden habe. Heute wird uns dazu mitgeteilt , daß das ihm,
erteilte Prädikat „Sehr gut " lautet.

-t- Unsere Landesbibliothek verliert an dem verstorbenen
Präsidenten Bothe einen ihrer eifrigsten Förderer . Länger
als ein Jahrzehnt hat er die Bibliothekskommissionmit lies
eindringendem Interesse geleitet und sich für ihre Ziele und
Ausgaben mit voller Kraft eingesetzt . Erst in den letzten
Tagen , als ihm das Gehen gar zu schwer wurde , entschloß
er sich widerwillig , seine Gänge zur Bibliothek einzustellen,
ließ sich dann aber bis kurz vor seinem Tode Zeitschriften
in sein Haus schicken, um noch vom Krankenlager aus an den
Geschäften der Bibliothekskommission, die ihm am Herzen
lagen , teilzunehmen. Mit Wieviel Fleiß und Verständnis er
besonders auch bei der schwierigen Auswahl der neu an¬
zuschaffenden Bücher mitgewirkt hat , ist nach außen hin
Wohl kaum bekannt genug geworden. Nicht bloß die Belange
der Juristen hat er dabei vertreten , sondern vornehmlich
auch die der Naturwissenschaft, zu deren seinen Kennern er
gehörte. Aber das Köstlichste an ihm war sein nie ver¬
sagender Humor , der Sonnenschein zu verbreiten wußte auch
in den etwas nüchternen Räumen der Bibliothek zwischen
den drohenden Bücherborten. Er wird für unsere Landes¬
bibliothek nie ganz zu ersetzen sein.

* Heute hat der Bürgeresch feinen besonderenFesttag. Der
älteste

"
Bewohner dieses Stadtviertels , der Zimmermeister

Johann Sch ellsted e, der dort sein ganzes langes Leben an¬
sässig ist, vollendet heute sein 91 . Lebensjahr. Herr Schellstede
ist noch ein alter Oldenburger Soldat , der bei den olden-
Lurgischen Truppen den Krieg gegen Oesterreich im Fahre 1866
mitmackte, aber 1870 zum Kriege gegen Frankreich nicht mehr
eingezogen wurde, weil er kurz vor diesem Kriege schon aus
den Militärverhältniffen ausschied . Im Oldenburger Dete-
ranenverein, desien Mitglieder alle im Alter zwischen 80 und
reichlich SO Jahren stehen , ist Schellstede der Senior . Hier in
der Stadt und deren näheren und weiteren Umgebung, vielleicht
im ganzen Lande, ist er der älteste Vertreter seines Gewerbes,
dem er nun schon fast 77 Jahre angehört, und in dem er seine
schönste Lebensbefriedigunggefunden und auch Erfolge geschasst
hat. Die Vorsehung hat ihm bis in seine jetzige Hochbetagtheit
eine seltene körperliche und geistige Rüstigkeit und Frische be¬
wahrt , so daß er noch täglich seine Spaziergänge machen kann
und den reichen Inhalt seines langen Lebens immer noch rn
klarer Erinnerung hat, und an allen jetzigen Geschehnissen noch
verständnisvollen Anteil zu nehmen vermag. Als alteingesesse¬
ner Oldenburger erfreut sich Herr Schellstede hier eines großen
Bekanntenkreises, aus dem ihm anläßlich seines Eintritts in
das 92 Lebensjahr heute jedenfalls Aufmerksamkeiten und
Glückwünsche in großer Zahl zuteil werden. , ,

* Martini . Der 10 . November , Martini , war in früherer
Zeit in unserem ganzen Oldenburger Laude , abgesehen von

dem Süden desselben , einer der bedeutsamsten Tage des gan¬

zen Jahres und lebt in der Erinnerung älterer Leute auch

noch als solckier sort . Er war im Herbst der Termin , an dem
in den landwirtswaftlichen und auch in vielen anderen Betrü¬
ben der „Wirtschästsetat " beglichen und in Ordnung gebracht
werden mutzte durch Bezahlung von Zinsen , Heuern , Steuern,
Löhnen , Abgaben und anderen Gefällen . Dann fanden auch
die Ansprüche der Staats -, Gemeinde - , Genossenschaftsrassen
nsw . ihre durchweg glatte Erledigung . Allerdings waren die

Anforderungen von dieser Seite erheblich geringer kls in D̂en

jetzigen Zeiten der schweren wirtschaftlichen Nöte . Martini

ist der Termin , wo im allgemeinen mit der Aufstallung
des Viehes gerechnet werden mutz und wo auch dre Arbei¬
ten in der Herbstbestellung des Ackers beendet sein

müssen . So ist es hier in diesem Jahre auch durchweg der

Fall Sonst tritt hier in und bei der Stadt sowie auch sonst
im Lande schon seit Jahren der Martinitag wenig oder gar
nicht in die Erscheinung , während er in dem benachbarten O st-
frieSland noch fast überall größere Bedeutung hat und

Lurch festliche Veranstaltungen auch jetzt noch ausgezeichnet wird.
» Heimisches Obst -. Der Fachausschuß für Gartenbau

veranstaltet laut Anzeige morgen im Hotel „Haus Nieder-
snchsen " seinen zweitendiesjährigenOb st markt,
zu dem aus unserem Landestsil durch die eingerichteten
Sammelstellen bestes Tafelobst in Packungen von 5 Pfund
an in reicher Auswahl angeliefert sein wird . Den Haus¬
haltungen ist daher wieder Gelegenheit gegeben, heimi¬
sches Obst direkt vom Züchter zu mäßigen Preisen einzu¬
kaufen und hierdurch den heimischenObstbau zu unterstützen,
dessen Förderung der Fachausschuß für Gartenbau bei der
Oldenbu ratschen Landwirtschaftskammer, als Veranstalter
des Marktes , sich sehr angelegen sein läßt.

» Rcvisions- und Sprechtage für Invalidenversicherung.
Für die Gemeinde Holle , Wardenburg und Hatten
werden im Anzeigenteil die Termine bekanntgegeben. In
den Terminen wird über Beitragshöhe und sonstige Ver-
ficherungsangelegenheiten Auskunft erteilt . Die Beteiligten
werden darauf aufmerksam gemacht , daß sie gesetzlich ver¬
pflichtet sind, im Termin zu erscheinen und andernfalls
Weiterungen zu erwarten haben.

^ Fest der Luftfahrt . An dem Werbeabend des Landes-
Lnftfahrtvereins am kommenden Sonnabend in der

„Union " wird als Clou der Veranstaltung Hans Becker
vom Landestheater Mitwirken, dessen Erscheinen ans der
Bühne bekanntermaßen schon genügt, die Besucher in die
fröhlichsteStimmung zu versetzen.

* Rhanq Kassra, der sich Astrologe und Hellseher nennt,
veranstaltet laut Anzeige am Freitag in der „Astoria" einen
Experimentalabend . Eine ähnliche Veranstaltung fand unter
starker Beteiligung kürzlich schon in der „Union" statt.

* Einen Zusammenstoß gab es gestern vormittag an der
Straßenkreuzung Haarenesch- und Auguststraße zwischen
einem Lastauto und einem Motorrad . Während beide Fahr¬
zeuge ziemlich beschädigt wurden , kamen Personen nicht zu
Schaden. Die Schnldfrage konnte noch nicht geklärt werden.

* Beim Spiel ein Bein gebrochen . Der vierjährigeSohn
des Gastwirts H . an der Mottenstraßeerlitt einen bedaner-
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Wetterbericht der Vremifchen Landeswetterwarte
(Nachdruck verboten)

Ein starkes und umfangreiches Hochdruckgebiet bedeckt den Osten
unseres Erdteiles und schiebt kräftige Neils über Skandinavien und
das Alpenland vor . Unter feiner Herrschaft besteht meist ruhiges Weiter
Mit Neigung zu Nebelbildungen. Nur die Nordsceküsten stehen noch
unter dem Einfluß des dorthin gewanderten schwachen Teiltiefs , hier
füllt streckenweise leichter Niederschlag. Großbritannien wird von Aus¬
läufern des neuen gegen Island sich vorschiebenden Ozeaniiess bedeckt,
dessen wärmere Lust dort Ausgleitrsgen verursacht. Da aber eine Lust-
druckanstiegswellesüdlich Grönland nach Osten zieht, sind zunächst keine
wesentlichen Aenderungen zu erwarten.

LagüiuiöL WiMlMtgsveriwi
der Wetterstation der Versuchs - und Konirollstatlor»

der OldenburgischenLandwirtschaftslammer
Beobachtung vom 10 . November 1932 . 8 Uhr morgens
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Das Wetter und feine Auswirkung in der Landwirtschaft
Die Witterung des letztenBerichtsmonats war für die oldenburgische

Landwirtschaft außerordentlich ungünstig. Infolge der starken Nieder¬
schläge ist nicht nur die Rüvsnernte und ein Teil der Kariofselernte
stark behindert worden, sondern es ist auch auf den etwas niedrig ge¬
legenen Ländereien die Roggeneinsaat so gut wie völlig unmöglich
gewesen bzw. verdorben . In der Marsch ist ebenfalls dis Weizeneinsaat
von der Witterung sehr stark behindert worden , zum Teil noch gar
nicht erfolgt . Ein Teil des Milchviehes mußte schon zeitig ausgoslallt
werden, in Gebieten mit geringerer Vorflut auch das Jungvieh , weil
die Grasnarbe zu stark zertreten wurde und das Grünland vielfach
völlig überflutet war . Die Schaden, die durch die verzögerte Herbst¬
bestellung und die Unmöglichkeiteiner rechtzeitigen Ackerung entstanden
sind, werden sehr beträchtlich sein.

Aussichten für den 11 . November: Schwache südliche Winde,
Morgennebel , sonst wolkig, etwas milder, aber Neigung zu Nachtfrost.

Aussichten für den 12. November: Voraussichtlich wenig Aenderung
der herrschenden Witterung.

Hochwasser : Freitag , 11 . November:
Oldenburg 3.20 , 15 .30 ; Wilhelmshaven — , 11 .5S,; Bremerhaven

0 .05 , 12 .15 ; Nordenham 0 .25 , 12 .35 ; Brake 1.10 , 13 .20 ; Elsfleth 1 .30,
13 .50 ; Bremen 2.40 , 14 .50 Uhr.

kichen Unfall. Er zog sich beim Spielen einen Oberschenkel¬
bruch z-u . Nach Anlegung eines Notverbandes wurde der
Kleine ins Pius -Hospital gebracht.

* Ein Mitglied des „Klubs der Unterwelt" schreibt uns:
Der Name des Klubs und die Namen der Angehörigen sind
völlig belanglos. Die Höhle wurde nur zu dem Zweck gebaut,
um denen , die abends vor Langeweile nicht wußten, was sie
anfangen sollten , bei Gesang und beim Spiel des „Schipper-
klapiers" ein gemütliches Beisammensein zu bieten. Hat sich
nicht mancher in seinen Jugendjahren ans ähnliche Weise be¬
tätigt ? Nicht ein einziges Stück . wurde aus dem Ziegelei¬
schuppen entfernt. Das Material stammte ans einer zd-
sammengebrochenen Höhle anderer Erbauer . Die gepolsterten
Bänke sind ans einem mit Holzwolleund Stroh gefüllten Sack
hergestellt.

« Oldenburger Marktpreise vom 8. November. MEreibutter,
Pfuüd 1,35- 1,50 , Landbutter 1,20 , Rindfleisch 0,60 —1,00, Schweine¬
fleisch 0,30 —0,90 , Kalbfleisch0,60—0,90 , Hammelfleisch0,70 - 0,98 , Speck,
geräuchert 0,90 , Flomen 0,65 — 0,70 , Mettwurst , geräuchert 0,70 — 1,00,
Leberwurst 0,60 - 1,00 , Mettwurst , frisch 0,90, Rotwurst 0,60 - 0,80, Gänse
0,70, Kartoffeln 0,02 —0,03 , Steckrüben 0,05 , Mairüben 0,10 , Wurzeln
0,08 —0,10 , Zwiebeln 0,10 Schalotten 0,20 , Wirsingkohl 0,08 , Nottoyl
0,08, Weißkohl 0,05 , Kohlrabi 0,15 , Svinat 0,40 , Sellerie 0,15 Aepfel,
frisch 0,10 - 0,25 , Birnen 0,20- 0,30 , Tomaten 0,30 - 0,35 , Rosenkohl
0,20 —0,25 , Bananen 0,25 , Pfifferlinge 0,80 , Honig 1,20 , Eier , Stück
0,14, Hühner 1,50 - 3,00 , Feldhühner 1,00 — 1,20 , Enten , Wilds 0,70
bis 1,80 , Enten , zahme 1,50—3,00 , Kaninchen 1,50—2,50 , Hasen 3,00
bis 4,00 , Blumenkohl, Kops 0,50 , Salat , 2 Köpse 9,15 , Porree , Bund
0,10, Petersilie 0,10 , Torf , 40 Hektoliter 10—12 RM . Beste Ware
höhere Notierung.

O
» Miinnerchor und Mandolinen -Orchester. Der Ouartettverei « von

1924 (Dirigent : Kapellmeister Hans Hofmann) und das Olden¬
burger Mandolinen -Orchester (Dirigent : W . Hartwig) veranstalten
gemeinsam am Sonnabend im Schlotzfaal ein Konzert. Man schreibt
uns dazu folgendes : Das Bestreben, zu volkstümlicher Musik zu ge¬
langen , findet größtes Verständnts bei den Mandolinenvereinen . Das
ist aus mehreren Gründen von gleichstredigenChorvereinen zu begrüßen.
Erstens steht das Streben damit bereits aus breiterer Basis , zweitens ist
ein Zusammeng , >rn fruchtbringend. Es läßt sich voraussehon , daß
mancher Choidi -7,ent der Laute und Mandoline keine Stellung neben
seinem Chor gönnt und zusprechen möchte . Er möge sich an die Ge¬
schichte der Lauteninstrumente erinnern : sie führten durch Jahrhunderte
bis zur Zeit der jungen Oper den Jnstrumentsnteil zu jeder Gesangs¬
begleitung fast ausschließlich aus . Das beweist, wie sehr beide Klang¬
welten — Zupfinstrumente und Gesang — zu einer Einheit zu ver¬
schmelzen vermögen. Daß Männerchorgesang und Posaunen - und Trom-
pstenklang nicht zusammenpaffen, ist kein Geheimnis : dennoch werden sie
nur allzuoft zusammengekoppelt. Um wieviel mehr und besser mutz der
Chorklang mit Lauteninstrumenten zusammengehen können! Der gute
Stimmbildner weiß, daß Begleitung mit Lauteniristrumenten seinen
Zwecke » am besten entspricht. Um so verwunderlicher ist es, daß die
Pflege des Lhorgesangs mit Mandolinenorchesterbeglettung so mangel¬
haft ist , Schuld daran sind Vorurteile gegen die Lauleninstrümente.
Ein Blick aus russischen Chorgesang mit Balalaikabegleitung lehrt , wie
sehr Vorurteile von dieser ganz natürlichen Vereinigung abzuhalten ver¬
mögen, eine wie schöne Volkskunst brach liegen bleibt sin Deutschland.
Unser deutsches Volkslied ist in einer Stimmung zu einfachen Lauten-
klängcn geboren. Daß man den einfachen Männerchorsatz mit Man¬
dolinen- und Lautenkliingsn umrahmt , darf als naturgemäß nicht von
der Hand gewiesen werden. Würde das Volkslied so wieder Eingang
im Konzertsaal finden, dann würde der Männergesangverein eine ihm
ureigene erzieherische Ausgabe erfüllen, die nicht hoch genug zu schätzen
ist. Darüber hinaus würden Chorvereine und Mandolinenvereine nicht
nur dem Volkslied dienen ; sie würden mit dieser Vereinigung eine neue
Kompofltionsgattung anregen , die bei genügendem Talent der Kom¬
ponisten Wohl fähig wäre , sich zu einem neuen nationalen , volkstüm¬
lichen Kulturgut auszubilden . Die ersten Spatenstiche in das noch un¬
bestellte Feld sind getan. Ein Umstand spricht noch besonders mit:
Spieler wie Sänger kommen uneigennützig aus Idealismus zu den
Proben zusammen. Sie spielen diese Kunst mit der genügenden liebe¬
vollen Sorgfalt und sind nicht auf die Mitwirkung von Berufs¬
mustkern angewiesen. Und das ist Grundbedingung , wenn eine Ver¬
bindung von Chor und Orchester das Formale restlos überwinden und
sich dann notwendigerweise in den Inhalt der Komposition vertiefen
soll . Zunächst ist für die neue Literaturgattung des Zusammenwirkens
von Chor und Orchester wenig geschehen . Das veranlatzte den Diri¬
genten des hiesigen Mandvlinenorchesters, W . Hartwig, den Zyklus
russischer Volks- und Zsgeunerweisen „An der Wolga" von Hugo Jüngst
für Männerchor mit Mandolinenorchesterbegleitung zu bearbeiten. Dies
Werk kommt am kommenden Sonnabend im Schlotzsaal unter Leitung
von Kapellmeister Hans Hosmann erstmalig zur Ausführung.

Weins NMeKmmM
Dis Uunkstund« Berlin hat den Termin „Opernprobs " von Lortzing,

die von HanS Bernstein geleitet wird , aus vier Wochen ver¬
schoben — nämlich aus den 18. Dezember, abends g Uhr.

Wie aus dem Anzeigenteil ersichtlich , hält die NS .-Frauenschast
Ohmstede Sonnabendabend im Klubhaus in Donnerschwee einen
Deutschen Abend ab. Reger Vorverkauf und ein reichhaltiges
Programm sichern ein volles Haus.

Der laut Anzeige am Sonnabend ftattfindende WohlsayrtS-
abend des Ohmsteder Frauenveieins verspricht seinen
Gästen eine ausgezeichnete Unterhaltung . Außer dem Nadorster
Gesangverein wirkt die Tanzgymna st ik - Abteilung
des Nadorster Turnvereins mit. Mitglieder des Platt¬
deutschen Vereins ranzen altdeutsche Tänze . Ferner ist es ge¬
lungen , den bekannten Opernsänger Fritz Hancke für den Abend
zu gewinnen. Tänze und Lieder wechseln in bunter Reihe ab. Die
für die Verlosung bestimmten Handarbeiten , Wäsche und Gebrauchs¬
gegenstände sind an dem Abend ausgestellt. Ein reich bestellteL- Wstfet—
sorgt für Stärkung und Erfrischung.

Im Lindenhos findet von heute ab an jedem Donnerstag
Konzert und Tanz statt.

Der Osternburger Turnverein veranstaltet laut Anzeige
morgen abend eine Ehrenturn stunde für seinen Ehrenoberturn-
wart Wilh, Möller aus Anlaß seines 75 . Geburtstages.

HM ML lirsdem;
DieHerbergezurHeimatinOldenburg bitlei

um Benutzung der Gutscheine für ortsfremde, obdachlose
Wanderer. Ein Mißbrauch der Gutscheine für Alkohol usw.
ist ausgeschlossen , da sie nur für billige Unterkunft und
alkoholfreie Verpflegung in der Herberge zur Heimat
Oldenburg, Mühlenstraße, verrechnet werden. Die Gut¬
scheine ( zu 10, 5 und 3 Pf . ) sind zu haben in der Herberge
zur Heimat, Oldenburg, Mühlenstraße (Telephon: 5386) Sie
werden auch auf Wunsch ins Haus gebracht.

Verein Herberge zur Heimat E . V.
Oldenburger Landesverein für Innere Mission E . V.

^ . .. . Bürgerfelde.
Chaukenstraße, über deren schlechte Beschaffenheit in

der letzten Woche Klage geführt wurde, wird nunmehr instand
gesetzt Sie erhält eine solide Schlackengrundlageund eine
Sandauflage.

T ' k, Ortsgruppe Oldenburg der Deutschen Freischar feiert
Richtfest . Wir erhalten folgenden Bericht: Im Halbkreis stehen
Wrr um die Feuerstelle des alten Landheims. Sie blieb als
einziges Zeichen des abgebrannten Heimes stehen , und wir
werden sie als Denkmal für unser schönes Bauernhaus be¬
wahren. Heute wird das neuerstandeneHeim gerichtet . Kleiner
ist es als das alte, strohgedeckte Heuerhaus ; doch voll Freude
betrachten wir den wohlgelungenen Bau . Mit frischem Fahr-
tenlted beginnt die Feier . Baurat Langewand, der
freundlicherweise die Leitung des Baues übernommen hatte,
stiftete den notitzen „Stofs " für den Meister und seine Schar'
Dreimal wird die Flasche um das Heim getragen, gefolgt von
zwer Pimpfen mit der Tannenkrone, den Bauleuten und der
Gruppe. Nachdem endlich die Krone über dem hohen Giebel
schaukelt , hält der Zimmermeister mit poetischen Worten seine
Rede. Nach einem kräftigen Schluck zerschlägt er die Flasche
am Giebelbalken. In soviel Splitter die Flasche zerschellst
soviel Gluck mögen sie dem neuen Landheirn bringen. Hoch
über der Krone weht die schwarze Fahne mit der leuchtend-
weißen Lilie. „Wir brauchen keine Gesellen "

, so tönt unser
Lied . Zum fröhlichen Abschluß der Feier bringt einer von uns
das Landheimlied zu Gehör. In lustigen Versen wird die Ge¬
schichte des Landheimbaues besungen. Dann erst treten wir
über die geweihte Schwelle , auch sie stammt noch aus dem alten
Heim, und klettern im Dachgebälk herum. In drei Wochen
wird das Landheim fertig sein . Dann wird es uns wieder
aufnehmen nach frohen Fahrten , und die Gruppe zusammen-
sühren am Kamin zu fröhlichen Liedern und Spielen.

S ü d e n d e.
Körngskegeln»nd Meisterschaftsboßelnhielt der Sportver¬

ein Südende am Sonntag bei Wwe . zum Brook ab . Die Be¬
teiligung an beiden Wettbewerben war sehr gut. Besonders
interessant war der Kampf tm Boßeln, das vom Verein be¬
sonders betrieben wird , und worin er an der Spitze der Ver¬
eine des Kreises Oldenburg im Fr .H .Kl .V. steht . Der Sieg
war Martin Braams nicht zu nehmen, der mit fünf Wurf
672 Meter erreichte . Als Ritter folgen Joh . Lehners mit 609
Meter und Fr . Hillje mit 372,50 Meter. Kegelkönig wurde
Adolf Neumann; 1 . Ritter sein Bruder Hermann Neumanr

I . Hardenberg. Die Einführung der gekrönteund 2 . Ritter I.



Häupter in ihre neue Würbe findet auf einem großen Ball beiWwe. One , zu dem alle Nachbarvereineerscheinen.
Rastede.Aus der Kirchengemeinde . Während die Verwaltung deZKirchenamtes noch in den Händen des alten Geistlichen lag,haben an den letzten Sonntagen verschiedene auswärtige Geist¬liche die Gottesdienste geleitet. Es waren dies Pastor Ahrens-Varel , die Assistenzprediger Ahrens und Addicks - Oldenburgund Kirchenrat Tönnießen-Oldenburg. Pastor Folkers istinzwischen mit seiner Familie in das alte, teilweise neu in¬

stand gesetzte Pfarrhaus eingezogen . Am Sonntag wird er
durch den Präsidenten des Oberkirchenrats, v . Or. T i l e m a nn,in sein neues Amt eingeführt. Assistieren werden der Amts¬vorgänger, Kirchenrar Iaußen, und der zukünftige Mit¬arbeiter und zweite Geistliche , Pastor P . Bultmann.

Wiefel st ede.Eine „Kirchliche Woche"
, wie sie zur Vertiefung des reli¬

giösen Lebens in der letzten Zeit auch an anderen Orten statt¬fanden, soll , dem Vernehmen nach , hier Anfang Dezember ver¬
anstaltet werden.

Petersfehn.Brand. Heute morgen bald nach 6 Uhr gellte das Feuer¬horn durch unfern Ort . Es brannte das Wohnhaus des Land¬wirts Gerhard Denker, Wildenlohslinie. Die hiesigeFreiwillige Feuerwehr war in kurzer Zeit zur Stelle, konnteaber das mit Ziegeln in Heide und Reith bedachte Gebäude
nicht mehr retten. Die Windrichtung war günstig, so daß die
zehn Meier vom Brandherd entfernte Scheune erhalten blieb.Das Feuer soll durch Schornsteinbrand entstanden sein. DasVieh, mit Ausnahme einiger Hühner, wurde gerettet, auchBettzeug und sonstiges Inventar wurde zum größten Teil gr-

Zwei Einbrüche wurden mit unerhörten Begleiterscheinun
gen rm Südedewcchtermoorausgesührt, und zwar drangenEinbrecher einmal in einen Schuppen des Landwirts Böh-mann und übten hier wilde Zerstörungswut aus . Die im
Schuppen liegenden Geräte wurden teilweise verschleppt . Vom
Dach wurden Pfannen , Sparren usw. heruntergerissen. Mitden im Schuppen liegenden Steckrübenversuchte man die Rück¬wand des Schuppens auseinander zu Wersen . Aehnlich so
machte man es in einem Viehstalldes Landwirts Brüntjen.
Auch hier wurde das Dach in ähnlicher Weise beschädigt . EinPflug wurde in den Graben geschleppt und eine Egge wurde
vollkommen verbogen. Es scheint sich um Racheakte zu handeln.Es wäre zu wünschen , daß es den angestrengten Nachforschun¬gen unserer Polizei baldmöglichst gelänge, diese Täter sestzu-stellen.

Der Gemeindesängerbundder Gemeinde Edewecht hielt inErwin Meyers Gasthos eine gut besuchte Versammlung ab.Der Vorsitzende , Hauptlehrer Piening, gab einen kurzenUeberblick über das verflossene Jahr . Trotz der Nöte der Zeit
herrschte in allen Vereinen reges Leben, insbesondere hat diesdas im letzten Sommer in Westerscheps stattgefundene Ge¬
meindesängerfest bewiesen , auf dem sämtliche Bundesvereine
zahlreich vertreten waren . Dem Verein Westerscheps galt der
besondere Dank für die würdige Ausgestaltung des Festes, dasallen Vereinen neuen Antrieb und neuen Mut gegeben habe,lieber die Finanzvcrhältnisse des Bundes berichtete der Bun-
destassierer I . B i s ch o f f . Obwohl im verslofsenen Jahr kerne
Bundesbeiträge gehoben wurden, ist noch ein kleiner BestandVorbanden. Trotzdem wurde aber beschlossen, in diesem JahreWieoer einen Bundesbeitrag zu heben , und zwar nicht wiebisher 10 Ps . pro Mitglied, sondern gleichmäßig pro Verein2 RM Pro Jahr . Alsdann galt es für das nächstjährige Bun¬dessängerseft, das dem Gesangverein „Harmonie" Südedewechtübertragen wurde, die Lieder festzulegen . Auf Vorschlag desBundesdirigenten Lehrer Schntttker, Kleefeld , wurden als
Gesamtchorliederausgewählt : „ Von der Alpen hohem Rand " ,„Die Flamme lodert" , und „Wie ein Näglein möcht ' ich flie¬ge» "; und als Halbchorlieder für „Ost "

„Ich habe den Früh¬ling gesehen " und für „West " „Kein Feuer , keine Kohle".Eine wichtige Versammlung hielt der Schützerwerein inseinem „Schützenhof " ab , in der beschlossen wurde, eine bessereund vor allem vorteilhaftere Ausgestaltung des Königs¬schießens , des Schützenfestes und der Pflege des edlen Schieß¬sportes überhaupt durchzuführen. Eine ganze Reihe von Vor¬
schlägen wurde den Schützen unterbreitet. Beschlossen wurde,zunächst eine Kommission mit der weiteren Bearbeitung dieserwichtigen Angelegenheitzu betreuen und alsdann in der näch¬sten Generalversammlung endgültiges zu beschließen . Der tra¬ditionelle Schützenball wurde, wie in den Vorjahren, wiederans den ersten Sonnabend des Monats Februar festgelegt.Gutes Sammlungsergebnis . Die durch die Schulen knunserer Gemeinde durchgeführte Sammlung für das Deutsch¬tum im Auslände erbrachte den schönen Betrag von 279,05 RM.

Jeddelohs.Ein Boßelwettkampf wird Sonntag zwischen den Boßel¬vereinen Jeddeloh I und Kleefeld ansgetragen. Zu dem Kampfstellt jeder Verein zehn Werfer.
Bartzel.Im Freiwilligen Arbeitsdienst konnten hier weitere zehnMann eingestellt werden, so daß sich die Zahl von 50 auf 60

erhöht hat . Die vorgenommenen Arbeiten schreiten gut vor¬wärts . Die Inangriffnahme der Notstandsarbeiten für die
Wohlfahrtsempfänger und Krisenempfänger konnte iwch nichterfolgen. Die hierfür benötigten Gelder konnten bisher nochnicht beschafft werden. Der Gemeinderat stimmte einstimmigfür eine Anleihe von 8000 Reichsmark. Wie man hört, sollman der Geldbeschaffung jetzt einen Schritt nähergekommensein. Die Gelder sollen in Kürze zur Auszahlung gelangen.

Bad Zwischenahn.Ein großes Wohltätigkeitssest veranstalten die national¬
sozialistischen Frauenschaften unserer Gemeinde hier inMeyers Räumen am 23 . November. Das Fest wird nach demMuster der letztjährigen Wohltätigkeitsveranstaltung aufge¬zogen ; es erfährt dadurch eine wertvolle Bereicherung, daß sichdie hiesige Gaufrauenschulemit in den Dienst der guten Sachegestellt hat. Die Schülerinnen sind schon dabei, allerhand ent¬
zückende Handarbeiten, darunter viele Bastsachen , für die Tom¬bola herzustellen . Die Schule wird auch ihre erlernten Fertig¬keiten auf dem Gebiete der Kochkunst unter Beweis stellen undviele Leckerbissen für ganz billige Preise aus den Verkauss-ständen anbieten. Die Gau-SA .- Kapelle hat sich , wie im vori¬
gen Jahr , wieder bereitwilligstzur Verfügung gestellt ; im übri¬
gen ist an guten Darbietungen kein Mangel. Vortrüge, Liederzur Laute und Tänze — Frl . Lotto, die Turnlehrerin derFrauenschule, tanzl ! — sollen in bunter Folge abwechseln . DasFest wird wieder so aufgebaut, daß sich ein guter Ueberschußfür wohltätige Zwecke ergeben wird.Die bekannte Mitarbeiterin in der Reichsleitung der
Frauenschaften der NSDAP ., Guida Diehl, wird etwa gegenEnde November hier in Bad Zwischenahneinen Vortrag hal¬ten . Guida Dreht ist als Schriftstellerin bekannt und berühmtgeworden, so daß man ihrem Auftreten hier berechtigtes Inter¬
esse entgegenbringcn wird.

Der langjährige Kassenbote Ulrich tritt heute als Fünfund-siebzigjähriger in den wohlverdienten Ruhestand. In den letz¬ten fünf Jahren war er nur noch als Kassenbote der Kranken¬
kasse tätig, davor hatte er 27 Jahre lang außerdem noch den
Posten als Gemeindebote inne. 33 Jahre ist er in der Ge-

MinifteryrMMa.D.T<mtzen avSIuLkeuralvr.vkterloh
Wir werden noch um Aufnahme folgender Zuschrift er¬

sucht : Eine Reise hinderte mich , Herrn Or. Osterloh eher zuantworten . Jetzt kurz folgendes : Wer Hitler — den Mannmit dem längeren Atem — dem großen Menschen und FührerHindenburg als deutschen Reichspräsidenten vorzieht, ist mit
Blindheit geschlagen . Diese Blindheit erklärt bei HerrnOr Osterloh alles . Herr Or Osterloh hat gewiß keine Ver¬
anlassung, sich beleidigt zu fühlen. Er gab durch unwahre
Behauptungen den Anlaß , eine Erklärung für sein Verhalten
zu suchen und auszusprechen. Ich habe nicht die Absicht , die
Auseinandersetzung zu verschärfen, muß aber doch die Namender Beamten nennen , die Herr Osterloh mir mitteitt als aus
parteipolitischen Gründen von der Regierung T . ernannt
oder befördert. Es sind dies Wegmann , Teping , Santo , Dörr,
Zimmermann , Schipper, Freese, Müller , Modick , Schlüter,Stolle , Goerlitz. Alle, diese Beamten sind tüchtig und füllen
ihren Platz aus . Das ist entscheidend. Keiner ist aus partei¬
politischen Gründen ernannt . Von einigen erfahre ich erstheute, daß sie Demokraten waren . Wenn die'

Regierung T.
Zentrumsleute und Demokraten aus parteipolitischenGründen befördert hätte , glaubt dann irgend jemand,
daß die stärkste Koalitionspartei , die Sozialdemokraten, ausihr parteipolitisches Recht verzichtethätte ? Wo sind die sozial¬
demokratischenBeamten ? Jeder weiß , daß derzeit ein großer
Mangel an Juristen bestand und es im Interesse des Staates
lag , die genannten Juristen für den Staatsdienst zu ge¬winnen , dem sie ansgezeichnete Dienste geleistet haben und
heute noch dienen. Der ist wirklich parteipolitisch sehr ein¬
seitig und voreingenommen, wer jede Ernennung eines nichtder eigenen Richtung angehörenden Beamten als unrecht

und aus parteipolitischen Gründen erfolgt betrachtet. DerBeamte soll , ohne Rücksicht auf seine parteipolitische Stellung,
nach seiner beruflichen Fähigkeit und seiner Gesamthaltung
ausgewählt werden. Dann nur kann er auch die Stellung in
seinem Amt finden, die allein richtig ist , nicht nur für Gleich¬gesinnte, sondern für alle mit gleichem Interesse zu arbeiten,d . h . Diener des Gesamtvolkes und nicht einer Partei zusein. An welchem der genannten Beamten ist nach dieserRichtung etwas auszusetzen?

Herr Or. Goerlitz mutz auch herhalten mit folgender Be¬
gründung von Herrn Or. Osterloh: „Er verdankt seine Wahldem Staatsministerium T . , das in ungesetzlicher Weise den
Oldenburger Stadtrat über die Wahlperiode hinaus ver¬
längerte , um die Wahl des Demokraten zu sichern . " Hierwird der Regierung T . also ungesetzliches Handeln vor¬
geworfen. Das hat Ihnen Wieder die Leidenschaftdiktiert,Herr Or. Osterloh! Sie sind schlecht beraten . Die RegierungTantzen hat nie ungesetzlich gehandelt, am wenigsten aus
parteipolitischen Gründen . Sie aber handeln leichtfertig und
politisch geblendet — Herr Osterloh — etwas zu behaupten,was in keiner Weise stimmt.

Or. Goerlitz ist im Frühling 1921 zum Oberbürgermeistergewählt , hat im Mai 1921 seinen Dienst angetreten , die
Wahlperiode des Stadtrats lies bis Ende 1921 und ist dannbis 1 . Oktober 1922 verlängert auf gesetzlichem Wege, umdie Eingemeindung Osternburgs durchführen zu könnenund nicht um einem demokratischenOberbürgermeister zurWahl zu verhelfen. Dies genügt wohl für heute.

Tantzen -Heering.Zur Zeit Berlin , S. November 1932.

meinde ein - und ausgegangen, überall bekannt und geschätzt,
wenngleich das Geldkassieren in den letzten Jahren bestimmt
nicht mehr zu den angenehmen Tätigkeiten gehört. Aber Herr
Ulrich war dennoch üverall gern gesehen , schon seines freund¬
lichen Wesens wegen . Auch die Vereine bedienten sich beim
Einziehen ihrer Beiträge gern seiner Person, weil sie wußten,daß diese Arbeit bei ihm in den besten Händen lag.Eine Gedenkfeier hielt die ZwischenahnerOrtsgruppe der
NSDAP , gestern abend anläßlich des 9 . November in MeyersSaal ah. Die einzelnen Bauernschaften waren stark vertreten,der mit Tannengrün und Hakenkreuzsahnen geschmückte Saal
War vollbesetzt . Die SA . und SS . marschierte gegen ^ 9 Uhr
geschlossen herein, die umflorten Fahnen wurden hereingetra-
gen , die Standarienkapelle 2/16 spielte „Ich Hab' mich ergeben " .Ortsgruppenführer Gustav Cordes eröfsnete die Feier mit
kurzen Worten, Superintendent a . D . Buhmann nahm danndas Wort zu einer Gedenkrede . Er gedachte darin der toten
Heldensöhne, die ihr Leben der Vaterlandsliebe geopfert haben.Sft sind unbesiegt gewesen , das zeigt noch heute die Furcht derFeinde, die nicht abrüsten wollen. Sie sind ebenso wenig um¬
sonst gestorben wie die, die in der nationalsozialistischenBewe¬gung gestorben sind . Es liegt an uns , ob sie umsonst gestorbensind oder nicht . Wir haben ihr Werk fortzuführen. Die toten
Heldensöhife zu vergessen ist gering und gemein ; etwas Großesist es , künftige Held -ensöhne zu erziehen. Die Kraft zu dieserAufgabe liegt allein im Gotteswort. Wer mit Gott geht , derhat die Majorität . Nach dieser Ansprache erklang das Deutsch¬landlied, die eigentliche Gedenkfeier war damit beendet. DieMenge blieb noch eine Stunde beisammen und lauschte denDarbietungen der Standartenkapelle. Der zweite Ortsgruppen-sührer Specht nahm in kurzen Ausführungen zu dem Wahl¬ergebnis Stellung . Mit dem Treugelöbnis für Adolf- Hitlerund dem Horst -Wessel-Lisd klang der Abend gegen 11 Uhr aus.Vormittags wurden verschiedene Kränze niedergelegt. DieOrtsgruppe Zwischenahn legte zwei Kränze am Ehrenstein imHeldenhain nieder, einen für dis Toten des Weltkrieges, einenfür die Toten in der Bewegung; für , letztere legte auch derSturm Afchhausen -Kahhauserfeldhier einen Kranz nieder. Einweiterer Kranz wurde am Gedenkstein in Elmendorf uieder-gelegt.

Westerstede.
Gemeinderatssitzung. Der Gemeinderat hielt im Rathauseeine Gemeinderatssitzungab , in der eingehend über die Schaf¬fung von Kleinwohnungen verhandelt wurde. Seit längererZeit hat sich in der GemeindeWesterstede der Mangel an Klein¬

wohnungen stark bemerkbargemacht . Nach lebhafter Aussprachewurde beschlossen, zunächst noch von der Erwerbung eigenerGrundstücke und Errichtung von kleinen Wohnhäusern ab¬
zusehen , der Gemeindevorsteher wurde jedoch beauftragt, ineinem Aufruf um Bereitstellung von Kleinwohnungen,evtl, durch Selbsteinschränkungz, zu bitten, lieber die Beschäf¬tigung der Wohlfahrtserwerbslosen fand ebenfalls eine längereAussprachestatt. Die Arbeitslosigkeitnimmt hier trotz der länd¬
lichen Verhältnisse immer mehr zu . Von der erst kürzlich auf¬genommenenAnleihe von 20 000 RM für die BeschäftigungderArbeitslosen ist bereits über die Hälfte verausgabt. Es sollversucht werden, fortan erwerbslose Arbeiter unter Bewil¬ligung eines Zuschusses bei Landwirten usw. unter¬zubringen; aller Voraussicht nach wird dieser Versuch erfolg¬reich sein . — Für das Winterhalbjahr wurde dem Lehrer Denz-ler in Mansie der Turn - und Gesangunterricht an der hiesigenhöheren Bürgerschule übertragen.

Varel.Die Zusammensetzung des Vareler Stadtrats nach den
Reichstagswahlziffern. Der „Gemeinnützige " hat eine Um¬
rechnung der Reichstagswahlziffern in Varel auf Stadtrats¬mandate vorgenommen. Danach würde der Vareler Stadtrat
jetzt folgende Zusammensetzunghaben: 8 Nationalsozialisten,3 Deutschnationale, 5 Sozialdemokraten, 2 Kommunisten, wäh¬rend der Stadtrat jetzt (nachdem allerdings erst nach der Wahl2 Bürgerliche zu den Nationalsozialistenübergetreten sind ) aus11 Nationalsozialisten, 2 Bürgerlichen, 4 Sozialdemokraten und
1 Kommunistenbesteht.

Zetel.Aeteler Markt. Die Großmärkte des Herbstes in den ver¬
schiedenen bedeutenderen Orten des Oldenburger Landes neh¬men mit dem rühmlichst bekannten , ältesten und volkstümlich¬sten Markt Nordwestdeutschlands, dem Zeteler Markt, der vom13. bis 17. November stattfindet, ihr Ende. Zetel , eine derdrei Urwaldgemeinden der „Friesischen Wehde ", an der altenVerbtndungsstraße nach Ostfriesland gelegen , wird schon An¬fang des 15. Jahrhunderts urkundlich erwähnt, seine Ent¬
stehung ist aber bedeutend früher einzusetzen , denn der Ort er¬langte schon früh als Marktort einige Bedeutung, namentlich,weil er zu damaliger Zeit an den Zollstätten Neuenburg undConneforde lag. Wenn auch zunächst die Gemeinde Bockhorn,welcher Ort näher an der großen Heerstraße lag , von denMarktbeztehernbevorzugt wurde, so erschien Zetel aber immerder geeignetere Waren-Stapelplatz und Ankaufsmarkt, auch
schon wegen der zu damaliger Zeit herrschenden Unsicherheitim Lande. Der ausgesprochene Zeteler Kram markt hat aberein viel späteres Entstehungsdatum und wird erstmalig im

Jahre 1863, also zur dänischen Zeit, genannt. Diese Regierungverlieh mehreren oldenburgischen Orten, darunter Zetel, wei¬
testgehendes Marktrecht . Zu damaliger Zeit war der Markt beider Kirche , später und jetzt wickelt sich derselbe auf dem denMittelpunkt der Gemeinde bildenden Marktplatz ab . NebenOldenburger erschienen auch zahlreiche Bremer Kramer zu denMärkten. Man sah Buden mit Gold- und Silberschmiede,Korb - und Bürstenmacher, Töpfer und andere Handwerker, dieihre Waren feilboten. Ebenfalls warett Aal- und Fischständeausgestellt . Leierkastenleute und Bänkelsänger zeigten m schauri¬gen Bildern Mord- und andere grausige Geschichten , wozugereimte Texte nicht schön, aber laut gesungen wurden. Einvon jungen Burschen geschobenes Karussell , die „ Mallmöhl",sowie auch der Kasper fehlten nicht , und abends wurde fleißigbas „ beholzfchuhte " Tanzbein geschwungen , bei mittelalter¬lichem Funzel- und Kerzenlicht . Der Viehmarkt fand genau wieheute Mittwochs statt . 1863 waren etwa 1800 Stück Vieh auf¬getrieben und ebensoviel Pferde . Die Preise für Vieh schwank¬ten zwischen 10 und 100 Talern Gold. Pferde wurden zumFellpreis 5 Taler Gold, Schafe zu 5 bis 6 Taler Gold ver¬kauft . — Heute wird Zetel von den modernsten Schaustellun¬gen sowie Dampfkarussell und Avusbahn ausgesucht . Festlichvorgerichtete Säle und Dielen, Varietes mit Großstadtpro¬gram r winken den Marktbesuchern . Eine ganz besondere Eigen¬art , b . e eine gewisse Berühmtheit erlangte und sich zur Tradi¬tion einbürgerie, ist aber, daß an allen Markttagen in allenLokalen das Nationalgericht der Oldenburger und Ostsriesenserviert wird : die Oldenburger Palme , Grünkohl mit Pinkelund Speck , dazu Gänsebraten, eine der HaupteigenschaftendesZeteler Marktes. — Wenn im Grunde genommen gegen frühervieles anders geworden ist, der eigentliche Sinn des ZetelerMarktes ist aber geblieben.

Brake.Werveabend des Landestheaters. Der gute Ruf unseresLandestheaters, die billigen Eintrittspreise — 50 Pf , und25 Pf . für Abonnenten -- hatten zum Werbeabend für einAnrecht auf vier Vorstellungen des Theaters in Brake desSaal des Zentralhotels und seine Galeere bis auf den letzte»Platz gefüllt. Hans Becker als Ansager verstand es, de«Kontakt zwischen Bühne und Publikum sofort herzustellen . Ge¬boten wurden im ersten Teil in bunter Folge Rezitationen,Lieder und Operettenschlager. Neben den alten bewährtenlernte man die neugewonnenen Kräfte des Theaters kennen «,bet deren Auswahl jedenfalls eine glückliche Hand geherrscht.Der Spielplan des Theaters hatte es bedingt, daß von demweiblichen Personal nur die Meisterin des Balletts erscheinenkonnte , die mit ihren Tänzen, dem Donauwalzer und demRadetzkymarsch , einen Sturm des Beifalls hervorries. Die imzweiten Teil gebrachten Hans-Sachs-Spiele fanden nicht denAnklang wie die Darbietungen des ersten Teils ; es fehlte Wohldafür der empfängliche Boden, die Kramermarktsstimmung. Er¬freulicherweise sind die Zeichnungenfür das Anrecht in einemMaße erfolgt, daß dasselbe gesichert erscheint.
Sehestedt.Einen Motorradunfall erlitt Sonntagabend der Milch-ftchrmann Pargmann von hier. Er war auf der Rückfahrtvon Schweiburg, als ihm am Deich ein unbeleuchtetesFahr¬zeug, ein Gespann eines Müllers aus Varel , begegnete.Dieses soll nicht vorschriftsmäßig gefahren haben, P . ist da¬mit zusammengestoßen und schwer gestürzt. Er trug Kopf-und Beinverlctzungen davon und wahrscheinlichauch innere

Verletzungen. Aerztliche Hilfe mußte sofort in Anspruch ge¬nommen werden. P . wurde in seine Wohnung geschafft.
Abbehausen.Ein frecher Diebstahl. Am Dienstagmorgen zwischen8 und 8.45 Uhr ereignete sich in dem Hause des Milchhänd-lcrs H . Röben ein äußerst frecher Diebstahl. Während dieFrau und die Töchter des Geschädigten im Hause waren , istder Dieb durch das offene Kammerfenster in die Kammer

gestiegen , hat die Schlüssel aus einem Versteck genommenund aus dem verschlossenen Schrank das Bargeld entwendet.Der Milchhändler wurde um 28 RM geschädigt . Nach derLage der Dinge muß der Dieb mit den Gepflogenheiten desHaushalts vertraut gewesen sein , dennoch fehlt bis jetzt vondem Täter jede Spur.
Tossens.

Geflügelausstellung. Am Sonnabend eröfsnete der Ge-
slügelzuchtvercin Nordmttjadingen in der geräumigen Reithalleseine diesjährige Geflügelausstellung Von privaten Züchternwaren 164 Tiere ausgestellt worden, Hühner der verschiedenstenRassen , Enten, Gänse, Tauben, Puter usw . Als Preisrichterwirkte Herr Walther - Oldenburg. Das Urteil des Preis¬richters lautete sehr günstig . Ein großer Teil der Tiere erhieltdas Prädikat Gut bzw . Sehr gut. Den Siegern winkten einegrößere Anzahl von wertvollen Ehrenpreisen, die die Züchter-Vereinigung, die Landwirtschaftskammer, Vereine und zahl¬reiche Private gestiftet hatten. Mit dieser Geflügelausstellung
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Dar eine kleine Ausstellung von Obst und Gemüse verbunden,
die jedoch nur wenig beschickt worden war . Am Sonntag fand
die Ausstellung reiche Beachtung durch zahlreiches Publikum.

Cloppenburg.
Zweiter Vortrag der Gesellschaft für Aula-Abende . Geheime

Mächte . Spiritismus und Okkultismus. Der Vortrag , von dem
hier schon bekannten Forscher Professor Wilhelm Gubisch
über geheime Mächte hatte eine überaus große Zuhörerschaft
nach dem Eentral-Hotel gelockt. Jeder wollte aus berufenem
Munde ausklärende Worte über dieses umstritteneGebiethören.
Das war der Sinn der Veranstaltung. Professor Gubisch er¬
läuterte zu Beginn die Begriffe Okkultismusund Spiritismus,
beide drücken ein Uebersinnliches und Ueberirdisches aus . Seme
weiteren Ausführungen wurden durch Experimente, die er mit
Hilfe von zwei Assistenten ausführte , näher erläutert . Die Ver¬
suche lösten zum Teil wahrhaftes «staunen aus . Bald beweg¬
ten sich Gegenstände , ohne Latz Menschen in der Nahe waren,
bald wurde in einem verdunkelten Raum eine Geisterhand
sichtbar , Spieluhren begannen ohne menschliche Hilfe mit ihrem
Spiel , aus einem fest zugenähten Sack verschwand unter gro¬
ßem Gepolter das Medium und noch vieles andere. Bemerkt
sei , daß alle Experimente unter schärsster Kontrolle des Publi¬
kums vor sich gingen. Um so erstaunter mutzten dann die An¬
wesenden sein , als der Vortragende darlegte, daß alle Versuche
von ihm systematisch vorbereitet und restlos Täuschungenseien.
Suggestion, d . i die Kraft zu beeinflussen , und Suggestibilität,
d. i. die Fähigkeit, sich beeinflussen zu lassen , sind die maßgeben¬
den Faktoren Lei solchen Experimenten. Die Anwesendenzoll¬
ten dem Redner am Schluß den verdienten Beifall.

Vechta.
Im Verein für das Deutschtum im Ausland sprach fast

zwei Stunden Lang in äußerst temperamentvollerund packender
Weise Graf Bossi - Fedrigotti über den Leidensweg

seiner deutschen Landsleute in Südtirol. Es ging den zahl¬
reichen Zuhörern sichtlich ans Herz , als sie hörten, wie in Süd¬
tirol das Deutsche , besonders die deutsche Sprache, gewaltsam
ausgeroltet wird , wie z . B . alle Ortschaften, Flüsse, Berge, ita¬
lienische Namen bekommen haben, kein Deutscher an seinem
Hause ein Schild mit seinem Namen und Beruf in deutscher
Sprache anbringen darf, auf Amt und Gericht nur italienisch
gesprochen , kein Grabstein ein deutsches Lebewohl zeigen darf,
wie in den Schulen den Kindern sogar das Wort Mutter ver¬
ächtlich gemacht und verboten wird. Der Appell des Redners,
die Treue der Tiroler in der Erhaltung des Deutschtums trotz
aller Opfer und Gefahren mit Treue zu vergelten, fand den
einmütigen und lebhaften Beifall der zahlreichen Zuhörerschaft.

N e u e n k t r che n.
40jühriges Ordinationsjubilkum . Am 13. November feiert

Pastor Roth von hier sein Mähriges Ordinationsjubiläum.
Am 15. September 1893 wurde er mit der Tätigkeit eines
Vakanzpredigers und am 26. November 1893 zum Pfarrer in
Ncuenkirchen i. O. ernannt und eingesührt, da die Pfarrerwahl
sich zersplitterte. Fast 40 lange, ereignisreiche Jahre war er
der Seesorger der evang .-luth. Diasporagemeinde Neuenkirchcn
i . O. , Fladderlohausen und der KapellengemeindeDamme i. O.
Die Freuden der Vorlriegs-, die Leiden der Kriegs- und die
Sorgen der Nachkriegs - und Inflationszeit hat er mit seiner
Gemeinde redlich geteilt. Immer , wenn es galt, der wirtschaft¬
lichen Not einer Familie Herr zu iverden, war der Jubilar
zur Stelle, sollte es nicht anders gehen , mit seiner eigenen
Börse. Am 18. November wird mancher mit ganz besonderem
Dank seiner gedenken . Es ist zwar nicht im Sinne des Jubi¬
lars , daß seine Person in den Mittelpunkt gestellt oder gar ge¬
feiert wird. „Um alles in der Welt, aber keine Geschichten dar¬
aus machen "

, oder so ähnlich würde die Antwort auf eine dies¬
bezügliche Frage lauten . Ein ganz kurzes Lebensbild mit ein
paar charakteristischen Einzelzügen soll aber der Allgemeinheit

nicht vorenthalten werben. MS Sohn eines Landpfarrers in
Bruch bei Vegesack geboren, verlor er schon früh, mit 7 Jahren,
seinen Vater. Sein Onkel Teuer in Berlin , ein namhafter
Statistiker, nahm ihn in Pflege. In Berlin stellte sich bald
starkes Heimweh ein , und der liebste Ausflugsort für den Sex¬
taner war — der Bahnhof. Hier konnte man doch wenigstens
den nach Westen fahrenden Zügen nachschauen und die sehnlich¬
sten Wünsche hegen , bald einmal mitfahren zu dürfen. Sperren
gab es damals noch nicht , aber die Polizei sorgte für die not¬
wendige Ordnung und trieb den Jungen fort. Bald folgte das
Studium auf dem Gymnasium in Oldenburg und den Uni¬
versitäten Erlangen und Leipzig . Nach bestandenem Examen
trat er zuerst eine Lehrerstelle an der Mädchenschule in Bleckede
a . d . Elbe an , wo er auch in Botanik unterrichten mutzte , ob¬
wohl er nach seiner Meinung nicht viel mehr als seine Schü¬
lerinnen davon verstand. Bald konnte er jedoch in seinen
eigentlichen Beruf eintreten. Er wurde nacheinander Vakanz-
Prediger in Zetel i . O. , Edewecht und Neuenkirchen i. O. und,
wie schon erwähnt , mit dem 26 . November 1893 zum Pfarrer
der Gemeinde ernannt . Damit begann die eigentliche Lebens?
arbeit in seiner Gemeinde. Kräftig kämpfte er gegen die da¬
mals noch übliche Sitte des „übermäßigen Trinkens" . Mit ganz
besonderer Liebe widmete er sich der Musik , der Orgel und
wurde der Gründer und erste Dirigent des später rühmlichst
bekannten „ Gemischten Chores"

, dessen Dirigent er noch heute
ist. Es mutz als eine besondere Fügung angesehen werden, daß
ihm sehr oft musikalisch hochbesähigte Lehrer zur Seite standen.
Es seien die Namen Willens , Kneehans und Müller genannt.

Oldenburg , 1l>. November. Ferkel - und Schweinemarkt.
(Eigener Dorbericht.) Auftrieb : 902 Ferkel, 29 Läufer . Preis je Stück:
Ferkel blZ 6 Wochen alt t —6. 6—8 Wochen alt 6—8 , 8— 19 Wochen alt
8— 19. Läufer 1Z—24 RM . Schlachlfchweine se Pfund Lebendgewicht
9,29 —0,35 RM . Marktverlauf : ruhig.

!1SW S WM
in LAMM zu verknusen.

Wleth.
zwei zu Oldenbrok belegen « Landstellen

Der Hausmann I . H. Batter¬
mann in Elsfleth -Oberregewill

! belegen
verkaufen und zwar:
1. die zu Altendors-Gehren belesene

Landstelle
groß 24,37,24 Hektar . Zu der Stelle ge¬
hören 3 Kötereien sowie beste Weide - u.
Heuländereien. Die Stelle wird zur Zeit
zum größten Teile von Landwirt Wulf
bewirtschaftet, jedoch ist das von Wulf
bewohnte Gebäude nicht eingefchlossen.
Es soll versucht werden, die drei van
Burhop, Glovstein und G . von Deetzen
bewohnten Kötereien unter Zugabevon
Land einzeln zu verkaufen . Auch die
übrigen Ländereien können stückweise
erworben werden;

2. dre von Wulf bewohnte in obiger Bau
belesene Köterei, Wohnhaus u . Garten,
groß 0,84,95 Hektar;

3 . die von Naber bewohnte

Landstelle
groß 43,22,96 Hektar . Diese Landstell«
ist eine der besten Stellen in Oldenbrok.

Es ist nur ein öffentlicher Verlaufster¬
min beabsichtigt und findet dieser am
Dienstag , dem 15 . November b. 3..

pünktlich 6 Uhr nachmittags,
in Geislers Gasthaus in Elsfleth statt . Es
wird beabsichtigt , den Zuschlag wenn mög¬
lich sofort zu erteilen.

Zu jeder gewünschten Auskunft bin ich
gerne bereit und lade Kausliebhaber hier¬
mit sreundlichst ein.

Lkr. MM , amtl . Auktionator.

tIM 8M - SS
ttocicriö » üdsr blockt kort

1- pkck.- voss 62 sts ., 2 stlci .- Ooss 1.20 km.

Oicisnkg, , i.angs2tr . 48 b .kotk . Isi . 3214

Fischkutter mit leb.
Weierbutt . Stinten
und Brassen
Tonnerstagnachm.
u. Freitagmorgeu
am Stau

Verkaufe
gute ZuWnte

( güst ) bester Abstam,
Enno Ulbers,

Moorsee
(Nordenham Land) .
Zu verkaufen 314jhr.
WMivM HM
mit Abstammung, 1-
und 2spänn. gesahr.

H. Ritterhofs,
Westrittrum

(Post HunTssen) .
Zu verk . schwerer

groß . Pollterieiiel
(Rips ) in best. Aus-
sühr. Haarenuser 14.
2 fast neue Kapok«
AuklWmatrMn

zu verkauf . Meinhof,
Friesenstratze 22.

3agdMgen
(neu) billig zu ver¬
kaufen . Näh. in der
Fil . Lange Str . 45.

Eiserner Lien
billig zu verkaufen.
Osternb. Sandstr. 68.
Md Wanduhr, neu,

Bimbamschlagw.,
spottbillig zu verkf.
Nadorster Straße 96,
Seiteneingang.

neu , iebr billig
Jakobmrahe 20

UMIMM
kaufen Sie billig

Trewes Polsterer
Jakobistratze20

MMigimg Ser stille
MK rinrttelr MMM
OeffentlicherVortrag mit Lichtbildern

am Montag. Sem14 . November,
adenüz r .is Mr . im ..rinSenvot"
Eintritt frei. Hierzu ladet ein

Lau - mS WriMaMgemWOM
VISenbmg

Kleine AnzeigenH

LMMrMM
am liebsten gegen

Bierpacht
ru Mlen MM
Kaution kann gestent
werden. Anaebt. un¬
ter H O 614 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Bettstelle m . M,
billig, abzugeben.

Markt 2 oben.

EWnuAnNns
(ruf zehn Jahre zu
pachten gesucht . An¬
gebote unt . K S 656
an dis Geschst. d. Bl.

Aabtzkorb m. Rotzh .«» kiff , und Matratze
billig zu verkaufen.

Lindenh.garten 51.
Umzugshalber ein

gut erhalten . §M
(umw.bar in Schlaf
sofa ) mit zwei gepol
sterten Sesseln ( Ka-
meltasch .bezug ) und
ein Mahagonitisch

preiswert zu verk.
vr. Möller. Elsfleth,

Peterstratze 9.

HInU ' klnlWodile
NM -Lttutztelle
HtM -kMiiNM
Samt ! Kugellagerfür
Steyr XIl , XX und

XXX am Lager
Ab. be Coniier

Vlsmarckstratze 18
Telephon 3916

MM«
neu , dunk. gebeizt , nur
20 Alk, Meiners,
Steubstr . 37 «Bockstr .)
Eing Heißmang. Nord

Zu verkaufenein
mannietzer, deutscher

mit Stammtafel
ZiegelhofftraheIW

Stuben - und Küch.-
Stühle billig

Markt 2 oben.

Dnnerkrenner
( Kamin) billig zu vk.
Steding . Stratze 57.

Verkaufe meine
jagdlich ganz hervor¬

ragende
ZL-Mdin

v. Seggern, Barel
(Post Brettors) .
Gut geschonte

Jagd
in Ostiriesland, Nähe
der Oldenb Grenze,

abzugeben
Anaeb . unter L F 666
an die Geschst. d . Bl.
Sehr gut erhaltene

1-Zylinder-
kWWg-iilMWK

unbedingt zuverlässig,
nur 40v .— see

Rad - Muuderlob

Zu verkaufen etn
gut erhaltenes
WWtsrail

Rolfes,
Grüne Stratze 14.

Zu kauien geinA
sllster oder Loden-u mantel zu kaufen
gesucht. Angebt, un¬
ter K H 648 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Mn und Herde
auch wenn reparat .-
bedürstig, zu ks. ges.
Angeb . unt. K E 645
an die Geschst. d . Bl.

kauf , gesucht ein
>> 2-Fam .- Haus mit
Garten in Oldenbg.
geg, Barzhl . Sofort.
Angb . unt. I W 640
an die Geschst. d . Bl.

Weit sMZI
zu verk . Näh. in der
Geschäftsstelle d . Bl.

HMrrnltein-
MMjMN

sowie sämtl. Maur .-
nnd Ztmm.arb. Wer¬
den saub . und preis¬
wert ausgesührt.
Adalbert Hagestedt
Bangeschast
Lehmkuhlenstr . 30

iinrS zu KM. gei.
Angeb. unt. A A 641
an die Geschst. d . Bl.

- Min -
mit Lautsprecher, 3
vis 4 Röhr. , Gleich¬
strom , 220 Volt, geg.
bar zu kauf , gesucht.
Angebt. mit äußerst.
Preis unt. K L 657
an die Geschst. d . Bl.
Zu kaufen ges. eine
AM MlMllki

oder Quene a. Halb¬
jahr . Zahl .frist. Si¬
cherheit vorhd. An¬
gebote unt . K N 653
an die Geschst. d . Bl.

MSMükd
und Schaukelpferd

zu kauf , gesucht . An¬
gebote unt . L A 661
an die Geschst. d. Bl.

ZuA Schlachterei
Zn KMen

oder zu pachten
Anaeb. unt . L C 663
an die Geschst. d . Bl.

- MM -
mü8llWr

kauft gegen Kasse
Mett Müller

Nadorst. Stratze 96 l
Seiteneinaang

eiserner Ofen» zu kaufen gesucht.
Angeb. unter V 406
Fil . Lange Str . 45.

Suche

mit LsntlÄlieirg.
M Hutten

bis 20 000 RM bei
Barauszahl . zu kauf.
E. Heimsath. Aukt .,
Oldenburg i. Oldb.,

Fernsprecher 3536.
Gröbere

WM -Wi
zu kauien gesucht

Donnerichw . Straß . 86

Gew. KM
ges , evtl , geg , Lebens¬
mittel, Angebote an

A . Martens
Halenhorst
Post Huntlosen

Zu vermieten
ein für Uhrmacher, Radio-, Kolonial¬

warenhändler usw . sehr geeigneter

L . s ÄI « «
rz besond . s. Anfänger empfehlenswert,
adorster Chaussee 8. H. Hillje. Aukt.

Ser .t . Herr sucht per
" s. m . Part .zimmer.
Ehr . Frank, Bremen
Jakobistraße 22 l.
gesucht zum 1 . 1 . 33

oder früher 4—5-
räumtge Unter- oder
Oberwohnung. An¬
gebote unt . W 4458
an Büttners Ann.-
Exped ., Handelsyof.
Einz. Dame sucht f.
gleich od . spät, ruh .,
abgeschl ., geräumigeLbermknum
mgl. mit Zentralhz.
Angeb . unt . K L 651
an die Geschst d . Bl.
Ges . zum 1. April 33
( ev. früh. o . sp. ) von
ruh . Bew. (2 Dam.)
bequ . , sonn. 4—5-Z .-

LdAMKlMM
mit BE Heilia.gt.«
o. Ziegelh.v. bevor; .
Angeb. unt . K U 658
an die Geschst. d . Bl.

. Mädch . s. 1 mbl.
ötmm. mit Kochg. ,

mgl. sep. und Zentr.
Angeb. unt. K V 659
an die Geschst. d . Bl.

Kl. LlMWhNUN
( ca . 25 RM ) zum 1.
Dezbr. gesucht. An¬
gebote unt . L D 664
an die Geschst. d Bl.
vleine Wohnung. 3" Räume, Ostb . . od.
Nähe Ostb . ges. Ang.
an Konsumverein

Herrenweg 45.

ZU vMMe»

Ll « 8 vsrlkllll
erhalten Sie gegen kleine Ein- und Rück¬
zahlungen zum Ankauf von Grundstücken.
Aussteuer uiw. Kostenlose Auskumt durch
die Landesdirektion Oldenburg i . O-
Gotenstrahe 21 , Fernruf 2464. — Bei Rück¬
fragen bitte Borto beifügen.

Beamter sucht
IM M

Is Sich. , hohe Zin¬
sen , schnelle Rückzhl,
Angeb. unt . L N 673
an die Geschst. d . Bl.

ÄilWsw
SWwer

(Hündin) , a. d . Na¬
men „ Hexe" hörend,
entlaufen. Geg. Be¬
lohnung abzugeben
Brnnnenstraße 3.

Suche zum 1. 12. 32
oder 1. 1. 33 eine
Z-Nmm .-MlM.

mit Küche und Zu¬
behör. Miete ca . 85
bis 45 Mark, die im
voraus bezahlt wird.
Angeb . unt. L K 670
an die Geschst. d . Bl.

2—3 Mbl. MlN.
mit Küche ges. An¬
gebote unt , L L 671
an die Geschst. d . Bl.

l/ammer und Küche^ zum 1 . 12. gesucht.
25- 30 RM . Angebt,
unter L E 665 an
die Gesch.stelle d . Bl,

Zu vermt. zum 15.
11. 32 oder 1. 12. 32
WM. HMllklg
1. Etage, mit Küche,

Bad und Keller.
Amaltenstratze16.

Zu vermieten auf
sofort vierräumige
vberMmW

evtl, geteilt. Aussicht
auf den Schlotzgart.

Schlotzplatz 16.

mbl. Zimm. zu vm.
Wallstr. 18 oben.

I. eere Küche u. Kam-v mer mit el . Licht
und Wasserleit, zum
1. Dez . zu vermiet.

Wunderbnrgstr. 23.
Mod . Unterwohn. z.
>» 1 . 12 . od. 1. 1 . 33
zu vm . Donnerschw .,
Wtlhelmstraße 2,

beim Klubhaus.

> Slellengesu -e j
Suche sof . Stell , als

SnllsUterin
oder Stütze. Angebt,
unter K G 647 gn
die Gesch.stelle d . Bl.

mit besten Zeugniss.
sucht Stellg. b . Kin¬
dern oder im Haus¬
halt gegen Gehalt o.
Taschengeld in Old.--
burg, Bremen oder
Umg . Ang. u. V 403
Ftl . Lange Str . 45.
kuche für m. Pflege-0 tochter , die Haush.und Kochen erlernte.
Stell . , sofort od . spt.
Gute Zeugnss . vorh.

Frau D. Marien,
Oldenburg, Cloppen-
burger Stratze 56 II.

qr . Unterwohng. zu« vm. z . 1. 12 . s. 35
M. Vahlenhorst 66 l.

Ekknue
auch als Unterstell¬
raum , zu vermieten.

Herbartstratze25,
Telephon 5075.

Habe zum 1 . Dezbr.
und 1. Januar noch

meliiM

IMNWM
zu vermieten. Aus¬

kunft erteilt
F . W. Deus,

Bahnspediteur, Abtl.
Wohnungsvermittl.,
Bahnhofsplatz 8.

Zum 1 . 12. oder spä¬
ter schöne Iräumige

UMMnunn
m, Zub., Stall und
Gartenland an der
Bloherselder CH . an
ruh . Bew. zu verm.
Angeb . unt. L H 668
an die Geschst. d. Bl.

3NM
slotte MrkMmn
sucht Stell , in Flei¬
scherei oder Lebcns-
mitt.gsch. In Fletsch-und Wurstverk . per¬
fekt. Zuschriften an
E . Hauke , Varel,
Alter Warf 27,

. . .
Oep. 1v Olttevourj ?: ttirsck - ^ potk ., biot- ^ potk .,

8tr . 77 , kals - ^ potd ., sm ^larkt 18.

Landw.-Tochter , I9J ..
Frauensch. bei. sucht
zw , w . Ausbüdg. im
vürgerl. Haush. oder
Gutshof Ani. Dezbr.
Stellung ichlicht um
schlicht , wo Mädchen
vorh Ang . u . I T 637
an d. Geichäftstt . dB!

Bell . ig . Mädchen
21 I ., im Haushalt
nicht unersayr., sucht
baldigst Stell . Werte
Angeb. unter V 357
Fil . Lange Str . 45.

1ZM . MMZn
v . Lande sucht Stll . ,
am l . in Privathsh.
Angeb. unt . L B 662
an die Geschst. d . Bl.

Junges Mädchen iucht
zum k. Januar oder
Witter Sie klung in

Geichäitshaushalt
oder Wirnchait

bet nur geringeren
Gebaltsaniprüchen

Angebote an
Linv van Teekt
Burgsteiniurr i. W.

Wasserstraße>2

Suche f. meine Toch¬
ter, 20 Jahre alt,

Stellung M

>MM MäNZn
In grötzerem landlv.
od . Privathaushalt.

G. Sctje.
Charlottendorf-Ost
bei Wardenburg.

W Offene Steven
Männliche

Lack- und Farbenfabrik
leistungsfähig, erstklassig,

mit weitgehenden Branchekenntnissen. Ver¬
bindung mit Behörden und , ersten ^Male.r

gesicherten Verhältnissen.
S . T . 394 an Ala- - llngeb. unt.

L Vogler,
firmen, an intensive Tätigkeit gewöhnt, in

Gefl. An
. . _ Haasenstein
Köln am Rhem.

Wer übemlMMk
"

in tägl . benötigt. Lebensmitteln (trustfrei),
Margarine u . Kaffee rc . der Firma „Grüne

I Slähr . ja . Mädchen
vom Lande sucht

auf bald Stellung in
städt. Haushalt , um
grdl. Kochen zu lern.,
schlicht um schl. oder
gegen mäß. Pension.
Angb. unt . K M 652
an die Geschst. d . Bl.

Junges Mädchen
sucht Stelle zur Er¬
lernung des Haush.
Voller Fam .anschlutz
bei Mäßiger Zuzahl.
Hertha Kratzenberg,

Oldersum-
Hammrich

(Ostfriesland) .
Suche Stellung als
8äM .' unS klm-
kiiMMnrckr

oderWochenpflegerin
zu sofort oder später
in Familie o . Klinik.
Angeb . unt . K I 649
an die Geschst. d , Bl.
Gesucht für uns. 18-
jährige Tochter zur
weiterenAusbildung

Ausnahme als
Haustochter

bei vollem Familien¬
anschluß ohne gegen-
seittge Vergütg. An¬
gebote unt. L I 669
cm die Geschst. d. Bl,

den Beziehungen haben ( auch Bäckereien,
die über Land fahren) , können ohneGeld u.
ohne Risiko spielend Geld verdienen. Sich.-
heit in iraendwelch. Form Bedingung. An¬
gebote mit genauer Angabe der erfordert.
Sicherheit an Fritz Bickenbach , Wilhelms¬
haven, Hindenvurgstratz-e 12 vtr.

7MM
MltsrbMnr

von seriöser Zweck-
sparkasse geg . höchste
Bezüge

Wtt MM
Angebote mit Refe¬
renzen unter K. b . U.
366 erb . über Rudolf
Mosse . Bielefeld,
Ges . zu bald. Antritt

UM
MMUlMllie

für größer. Betrieb
auf der Geest.

Meldungen mit näh.
Angaben und Zeug¬
nisabschriften erber,
unter K D 644 an
die Gesch.stelle d . Bl.

6MM M wtt
MM MZm

der alle landwirtsch.
Arbeiten mit verrich¬
ten will. Schriftliche

Angebote an
Carl Hanenkiunp,

Grabstede
bei Bockhorn.

WUlMiM
für Innen - o . Auß.-
sjenst geeignet, geg.
Fixum und Provis.
mit Zntereffeneinlä.
von M >0 RM , die
stchergestellt wird, so¬
fort gesucht . Angebt.
unter I I 629 an
die Gesch.stelle d . Bl.

s. bekannt . Verlag z.
Awchr . licittn -mt Adr.
aus Zeitg., Adr.- u.
Tel.büch . Vitalis 20,

München 13

Weibliche
MMWKZÄ
i . Lebensm -Geich, auf
sof . gei . Angeb u . LG
687 an d , Gesch, d. Bl.

EWU FlkU
für frauenlosen Ar-
belterhaush. zum 1.
12. 32 gesucht . Nach-

zusragen
Nadorst. Chaussee 4-
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Wy FeMag der ol-enbvrgWen KünsllerMaft
Mslsr Kßchgxd Ssm Vieü 7S Jahre akt

Einer der Stiller: im Lande, im besten Sinne , ein Be¬
scheidener , Zurückhaltender, wurde gestern einmal, ganz
gegen seinen Willen , in die vorderste Reihe gestellt . Auchwir konnten nicht anders , als Richard tom Diecks ernsten
Wunsch respektieren und vor seinem 70 . Geburtstag von
allem zu schweigen . Run er aber vorüber ist , nun sich eine
große Gemeinde zu ihm bekannte und mit ihm im Mittel-

-L

MO W

. . .

Pyow : Herrn. HNHer, ^ rocrrrrurg
Punkt frohe Stunden aus Anlaß seines Festes verlebte, nunder Gefeierte von allen Seiten aufrichtige und wohlverdiente
Anerkennung erfuhr , müssen wir unserer publizistischenund
Chronistenpflicht Nachkommen , von diesem Ehrentage be¬
richten und wenigstens in knappen Umrissen das wieder-
geben, was Kollegen, Freunde und viele Bewunderer seiner
Kunst ihm in Anerkennung und landsmännischem Stolz an¬taten , ihm, dem ernsten, gewissenhaft mit dem ihm ge¬
schenkten P funde wuchernden Künstler und treuen Menschen.r - D

' - n .. " , , . . .

Richard tom Dieck entstammt einer oldenburgischen
Weinhändlerssamilie , der aber eine Reihe von künstlerisch
begabten Mitgliedern angehört , die es zu einem Ruf als
ausübende Künstler brachten. Nach dem Besuch der hiesigen
Oberrealschule widmete er sich der Theatermalerei in Berlin
und Koburg (Bühnenbilder für Bayreuth ) und arbeitete hier
später mit dem unvergessenenWilhelm Mohrmann zusammenan unserem Hoftheater. Ein Krampfleiden an der Hand
mußte diesen eifrigst Schassenden befallen und ihm die Aus¬
übung seiner Kunst verbieten . Er ühernahm dann den Posteneines Konservators der Großherzöglichen Galerie , auf dem
er bis 1919, bis zur Auflösung der Sammlung , mit seltenerTreue tätig war . Mit der Zeit gelang es ihm, das kranke
Organ wieder in bescheidenem Maße zur Arbeit zu zwingen,
ohne daß er jedoch voll seinem Künstlerdrange Nachkommen
konnte. An Gemälden vermochte er infolgedessennur wemge
zu schassen ; er mußte sich mit zumeist landschaftlichen Zeich¬
nungen und Aquarellen aus allen Teilen des Landes be¬
scheiden , in denen er sein schönes Talent bewies . Einen ge¬
wissen Ersatz bot ihm seine Lehrtätigkeit, z . B . in der
Zeichenschule des Kunstgewerbevereins, an der er beinahe
ein Vierteljahrhundert im .Dienste des Handwerks segensreich
tätig war . Im übrigen betätigte er sich in der Leitung des
Oldenburger Künstlerbundes und im Vorstande des Kunst¬
vereins mit mannigfachen Verdiensten. Eine Reihe junger,
aufstrebender Künstler hat ihm Förderung und guten Rat
zu danken, und in vielen Kunstangelegenheiten von Stadt
und Land wirkte er in seiner vornehmen , stillen Weise hel¬
fend und aufbauend mit . Sein reiches Wissen kam der Kunst
und ihren Jüngern stets zugute, und noch heute ist er schas¬
send und anregend auf allen Kunstgebieten tätig.

Was Sw FsZrmd mH KsSsge sagt
Dies kurze Lebensbild wird ergänzt durch folgende Er¬

innerungen des Seniors unserer oldenburgischen Künstler-
schast , Gerhard Bakenhus, der uns folgendes schreibt:

Am 9 . November 1862 wurde dem Weinhändler tom
Dieck und seiner Frau geb . Lange zu Oldenburg ein Sohn
geboren, der den Namen Richard bekam . Einer künstlerisch
veranlagten Familie entstammend, der Onkel August tom
Dieck war Maler in Dresden , der Onkel Heinrich Lange

Domorganist und Komponist in Hannover , eine Verwandte
Wilhelmine Mehrens auch Malerin , ebenfalls Helene Petra-
schek Lange, — so nimmt es kein Wunder , wenn der kleine
Richard schon früh mit Farben klexte und mit dem Stift
Papier verschmierte. Doch zuerst mußte die Schule durch¬
gemacht werden, und zwar besuchte er die Oberrealschule.

Im Jahre 79 starb sein Vater , und kurze Zeit darauflernte Schreiber dieser Zeilen Richard tom Dieck im Augu¬
steum beim alten Diedrichs kennen. Aus Veranlassung von
Letzterem ging er mir zur Hand , da ich Farben und Pinsel
einkaufen wollte, und aus dieser Begegnung wurde eine
treue Freundschaft. Während der Schulzeit war Zeichnen sein
liebstes Fach, und nachdem er im Frühjahr 80 die Schule
verlassen hatte , wurde den Sommer hindurch fleißig nachder Natur gezeichnet , denn er wollte die Theatermalerei als
Lebensberuf ergreifen. Im Herbst zog er dann nach Berlin
zum Theatermaler am Opernhaus , und ein paar Monate
später folgte ich ihm auf seine Veranlassung, um die Kunst¬
gewerbeschule zu besuchen . Aber wir hatten beide nicht das
Richtige getroffen, und weil tom Dieck auf dem Malersaal
nichts lernte , besuchte er im Sommersemester die Kunstschule.

Sonntags machten wir Ausflüge nach den Havelseen,
Pichelswerder usw. , trotz unserer schmalen Börse ; denn
manchmal bestand unser ganzes Vermögen in ein paar
Groschen; aber vergnügt und lustig waren wir immer dabei.
Soviel wie möglich wurden die Galerien besucht , oder die
Kunsthandlung Gurlitt , in der damals die neuesten Schöp¬
fungen von Böcklin ausgestellt waren , die von uns bewun¬
dert , vom großen Publikum aber verlacht wurden.

Im August 81 gingen wir beide wieder nach Olden¬
burg . tom Dieck wurde aber bald nach Koburg in das
Atelier der Gebrüder Brückner als Theatermaler gerufen.
Viele Briefe flogen hin und her in den nächsten Jahren , bis
tom Dieck im Herbst 84 wieder nach Oldenburg kam , um auf
dem Malersaal des damals neuen Theaters Herrn Mohr¬
mann zu helfen. An Sonntagen machten wir Ausflüge , um
Skizzen zu machen, und im Frühjahr 85 trennten sich dann
unsere Wege für ungefähr 10 Jahre.

Im Anfang der 90er Jahre wurde tom Dieck durch ein
Handleiden ( Schreibkrampf) gezwungen, die Theatermalerei
anszugeben, und , nachdem er in Dresden das Bilder-
Nestaurieren erlernt hatte , wurde er der Nachfolger von
Dredrichs als Konservator an der Großherzoglichen Gemälde¬
galerie. Als Galerie - Verwalter hatte er auch Gelegenheit,
seine nicht gewöhnlichen kunstgeschichtlichen Kenntnisse an¬
zuwenden , und so manches alte Bild verdankt seiner ge¬
schickten Hand neue Haltbarkeit.

, Im Jahre 1904 wurde der Oldenburger Künstlerbund
gegründet und Richard tom Dieck zum Kassierer gewählt.
Dieses Amt hat er über 25 Jahre treu verwaltet.

In der ganzen Zeit hat er eine unglaubliche Menge von
Studien , hauptsächlich ans den Oldenburger . Wäldern und
Heiden gemacht , und das ist um so erstaunlicher, weil man
annehmen sollte, daß sein - Handleiden ihn gehindert habe.
Aber hier zeigt es sich, daß die Kunst nicht in einer äußeren
Geschicklichkeit beruht , sondern im Feingefühl . Wir werden
demnächst Gelegenheit haben, eine große Zahl dieser Zeich¬
nungen und feingefühlten kleinen Bilder zu sehen.

Der: KMWeeein
in dessen Vorstand der 70jährige jahrzehntelang fruchtbar
tätig war und in seinem Aufträge unermüdlich Die Aus¬
stellungen im Augusteum arrangierte , veranstaltete gestern
mittag eine Festsitzung im blumengeschmückten Lese¬
zimmer, in dem der Gefeierte den Ehrenplatz einnahm . Der
Vorsitzende , Staatsminister a . D . Weber, würdigte in
warmherziger Rede eingehend die Verdienste tom Diecks
vor allem als Konservator der ehemaligen großherzoglichen
Galerie und dann in erster Linie als langjähriges Vor¬
standsmitglied , dessen künstlerisches Urteil und bewährter
Rat dem Verein die schätzenswertestenDienste leisteten. Er
wünschte dem Geburtstagskinde noch viele Freude in seiner
Kunst und bat ihn , dem Verein auch weiterhin seine Unter¬
stützung angedeihen zu lassen. Als äußere Ehrung stiftete der
Verein das wohlgelungene , von Prof . Bernhard
Winter geschaffene Porträt tom Diecks für einen Ehren¬
platz an der Stätte seiner Lebensarbeit , im Augusteum. Be¬
wegt dankte der Jubilar und versprach zu aller Freude , auf
seinem Posten weiter zu wirken, so lange man ihn brauchen
könne.

*
Das Landesnwsem»

Dem Landesmuseum ist er in doppelter Weise verbunden . Fast
drei Jahrzehnte war er der Leiter der Gemäldegalerie im
Augusteum, jener Bildersammlung , die selbst Alfred Licht-
wark damals für bedeutender ansah als die Kunsthalle in
Hamburg und Bremen , tom Dieck wurde in diesem Amt ein
vorzüglicher Kenner der alten Meister und ein sorgsamer
Pfleger ihrer Werke . Sein Wirken galt aber dem Neuen
nicht weniger als dem Alten . Was er als Anreger und
Förderer gleichaltriger und jüngerer Künstler geleistet hat,
das ist unmittelbar kaum in Erscheinung getreten. Um so
stärker hat diese Seite seiner Arbeit sich mittelbar ausgewirkt.

. M S « I« « IL k

Die Künstler wissen , was sie dem Maler und Konservatortom Dieck zu verdanken haben ! In dieser Doppelseitigkeit
seines Wirkens ist tom Diecks Lebenswerk vorbildlich füralle, denen die Förderung des Kunstlebens in Oldenburg am
Herzen liegt.

Das Landesmuseum hat die charakteristische Ge¬
stalt Richard tom Diecks , von Adolph Mutz model¬
liert , anläßlich seines Geburtstages mit der Figur des zwei
Jahre älteren GerhardBakenhus zusammen in der Vitrine
in der Vorhalle ausgestellt. Die Galerie des Museums
besitzt fünf Gemälde des Malers tom Dieck, wovon das
größte sich als Leihgabe im Landtag befindet. Einige gra¬
phische Arbeiten sind im Lesezimmer ausgestellt.

Der SldWhuegse KikWeebMÄ
hatte di-e Kollegen und Freunde des Gefeierten abends in
den Weißen Saal bei Pape am Wall zu einer Feier geladen,
zu der auch der ehemalige verdiente Vorsitzende des Kunst¬
vereins , Exz . v . d . Lippe, und sein Nachfolger, der jetzige
Vorsitzende, Staatsminister a . D . Weber, erschienenwaren.
Die festliche Tafel wurde eröffnet durch eine Ansprache des
Künstlerbundsvorsitzenden, Prosessor Bernhard Win¬
ter, der in Gemeinschaft mit Jan Linnemann und
Ranne Suffrian eine von Herrn Schmietenknop
vortrefflich geformte Ehrenanschrift namens des
Künstlerbundes überreichte und Herrn tom Dieck auch natür¬
lich herzlich dankte für alles , was er für den Künstlerbund
und seine Kollegen getan hatte . Der plattdeutscheInhalt der
Adresse , von Professor Winter entworfen , verbreitete sich
ähnlicherweise über die Verdienste tom Diecks,

Di -rektor Heinen würdigte besonders die Leistun¬
gen des Gefeierten für den Oldenburger Kunstverein, dem
tom Dieck fast 40 Jahre mit Vorstand und dadurch auchdem Kunstleben Oldenburgs lebendige Impulse ein-
gab. 1893 zog er in das Augusteum ein, und seit
1896 unterstand ihm das Ausstellungswesen, dem er
sich mit ganzer Kraft widmete, lieber hundert Ausstellungen
arrangierte er, und all die damit verbundenen Arbeiten er¬
ledigte er ehrenamtlich, so wie es nicht besser sein konnte.
Damit leistete er auch der Allgemeinheit einen großen Dienst
und bewährte sich zeitlebens als treuer Hüter aller wahren
Kunst. Herr Heinen erwähnte dann noch , daß der Kunst¬
verein durch Prof . Winter das Bild des 70jährigen habe
malen lassen, das in Zukunft einen Ehrenplatz im Augusteum
einnehmen würde . Wilhelm von Busch schloß den
Dank der Kunstfreunde Oldenburgs daran , die den ge¬treuen Heimatkünstler allezeit in Ehren halten würden , wo¬
für der Redner die Gründe eingehend anseinandersetzte.
Seine Kunst se: so echt, wie sein schöner norddeutscher boden¬
ständiger Name und wie sein vornehm zurückhaltendes
Menschentum.

Und dann begannen die persönlichen Erinnerungen vor¬
zuherrschen. Hermann Fischer, der bewährte Kunst¬
freund und photographische Künstler, sprach in deftigem
Platt von seiner He-ftnatverbundenheit und kramte allerhand
Döntjes aus der gemeinsamen Jugendzeit voll Humor aus.
Gerhard Bakenhus, der alte grimme Kämpe und Stu¬
diengenosse des Gefeierten, erzählte aus den gemeinsamen
Erlebnissen von über einem halben Jahrhundert ebenfalls
voll Humor und wünschte, wie der Vorgänger sagte, daß das
Künstlerherz noch lange schlagen möchte , seinerseits, daß seine
Leidenschaftzur Natur nie aushören möge. Und „Engel"
Maes wußte launig und ausführlich , mit Beispielen be¬
legend, von des „Malermeisters " — so lautet der bekannte
Junggesellenspitzname tom Diecks — goldenem Humor zu er¬
zählen, der bei den Teilnehmern ein lautes Echo fand.

FritzHoopts überreichte ein mit Blumen umkränztes
Fläschchen „ Echten" für Mußestunden namens des Kring
und seiner guten Beziehungen zu tom Dieck. Ein Verwand¬
ter , Herr Lübsen von auswärts , feierte als Architekt das
Geburtstagskind von der anderen Fakultät . Eine interessante
Kontroverse entspann sich zwischen den Herren Baurat Rit¬
te r , der die Mission der heraufkommenden Riesenwelle der
Technik pries , und Bakenhus und S a r t o r i u s, die die
ewige Kirnst als unentbehrliches Jdealmittel gegen eine
schlimme Mechanisierung der Landschaft und der seelischen
Belange dagegen verteidigten und denen sichAugustHin -
richs überzeugend anschloß mit dem Hinweis auf die dem
Menschen eingeborene Unentbehrlichkeitder Kunst.

In ergreifender Schlichtheit und Bescheidenheit wies
Richard tom Dieck das Zuviel der Ehrungen zurück,
dankte jedem einzelnen für seinen Anteil daran und widmete
sein Glas der Kunst und ihren Anhängern und Förderern,
den einzelnen und den Korporationen.

Nach aufgehobener Tafel und dem in den oberen Räu¬
men eingenommenen Kaffee fand man sich wieder im Saale
zusammen zur fröhlichen Nachfeier, in der es noch manche
Ucberraschungen und Freuden für den Gefeierten gab, unter
anderem eine Aufführung mit Schattenbildern , die allerhand
lustige Anspielungen aus seine Jugend brachte, die er mit
gutem Humor entgegennahm. Die ganze Feier zeigte die
hohe Achtung, die Richard tom Dieck sich als ausübender
Künstler und Führer wie als feiner vornehmer Mensch er¬
warb , und es drang immer wieder der Wunsch durch , daß
diese Eigenschaften seiner großen Freundesgemeinde und
der Allgemeinheit, vor allem aber der Kunst noch lange er¬
halten bleiben!
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Aus dem GeeichtsBal
Oldenburg, 10. November.

Große Strafkammer Oldenburg
Reichlich 106V RM unterschlagenhat der 1892 in Bookhorn

bei Ganoerlesee geborene , in Ganderkesee wohnhafte Amts-
vollziehungsgehilse Diedrich Kruse. Er ist zwar unbestrasr,da er aber Beamter war , fällt seine Verfehlung schwerer ins
Gewicht . Der Angeklagte ist Kriegsbeschädigterund bezog als
solcher neben seinem Monatseinkommen von 100 RM eine
monatliche Rente von 42 RM . Mit diesen Geldern hatte er
außer seiner Frau und drei Kindern iroch seine beiden alten
Ellern zu ernähren . Bei den unterschlagenenGeldern handelt
es sich um amtlich eingezogene Steuerbeträge usw . Um seine
Verfehlungen zu verdecken , unterließ K . die Eintragungen in
das Ablieferuygsbuch, und so konnte er längere Zeit unent-
deckt bleiben. Er ist geständig und will aus 'einer gewissen
Notlage heraus gehandelt haben. Der Staatsanwalt bean¬
tragt , den Angeklagtenunter Zubilligung mildernder Umständein eine Gefängnisstrafe von zehn Monaten zu verurteilen.Ueber das Mindestmaß müsse hinausgegangen werden, weil
sich in letzter Zeit derartige Amtsunterschlagungen gehäufthaben. Das Gericht erkennt aus eine Gefängnisstrafe von achtMonaten.

Die eigene Tochter verkuppelt. Der 39jährige, vorbestrafte
Tischler Walter Matz und seine 37jährige Ehefrau Meta geb.
Liebig aus Rüstringen stehen unter der Anklage , einen in¬
timen Verkehr ihrer Tochter mit einem 26jährigen Maler¬
gehilfen in ihrer Wohnung nicht nur geduldet, sondern ihmsogar Vorschub geleistet zu haben. Der Grund dafür war , von
diesem fortlaufend Unterstützungen zu erhallen. Die Tochter
ist erst 16 Jahre alt, und das intime Verhältnis blieb nichtohne Folgen. Die Angeklagten versuchten , sich herauszureden.Der Vater bestreitet, es gewußt zu haben, und die Mutter be¬
hauptet, sie habe oft ihre Tochter gewarnt, aber bet ihr kein
Gehör gefunden. Der als Zeuge vernommene Maler bekundet
dagegen , daß beide Eltern sehr Wohl um seinen Verkehr mit
dem Mädchen gewußt hätten, besonders habe der Vater ihn da¬
zu wiederholt angeregt. Beantragt wurde für jeden der Ange¬
klagten eine Gefängnisstrafe von zwei Monaten unter Ge¬
währung von Strafaufschub für die Frau in Rücksicht auf die
noch vorhandenen schulpflichtigen Kinder. Verurteilt wurde
der Ehemann zu drei Monaten, und die Frau zu einem Monat
Gefängnis. Sie erhält Strafaufschub.

>! IIII ien MS dem LekeEeßfe
Für den Inhalt des Sprechi'aaiS übernimmt die Schriftlettung ocn Lesern gegenüberLeine Äerantwonung . Zuschriften ohne deutliche Namensunterschrift und WohnungS»
angabe werden nicht geprüft. Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto beigefitzt tA.

Gründe für dis Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben

Sonntagskarten auch Mittwochs
Die ReichsbahndireklionOldenburg gibt als Antwort aus ein

Eingesandt eine Begründung, warum sie es für notwendig
erachtet , nicht dem Artikel 95 der deutschen Reichsverfassung,
betr. gleichmäßiger und niedriger Tarife , zu entsprechen . Man
muß annehmen, daß die Dienststelle der DR ., die die Vorschriften
Wer die verbilligten Mittwochskarten erlassen hat, bisher nicht
darüber unterrichtet wurde, daß ihre Verfügung sehr einseitig
ist und gewissen Bevölkerungsgruppen Vorteile einräumt, die
ihr nach der Weimarer Verfassungnicht zustehen . Einem Wunsch
des Einzelhandels zu entsprechen , um andere Bevölkerungs-
schichten zu irgend etwas zu zwingen, mutet mittelalterlich an.
Dem Rahmen der Stadtwirtschast, wo derartiges möglich war,
sind wir seit etwa 150 Jahren entwachsen. Wenn das nicht
der Fall wäre, so würde die DR . heute Wohl noch eine Illusion
sein. In einer Volkswirtschaft, wie sie zurzeit besteht , hat sich
jeder , in erster Linie aber ein Unternehmen wie die DR„ zu
»emühen, wirtschaftlich zu denken und zu handeln. Die Ordnung
nn Wirtschaftsleben soll aber den Grundsätzender Gerechtigkeit
entsprechen , so schreibt es die Reichsverfassungvor ( siehe Artikel
151) . Wenn daher die RDO. auf unwirtschaftliche Zustände, die
überdies noch eine rechtliche Benachteiligungvon mindestens 80
bis SO Prozent der Gesamtbevölkerungin sich schließen , hin-
gewiesen wird , wäre eS bestimmt zweckmäßiger , daß sie die ihr
übergeordneten Dienststellen aus diesen Mttzstand hinweist, als
in der Oessentlichkeit zu versuchen , die Vorwürfe eines Ein¬
senders zu entkräften, noch dazu mit Argumenten, von denen
man doch im voraus wissen mutz, daß sie erstens nicht aus¬
reichen und zweitens nur dazu dienen können , erst recht das
unrechtmäßigeVerhalten der DR . scstzustelten . Entweder Sonn¬
tagskarten am Mittwoch für jeden Reisenden, der zur Stadt
will, oder gar keine. Die RDO . verlangte von dem Einsender
M. S . nähere Angaben, wo Mittwochs volle Sonntagskarten
auSgegeben werden. Daß, diesem Wunsche nicht entsprochen
Wurde , halte ich für sehr angebracht. Denn man sollte an¬
nehmen, daß die RDO . selbst über den Gesamtbetrieb des
Unternehmens der DR. unterrichtet ist. Damit aber die Oesfent-
lichkeit nicht annimmt, daß es solche Orte nicht gibt, gestatte ich
mir , einstweilenaus den BezirkenMainz, Frankfurt , Kassel eine
Reihe von Orten aufzuzühten, wo Sonntagssahrkarten auch
Mittwochs auSgegebenwerden. Man kann mit verbilligter Karte
von Frankfurt a. M. nach Mainz, Wiesbaden, Darmstadt und
Gießen, aber auch von Mainz nach Frankfurt a. M. , von Wies¬
baden, Darmstadt und Gießen nach Frankfurt a . M. fahren,
ohne daß man zum Theater will. Gießen gibt sogar zweierlei
verbilligte Karten aus am Mittwoch, eine blaue für Thealer-
reisende und eine gewöhnliche für das allgemeine Publikum.
Die RDO . wird natürlich einwenden: Gießen, Mainz, Darm¬
stadt und Wiesbaden sind etwas ganz anderes als die olden-
burgischen Städte . Vielleicht ist die RDO . so ' freundlich und
erbringt den Nachweis, daß diese Städte wirtschaftlich und
kulturell mehr oder weniger an Frankfurt gebunden find als
Varel , Westerstede , Delmenhorst und Cloppenburg an die Lan¬
deshauptstadt Oldenburg. Der Forderung des Einzelhandels zu
entsprechen , ist im höchsten Grade, lächerlich ; man entspricht auch
nicht dem Automobilverkehr. Wie würde sich die Reichsbahn
Wohl verhalten, wenn der Einzelhandelt verlangte, sie sollte
ihren ganzen Betrieb einstellen oder wenigstens nicht in Orten
wie Hude , Zwischenahn usw . Stationen unterhalten ? Der
Einzelhandel weiß sehr Wohl , daß er bet niedrigen Tarifen
dieselben Vorzüge genießt wie alle Reisenden, und bestimmt ist
ihm klar , daß er nicht unterbinden kann , wenn jemand in der
Stadt kaufen will. Wer Verständnis für die Sorgen des
Einzelhandels hat, wird ihn auch bei niedrigen Tarifen der
Reichsbahn unterstützen und nicht zur Stadt fahren, um ein-
znkausen . Wem aber das Wohlergehendes Einzelhandels nicht
am Herzen liegt, der wird sich um die Tarife der DR. wenig
kümmern, falls er in der Stadt kaufen will; denn es gibt ja
noch andere Möglichkeiten , zur Stadt zu gelangen. Man kann
nicht umhin, festzustellen , daß die DR . sich durch ihre Verord¬
nung zum Förderer einer bestimmtenBevölkerungsgruppeaus¬
wirst. Das ist um so ungerechtfertigter, da sie andererseits jedes
Unternehmen, das eine Konlurrenzgesahrbedeuten könnte , mög-

Berufungssachen
Eine erhöhte Strafe war der Ausgang einer Berufungs¬

verhandlung gegen den 22jährigen Motorenschlosser Kurt
Bentcke aus Rüstringen, gegen den das Landesschösfengericht
im Amtsgerichtsgebäude zu Rüstringen am 22. Juli ver¬
handelte. Auch diese erneute Verhandlung wurde unter Aus¬
schluß der Oessentlichkeit geführt. Dem Angeklagten war vor¬
geworfen, 1 . am Morgen des 4 , April im Stadtpark zu Rüstrin¬
gen eine junge Frau , die einen Kinderwagen schob und auf
dem Wege zum Arzt begriffen War , unsittlich angefaßt und
bedroht, 2 . ebenfalls im Stadtpark und in der Gegend des
Heldenfriedhofs zu verschiedenen Malen öffentlichesAergcrnis
erregt zu haben. Das Landesschösfengericht hatte B. wegender ersten Anklage zu einer Gefängnisstrafe von acht Monaten
verurteilt, ihn aber im übrigep freigesprochen , weil damals
seine Behauptung, zu den in Frage kommenden Zeiten aus
seiner Arbeitsstelle gewesen zu sein , nicht ohne weiteres wider¬
legt werden konnte . Nicht nur der Angeklagte , sondern auch die
Staatsanwaltschaft hatte Berufung .eingelegt. Erneute Er¬
hebungen haben ergeben , daß B . während der ganzen in Frage
kommenden Zeit überhaupt keine Arbeit gehabt hat. Weil er
wegen ähnlicherDelikte schon vorbestraft ist, schlügt seine wieder¬
holte Behauptung, es müsse sich um einen Doppelgänger han¬deln, nicht durch . Hinsichtlich der anderen Anklage gelangt die
Strafkammer zu der Ansicht , daß eine tätliche Beleidigung vor¬
liege . Das Urteil lautete antragsgemäß auf insgesamt zehn
Monate Gesängnis.

Ei» Nachklang zu der Falschmünzerei in Rastöde . Der
1895 in Malchim geborene Arbeiter Otto Schepanski aus
Hankhausen bet Rastede war am 17. Juni zu einer Gefängnis¬
strafe von sieben Monaten verurteilt worden, weil er Beihilfe
bei den Münzverbrechender anderen Angeklagtengeleistet , und
es unterlassen haben sollte , deren Verbrechen zur Anzeige zu
bringen. Ferner hatte er sich an einem Motorendiebstahl in
Hankhausen aus einer Ziegelei, wo er arbeitete, beteiligt. Der
Angeklagte ist nach wie vor geständig : insbesondere gibt er zu,
mehrere falsche Geldstücke abgeputzt uud einige in Oldenburg
umzusetzen versucht zu haben. Er möchte seine Strafe aber etwas
gemildert haben, obwohl er erheblich , auch bereits mit Zucht¬
haus , vorbestraft ist. Da er bei den Verbrechen Beihilfe ge¬
leistet hat, konnte er erklärlicherweise Anzeige nicht erstatten,
wenn er nicht selber Nachteile davon haben wollte. Das Gericht
läßt die gegen ihn erkannte Strafe in derselben Höhe bestehen.

lichst zu unterdrücken versucht . ( Man lese nur dis Rede des
Präsidenten der Spitzenvertretung für den gewerblichen Kraft¬
verkehr , I . L . Mollath, „ Reichsbahn und Kraftwagen" . - Da
mutz man sich fragen: Ist die DR. eine Interessengemeinschaft
oder dient sie dem Allgemeinwohl? Es wäre wirklich empfeh¬
lenswert . daß die RDO . die Hauptverwaltung der DRD . über
die Einseitigkeitihrer Vorschriftbetr, verbilligte Fahrkarten am
Mittwoch aufllärt . A.ck

Gewaltige, vollkommen unberechtigte Steigerung der
Pferde-Einfuhr

Die Folgen des ungenügenden Aollschutzes für Kaltblut¬
pferde von nur 140 RM je Stück gegenüber dem autonomen
Pserdezoll von 500 RM je Stück machen sich jetzt für die Han¬
delsbilanz und für die Pferdezucht äußerst schädigend bemerk¬
bar . Im Jahre 1931 konnte die Handelsbilanz einen Ausfuhr¬
überschuß bei Pferden in der Höhe von 90000 RM ausweisen.
Selbst noch im Jahre 1932 war ein Ausfuhrüberschuß von
94000 RM zu erzielen. Von Februar an trat über die un¬
günstige Umkehr ein , so daß jetzt die Monate Februar bis Sep¬tember einen Einfuhrüberschuß von 2658000 RM ver¬
zeichnen . Die verstärkte Einfuhr ist aber nicht begründet in
einem Bedarf, der aus eigener Erzeugung nicht gedeckt werden
kann , sondern lediglich in der Ausnutzung der Valutaentwer¬
tung in anderen Ländern. Die dänische Krone war im Laufedes letzten Jahres um beinahe die Hälfte ihres Wertes ge¬
fallen. Es stellt daher der Zollsatz von 140 RM der Ausfuhrvon Pferden kein Hindernis mehr entgegen. Die Einfuhr aus
Dänemark betrug in den ersten 9 Monaten des Jahres 1931
— 598 Stück , und in der gleichen Zeit dieses Jahres 2795
Stück . Dabei fällt noch erschwerend ins Gewicht , daß die Ein¬
fuhr richtig erst im Juni 1932 eingesetzt hat. Sie betrug im
Juni 327 Stück , Juli 502 Stück , August 649 Stück , September
736 Stück , ist also im ständigen Ansteigen begriffen.

Gänzlich ähnlich liegen die Verhältnisse in Ungarn. Dort
herrscht ein fast vollkommener Zusammenbruch der Pferde¬
preise, so daß der Handel in der Lage ist, die Pferde an den
deutschen Markt zu bringen. Im Jahre 1931 kam kein Kalt¬
blutpferd aus Ungarn über die deutsche Grenze, dafür in
diesem Jahre bereits 1203 Stück . Auch hier ist die Einfuhr tm
ständigen Anstieg . Im Juni kamen 100 Stück , Juli 188 Stück,
August 358 Stück , September 543 Stück nach Deutschland.

Auf diese Weise kommt es au, daß die Einfuhr von Kalt¬
blutpferden in den ersten neun Monaten dieses Jahres 8165
Stück erreicht hat, gegen 4801 Stück in der gleichen Zeit des
Vorjahres . Während aber diese Mehreinfuhr von deutscherSeite vollkommen tatenlos entgeasngenommen wird , sperren
Deutschland ab . Während die Ausfuhr von Pferden im Jahre1931 16 828 Stück im Werte von 282000 RM betrug, ist diese in
den ersten neun Monaten dieses Jahres auf 6017 Stück zurück¬
gegangen. Dabei brachten aber erst die letzten Monate die voll¬
kommene Absperrung des Auslandes . Im September betrugdie Ausfuhr nur 38 Pferde gegen 933 im September 1981.'Da die deutsche Pferdezucht durchaus in der Lage ist , den
Bedarf aus eigener Erzeugung z» decken, mutz Wohl aus Rück¬
sicht auf die deutsche Währung als auch auf die Erhaltung , der
eigenen Zucht dringend gefordert werden, daß von seiten der
Reichsregierung dieser Bedrohung und Schädigung der deut¬
schen Wirtschaft tatkräftig entgegengearbeitet wird.

Laudbund.

Roggenforgen und nordwestdeutsche Veredlungswirtschaft
Der Marktpreis für Roggen liegt zur Zeit um 40 RM

pro Tonne niedriger als zur gleichen Zeit des Vorjahres und
ist trotz größter Disziplin der Roggen verkaufenden Landwirt¬
schaft dauernd in Gefahr, weiter zurückzugehen . Gleichzeilig
begegnet der Absatz von Evsinroggen im Mastgebiet Rordwest-deu,Monds großen Schwierigtenen und wird von Tag zuTag geringer. Diese Erscheinung ist deshalb besonders schwer¬wiegend, weil als wichtigstes Absatzventil der diesjährigenRekordernte in Roggen, die über den Brotgeteidebedarf hin¬aus noch eine Ueberjchußmenge von 2,5 bis 3 Mill. Tonnen er¬
geben hat, allein die Verwertung durch den Schweinemagenin Frage kommt . In Ansehung dieser Umstände wendet sich der
Wirtichastsverband für bäuerliche Ber¬ed lu n g s a r b e i t , Bremen, in einer höchst bemerkens¬werten Eingabe an das Reichsernährungsministsrium. Inder Eingabe heißt es u . a . : „Wenn das Reichsernährungs¬ministerium seine Absicht , den Roggenpreis durch Stutzungs-

käufe der DGH. zu halten, mit Erfolg durchführen will, mutzes auf den Absatz der ausgekauftenRoggenmengenbedacht sein.
Zur Erreichung dieses Zieles mutz der nordwestdeutsche Vieh-
mäster als Verbraucher des deutschen Roggens eingeschaltetbleiben. Der Grund für den bisherigen schlechten Absatz liegteinmal in den niedrigen Preisen für Schweine, die ein weiteres
Herabsinken der Bestände an Mastschweinen verursachen; an¬
dererseits aber in dem jetzt im Vergleich zu anderen Futter¬mitteln zu teueren Preis des Eostnroggens, der bisher nichtdem absinkenden Marktpreis für Roggen gefolgt ist. Wir schla¬
gen daher vor, den Eosinroggen-Preis entsprechend dem abge¬
sunkenen Marktpreis für Roggen zu senken , und glauben, daß
eine derartige Senkung einen kräftigen Anreiz zur Verfütte-
rung geben würde. Eine stärkere Versütterung ist notwendig,
zumal das Mastgebiet in nächster Zeit auch noch die großen
Bestände von eingelagerten Kartoffelstöcken verbrauchen soll.

In nächster Zeit wird dann auch der Vor einigen Monaten
in Verkopplung mit Gerste gehandelte Russenroggen zur Ab¬
gabe gelangen. Rach den abgeschlossenen Verträgen muß dieser
Roggen zum Preise von 150 RM je Tonne abgenommen wer¬
den . Wir haben schon beim Beginn dieser Aktion darauf hin¬
gewiesen , daß in der Hinausschiebung des Lieferungstermins
für den Roggen aus Dezember-Januar ein großes Risiko fürden Abnehmer liege , und finden heute unsere Befürchtung be¬
stätigt. Wenn dieser Roggen seiner Bestimmung gemäß in den
Futtertrog wandern und nicht auch noch den Brotgetreidemarkt
belasten soll , ist eine Herabsetzung des Preises für diesen Ver-
kopplungsroggen auf den Preis für Evsinroggen erforderlich.Wir wissen , daß diese Forderung nur aus Bilsigkeitsgründen
erhoben werden kann , bitten aber doch, auch diese Frage unter
Berücksichtigung der Lage auf dem Brotgetreidemarkt und unter
dem Gesichtspunkt der Billigkeit zu Prüfen und wohlwollend zu
behandeln.

Außerdem wiederholen wir auch an dieser Stelle unsereBitte , der Veredlungswirtschaft die Möglichkeit zu geben , sichein preiswertes Beifutter zum Evsinroggen in Gestalt von billi¬
ger Gerste zu beschaffen . Wir bitten demgemäß, nunmehr der
Frage näherzutreten, die bei der DGH. lagernden Gerstebezugs¬
scheine nach und nach auszugeben, weil die zur Zeit sehr ge¬
ringen Bestünde an Gerste den Preis für dieses Futtermittel
derart Hochhalten , daß es einfach nicht mehr bezahlt werden
kann ."

Die ausgesprochenen Wünsche werden eines lebhaften
Widerhalls in der nordwestdeutschen Veredlungswirtschaft
sicher sein . Die wirtschaftseigenenFuttermittelvorräte der dies¬
jährigen Ernte werden inzwischen bald aufgebraucht sein , so
daß die Frage einer preiswerten Versorgung der bäuerlichenBetriebe wieder besonders akut wird.

LLirtschastsverbandfür bäuerliche Veredlungsarveit.

Aus Wiefelstede
Ordnung regiert die Welt . . . Seit einem Vierteljahr istdort, wo die Straße nach Wiefelstedermoorabzweigt, ein Draht

der elektrischen Leitung gerissen , und einfach an der Hecke be¬
festigt . Wer ist hier haftbar für evtl, eintretenden Schaden.
Arbeitslose Handwerker scheint es hier nicht zu geben , sonstwäre ein solcher Schaden schon sicher behoben. Wo bleibt hierdis Aufsicht ? L

ZWM« » GZM Md ZKM '
Handball im Ammerland

B -Klafle Zwischenahn—Elmendorf 12 :3 (5 :0)
Zum Punktspiel traten in Bad Zwischenahu beide Mann¬

schaften in stärkster Ausstellung an. Sieben Minuten lang wogtder Kamps hin und her. Daun findet die Ueberlegenheit der
schnellen und guteingespielten Zwischenahner zahlenmäßigihren entsprechenden Niederschlag . ..

DM NWEnNttiKn UD TB . « rüderrchM
in der Lilienburg anläßlich des 27 Stiftungsfestes brachte bei
ausverkauftem Hause glänzende Leistungen, die selbst aus dem
hohen Turnniveau der Jadestädte hervorragen. Oberturnwart
Wiesenhütter darf mit seinen großen und kleinen Tur¬
nern und Turnerinnen zufrieden sein.

Seelig schlägt Devos in der Ausscheidung zur
Europameisterschaft

In der „ Neuen Welt" in Berlin standen sich der deutscheund belgische Mittelgewichtsmeister, Seelig und Rene Devos,in einer offiziell anerkannten Ausscheidung für die Europa¬
meisterschaft gegenüber. Während der ganzen acht Runden war
der deutsche dem Exeuropameisterüberlegen, der in der sechstenRunde sogar einmal verwdrnt werden mutzte . Seeligs Punkt¬
sieg war sehr hoch. Nun wird der Deutsche im Kamps um die
Europameisterschaftaus den Spanier Ara treffen.

D-
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Städte Ringkampf Ludwigshafen a. Rh.—Oldenburg
Nach langen Verhandlungen ist es dem Spiel - und Kraft¬

sportverein Oldenburg von 1913 gelungen, den Bundesmeister
Ludwigshafen-Friesenheim zu verpflichten. Der Kampf wird
am Mittwoch, dem 16 . November (Buß- und Bettag ) , in Woges
Tanzpalast ausgetragen. Die Ludwigshafener Mannschaft ist
augenblicklich die beste des Arbeiter - Athleten - Bundes . Die
Bundesmeisterschaftkonnte sie schont dreimal erringen, das letzte-inal 1931 in Stettin . Aus folgenden Länderkämpfen ging die
Mannschaft siegreich hervor: 1925 gegen Frankreich, 21 :7 ; 1926
gegen Rußland , 15 :13 . Die russische Mannschaft verfügte über
erstklassige Kämpfer und konnte in ganz Deutschlandhoch siegen,nur von Ludwigshafen mußte sie sich geschlagen bekennen . 1928
siegte Ludwigshafen gegen die Schweiz, in Basel, 20 :8, und
1982 gegen Belgien, 16 : 12.

Kindliche MchMßezr
St-iragogeugemellideOldenburg. Freitagabend 4.45 Uhr; Sabbat früh

S.3Ü Uhr ; SchrtfterklLrung 9.30 Uhr ; Jugerwgotlesdienst 3.30 Uhr;Sabbaiende S.23 Uhr.

GöMMWche KMeÄWWSN
Das ideale Blitzlicht . Für mancherlei photographische Auf¬

nahmen ist Blitzlicht unentbehrlich. Man braucht dann aper
nicht mehr zum explosiven Blitzsichtpulverzu greisen , sondernnimmt das neue, gänzlich ungefährliche, rauchfreie, bequem zuhandhabende und sicher zündende Blitzlicht , den neuenOsram - Vacublitz. Aeußerlich sieht er wie eine Glüh¬lampe aus und wird auch wie diese an die Lichtleitung ange¬
schlossen oder mittels Uebergangsgewindes in eine Taschen¬
lampe geschraubt . Innen enthält er eine Metallfolie, die sichbeim Schließen des Stromes entzündet und in V-» bis ' /°°Sekunde abbrennt mit einer Lichtfülle , die auch bei Verwen¬
dung billiger Kameras gut durchgelichtete Aufnahmen ermög¬
licht . Genaue Angaben der jeweiligen Belichtungsdaten ent- '
hält die Verpackung des Osram -VacublitzeS . O—.
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..Aus der MörOerrWOe"
Von

Professor vr . Wilhelm Wisser
Die folgenden ebenso fesselnden wie aufschluß¬reichen Ausführungen sind zum erstenmal m dem

Buche des Verfassers: „Aus der Märchen¬suche . Die Entstehung meiner Märchensamm¬lung" abgedruckt worden. (Hanseatische Ver-
lagsanstalt , Hamburg und Berlin.S . 17 ss .) Sie werden erneut im „EutinerKalender für 1933 " Aufnahme finden.

Im Januar 1901 hatte ich einen Vortrag zu halten in
Flensburg. Nach dem Vortrag , den ich damit beschloß,
daß ich eine Auswahl aus meinen Märchen vorlas , wurde
mir ein Mann vorgestellt in meinem Alter , der auch Platt¬
deutsches geschrieben habe. Es war der Kohlenzieher Hein-ri ch Traulsen tgeb. 1843 , gest . 1913) , der unter Beihilfedes plattdeutschen Vereins ein Bändchen „Sluder un Snack"
veröffentlicht hatte . „Ja, " sagte Traulsen , „einen Mann,der solche Geschichten weiß, kenne ich hier in Flensburg
auch . "

Am nächsten Morgen ließ ich mich dann von Traulsen
zu ihm führen . Es war einalter Kuhknecht, namens
Lorenz (sprich Lorns ) Jensen ( geb . 1830 ) . Um zusehen, ob seine Geschichten von Wert seien, ließ ich ihn erstmal anfangen . Er sprach nicht plattdeutsch, er sprach nicht
dänisch: es war ein schauderhaftes Gemisch aus beidem, es
war flensburgisch. Schon bei der zweiten Ge¬
schichte sah ich , daß es das echteste Märchen¬
goldwar. Da war plötzlich , mitten in der Geschichte,mein Papier zu Ende, und die Läden waren , weil es Sonn¬
tag war , geschloffen . Außerdem hatte ich auch nicht recht
Zeit mehr. So bat ich denn Traulsen , dem alten Jensen
seine Geschichten nachzuschreibenund mir seine Aufzeichnun¬
gen dann immer zuzuschicken . Das hat er denn auch --- ichhatte mein bescheidenes Honorar für den Vortrag gleichunter die beiden verteilt — treulich getan. Die letzten Ge¬
schichten schickte er mir im Februar 1903.

Es sind im ganzen 17 , meist lange Märchen. Jensen
hat sie während seiner Militärzeit in Kopenhagen gehörtvon dänischen Kameraden . Es sind also eigentlichdänische
Märchen. (Vier davon habe ich im zweiten Band meiner
plattdeutschen Märchen veröffentlicht. Nr . 8 , 77 , 81 , 86 .)
Diesen Märchen hatte Traulsen gelegentlich auch einzelne'
Geschichten beigefügt, die offenbar keine Volksmärchen waren.
Ich fragte bei ihm an , wo er die her habe, und erfuhr dann,er habe sie selbst gemacht, teilweise unter Benutzung von Er¬
innerungen aus seiner Kindheit. Ich legte sie also als für
mich wertlos beiseite.

Nun wurde im Jahre 1904 von dem Scherlschen
Verlag der „Woche " ein Preisausschreiben
für Märchen erlassen. Da hier zweifellos Kun st¬ur ä r ck>e n verlangt wurden , konnte ich mich , weil ich ja nur
Volksmärchen hatte , an dem Wettbewerb leider nicht beteili¬
gen. Da fielen mir die selbstgemachtenGeschichten Traul-
sens ein. Ich sah nach , suchte die beste dazwischen aus,
machte sie sorgfältig zurecht , wobei ich sie natürlich , da vieles
zu ändern war , aus Traulsens angelscher Mundart in meine
ostholsteinische übertragen mutzte, und schickte sie auf gut
Glück ein.

In dem Begleitbrief bemerkte ich, daß im Fall eines
Erfolgs als Verfasser Traulsen zu gelten habe. Diesem

selbst aber teilte ich, um nicht unnütze Hoffnungen bei ihm
zu erwecken , kein Wort davon mit.

Wider mein Erwarten hat dann dieses Märchen ( „Erica ")erstmal als eins der 30 besten einen Preis von 100 Mark
erhalten und dann noch (unter 4025 überhaupt eingesand¬ten) den ersten Preis von 3000 Mark dazu. Es war unteralle den eingesandten Märchen das einzige
plattdeutsche und wurde von den Preis¬richtern einstimmig für das beste erklärt.
Preisrichter waren unter anderen die bekannten Schrift¬
steller Johannes Trojan , Heinrich Seidel , Victor Blüthgenund die Königin von Rumänien (als Schriftstellerin Carmen
Sylva ) . Und gerade am Weihnachtsabend hat der Brief¬träger dem guten Traulsen das Geld in blanken Goldstückenauf den Tisch gezählt.

Er hatte ein solches Märchenglück Wohl verdient. Er
hatte eine zahlreiche Familie und hatte sich bis dahin jahr¬aus jahrein mit Geldsorgen herumzuschlagen gehabt. —
Rach dem ersten Gewinn hatten sie, besonders die Frau,
schon immer an die Möglichkeit gedacht, auch noch einen derdrei großen Preise zu bekommen, und hatten in jeder Num¬mer der „Woche " nachgesehen. Und die Nummer mit dem
letzten Ausfall des Ausschreibens hat ihm dann die Frauaufs Schiff gebracht, wo er Kohlen schleppen mutzte.

Maker Kaie
November. Rauh und unfreundlich fährt der Ostwindüber dre Weser, treibt das Wasser an die beiden Anlegerund die Kajemauer hoch , so daß Spritzer den Promenaden¬

weg erreichen. Am Südende der Kaje liegt ein Segler ; die
Segel sind eingezogen, der Wind pfeift durch die Taue , die
taktmäßig den Mast peitschen . Die Kugeln mit dem Schalen¬
kreuz des Windmessers auf dem alten Telegraphen sausen
im Kreis herum . Der massige Turm , ein Stück Geschichte,
schaut zur Kaje hinunter auf das Bauwerk , das die neu¬
modischen Menschen ihm angeklebt haben . Der Blick vom
Turm auf den alten Weserstrom ist stets derselbe und doch
immer wieder wechselnd . Der täglich fahrplanmäßige Ver¬
kehr mit dem Salonmotorboot „Stadt Bremen " nach
Bremerhaven hat aufgehört . Das Boot fährt aber noch jeden
Morgen gleich dem Salondampfer „Brake" nach Bremen und
abends nach hier zurück.

Bei der aufsteigenden Flut passiert gerade der Dampfer
„Teneriffa " der Oldenburgisch-Portugiesischen Dampfschiffs¬
reederei die Kaje ; Kappen Schierloh steht auf der Kommando¬
brücke , grüßt zur Kaje hinüber und blickt dann nach seinem
Heimatdorf Hammelwarden . In Bremen soll er Fracht für
Casablanca und Las Palmas laden . Hinter der „Teneriffa"
kommt mit prallen Segeln ein Heringslogger gezogen, dessen
Motor sein „Tack - tack- tack" zu uns herüberschallen läßt.

Drüben von der Plate leuchtet der Helle Sand des
Strandbades . Die Zelte sind verschwunden, in ihre Winter¬
quartiere gebracht. Strandhalle und Erholungsheim beim
Licht - und Luftbad ruhen im Winterschlaf. Pappeln und
Sträucher der langen und breiten Strandpromenade recken
die kahlen Aeste zum Himmel, der Sturm hat die letztenBlätter zur Erde getrieben. Nicht besser geht es den Ulmen
auf der Kaje. Still harren sie einer besseren Jahreszeit . Bei
den Ligustersträuchern sinnt der Krieger über Deutschlands
heutige Not . iitzü.

Auch ich bekam die Nachricht schon am Weihnachtsabend-tag . Und auch mir hat sie den Abend vergoldet. Hinzufügenmuß ich noch , daß Traulsen anfangs mir gegenüber Be¬
denken trug , die ganze Summe anzunehmen, und die Hälftedurchaus an mich abtreten wollte, und daß et sich in seinemGewissen erst beruhigt fühlte, als ich ihm Vorschlag , die
ersten 100 Mark dem alten Jensen abzugeben, was er dann
auch sofort willig getan hat.

Das beste Geschäft hat übrigens der Scherlsche Verlagdabei gemacht. Für den Absatz des Buches, das die dreißigPreismärchen enthielt, war natürlich der Umstand, daß ein
einfacher Arbeiter das beste Märchen geliefert habe, außer¬ordentlich günstig. Es erregte die Neugier des Publikumsund reizte zum Kaufen. Und so wurde denn „der Arbeitermit der schwieligen Faust " auch gehörig als Reklame be¬
nutzt, so daß schon nach wenigen Jahren die hundertste Auf¬lage erreicht war . Für diese Reklame war es offenbar höchstunbequem, daß ein Gebildeter und nun gar ein Märchen¬
schreiber die Hand mit im Spiel gehabt habe. So hatte mandenn auch die beste Absicht , meinen Anteil an dem Märchen
ganz totzuschweigen. Und ich mutzte erst auftrumpsen und
drohen , um zu erreichen, daß wenigstens mein Name ge¬nannt wurde . Es wurden aber für den Zusatz „bearbeitetvon Wisser " so kleine Typen verwandt , daß sie kaum zulesen waren.

Hier irrte Fontane
Ein komischer Irrtum des alten Fontane wird von W. E.

Rost in der „Literarischen Welt" mitgereilt. Der greise
Dichter , der sich ein so warmes Herz für die Poesie der Jugendbewahrt hatte, veröffentlichte 1896 eine lobende Besprechungder ersten GedichtsammlungRainer Maria Rilkes. Der
zweite Vorname hatte ihn wohl veranlaßt, in dem Verfasser
dieser Dichtungen eine Dame zu sehen ; er erhielt daraufhinvon Rilke einen bisher unbekannten Brief, der sich auf der
Textseite einer Fontaneschen Handschrift im Berliner Mär¬
kischen Museum fand. Der alte Fontane, der sich selbst den
„langsamstenArbeiter von der Welt" nannte, besserte in seinen
Manuskripten viel herum und benutzte Briefbogen, die er er¬
halten, zum Ueberkleben von Textstellen . Das hatte er auch mit
dem Schreiben Rilkes getan, in dem dieser erklärte: „Hochver¬
ehrtester Herr, der Beifall, den Sie meinem Buch „Larenopfer"
zollen , bereitet mir große und innige Freude. Nur muß icheinen Irrtum beseitigen. Sie haben, durch meinen zweitenVornamen verleitet, in mir eine Dame gesehen ; dies ist nichtder Fall — ich bin männlichen Geschlechts und hoffe mich auchim Leben stets im besten Sinne des Wortes zu betätigen."

UnentgeltlicherUnterricht. Eine volle Stunde schon hatteder Geschäftsreisende dem alten Kaufmann die Vorzüge seinerWaren ausemandergesetzt, und dieser schien interessiert zu
lauschen , so daß die kühnsten Hoffnungen in der Seele des
anderen austauchten . Zum Schluß sagte der Kaufmann: „Ich
möchte , daß auch mein Sohn hört, was Sie sagen . Kommen
Sie doch nachmittags noch mal wieder." Bereitwillig erschiender Reisende von neuem und hielt noch einmal seine schwung¬
volle Rede . Ms er geendet hatte, wandte sich der Kaufmannan seinen Sohn und sagte begeistert : „Hast du das gehört,
Junge ? Siehst du : so mutzt du reden, wenn du das nächste Mal
aus die Tour gehst !"

VremsLSötzs weg!
Von

Hauptman « a. D. Hermann Köhl
Unter dem obigen Titel erscheint soeben im Sieben-Stäb e - Verlag, Berlin, eine Selbstbiographie des Ozean¬

sliegers Hermann Köhl, die in ihrer Vielfältigkeit packender istund sich spannender liest als manche phantastevollen Aben¬
teurerbücher. Wir entnehmen dem Werk zwei

'
Abschnitte . Dereine eine Episode aus dem Weltkrieg: Köhl schildert darin , wie

er nach dem Abschuß vor Paris auf dreitägiger Wanderung
durch Feindesland sich zu den deutschen Linien durchzu¬
schlagen versucht . — Der zweite Abschnitt handelt von einem
Ratursckauspiel, das ihn und seinen Kameraden Fitz¬maurice während des berühmten Ozeanfluges narrte.

«
Die Flucht

„H alte- l ü ! " — ein Posten. Das Gewehr schräg
vorwärts gesenkt , das blitzende Bajonett darauf » kam er aus
uns zu . Die Situation schien brenzlich, doch wir gaben uns
noch nicht verloren.

„Captain Cook, " rief ich ihm über Schlenstedts Schulter
hinweg zu und hoffte, daß er uns für englische Osfizierg
halten würde . Aber auch das half nichts. Er versperrteuns den Weg und nahm ur̂ fest. Irgendwie mußten wir
ihm verdächtig erschienen sein , und das Französisch, mit dem
er auf uns einredete, war so stark von deutschen Brocken
durchsetzt , daß wir merkten: der hat Lunte gerochen.

Unsere Flucht schien beendet. Oder gab es doch noch
einen Ausweg ? Wir konnten zwar über ihn hersallen, aber
das würde sicher die gairze Nachbarschaft alarmieren . Nur
kurze Sekunden blieben zur Ueberlegung, die mich doch zudem Entschluß brachten, weiter den Engländer zu spielen.
Ich tat recht aufgebracht und trat sehr forsch aus das Tor zu,
auf das er uns w :es. Es befand sich in einer Mauer , die
einen Vorhos umschloß, auf dem erst der eigentliche Haus¬
eingang lag . Mit einem Blick hatte ich die Situation er¬
saßt . Immer noch englisch klingen sollenden Unsinn redend,
machte ich eine Bewegung , als wüßte ich nicht weiter, und
gab dem Posten zu verstehe» , er solle vorausgehen , um uns
den Weg zu zeigen.

Vielleicht dachte der Mann , daß wir wirklich Engländerwaren , die er nicht allzu offensichtlich als Gefangene be¬
handeln durfte ; jedenfalls , er folgte meiner Aufforderung,
nahm sein Bajonett etwas herunter und stand im Begriff,
durch das Tor zu schreiten. In dieser Sekunde versetzte ich
ihm einen Stoß . Er stolperte, schlug der Länge nach hin , ich
gab Schlenstedt einen Wink, und dann riß ich aus , während
er nach der anderen Seite zu entkommen versuchte.

Lausen, nur laufen und immer wieder laufen . . . etwas

anderes gab es jetzt nicht . Noch war es hinter mir still . Der
Posten mutzte sich ossenbar erst von seinem Schreck erholen.Eine Wegegabel - rechts oder links ? Ich entschied mich
für links, um nicht noch einmal in die Stadt hineinzugeraten.Hinter mir wurde es nun lebendig. Die Meute der Ver¬
folger war mobil gemacht und fahndete nach den Ausreißern.Aber immer leiser wurden die Rufe , immer mehr verhallten
sie in der Ferne . Einstweilen war ich meinen Verfolgernalso doch entkommen.

O
Sterne über und unter uns

Es war eine fürchterliche, eine lebenslange Nacht. Nebel,
Dunkelheit und Sturm . . . Die „Bremen" flog hinein ins
Ungewisse. Nur die radiumbeschrifteten Zifferblätter unse¬rer Instrumente leuchteten, ein paar Helle Striche, an denendie Augen sich festklammerten.

Nach sieben Stunden endlich blitzten für Sekunden übermir Sternbilder auf . Ich gab Vollgas und zog die Ma¬
schine höher und höher. In 2000 Meter Höhe ließen wirdie Wolkendecke unter uns und stürmten hinein in den strah¬lenden Sternenhimmel.

Bon diesem Augenblickab war das Fliegen wieder sinn¬los einfach im Verhältnis zu den letzten zwölf Stunden.
Wir nahmen den Polarstern zu Hilfe und flogen nun Süd¬
westkurs. Das mutzte hineinführen — mitten nach Amerika.

Immer wieder spähte ich nach unten und suchte nachLand , über dem wir schon längst sein mußten . Aber nur
graue Nebel huschten vorüber . Plötzlich blinkten Lichter inder Ferne . Ich glaubte , das mußten die Leuchtfeuer der
großen amerikanischen Seen sein . Froh flog ich daraus zu,aber dann lagen urplötzlich Millionen Lichter unter uns.

War das schon eine der amerikanischen Riesenstädte?Wie glücklich war ich, daß ich wieder Leben unter uns
spürte. Aber bald stutzte ich. DieseLichter kamen nicht näher.Sie blieben immer in der gleichen Entfernung . Da erkannte
ich , daß es Sterne waren . Nun hatten wir nicht mehr den
Eindruck zu fliegen. Es war , als schwebten wir draußen im
Weltenraum , — losgelöst von der Mutter Erde . Irrlichterwaren 's nicht , sondern wirklich die Sterne , die sich auf einer
feuchten Luftschicht widerspiegelten.

Fitzmaurice , der gerade eine halbe Stunde geschlafenhatte , wachte auf und rieb sich die Augen. Er sah hinunter,wurde plötzlich ganz aufgeregt und machte mir mit der Handein merkwürdiges Zeichen . Ich sollte die Maschine um- !
drehen, meinte er, weil er der Ansicht war , daß Wir die
ganze Zeit schon aus dem Rücken flogen. Ich gab ihm einen
Stoß , .zeigte nach oben - da sah er die richtigen Sterne,und nun fing auch er an zu lachen, als er dieses seltsame
Naturschauspiel ebenfalls erkannte, das uns genarrt hatte . . .

Fliegende Modekcha« in Alaska
Man t st mitallem zufrieden

Alaska ist heutzutage nicht mehr die kalte , unwirtliche Ein¬
öde , in deren Gletschern und Schnecfeldern nur die Eskimosund ein paar wetterharte Weiße Trapper ihr Leben fristeten.Dieses Polarland wird immer mehr zu einem Teil von Nord¬
amerika , der die Kulturbsdürfnisse von Newhork und Kali¬
fornien sich gleichfalls aneignen möchte.

Ein Beweis dafür ist der „fl i e g en d e M o h e « L a d en ".der die von Eskimos, Indianern und Weißen bewohnten ein¬
samen Dörfer besucht. Wie der Leiter dieses Unternehmens,
Herbert Coleman , im „American WeeklY" er¬
zählt, erregt sein Erscheinen das größte Aufsehen unter der
Weiblichkeit der Fischerdörfer. Kaum hat sich das seltsame
Kaufhaus aus der Luft an die Küste einer Bucht gesenkt, so
ist auch schon der Platz mit Frauen bedeckt — alten und jungen,
die etwas für die Verschönerung ihres Aeußeren anlegenwollen.

Rasch entwickelt sich eine Modeschau . Die Mäntel und
Kleider werden über Steine drapiert , an den Wänden der
Boote aufgehängt oder auch an den Gestellen , die sonst zum
Fischräuchern dienen und einen Duft ausstrahlen, der freilich
nicht mit dem Parfüm der eleganten Modesalons wetteifern
kann . Aber das geniert die aufgeregten Kundinnen nicht im
mindesten . „Ein Ranchhaus dient gewöhnlich als Umkleide¬
raum. Doch machen die Frauen nicht viel Federlesens damit:
sie ziehen die neuen Kleider über die alten. Mancher Ver¬
käufer in Newyork und Hollywood würde mich um mein
Publikum beneiden , denn man ist mitallem zufrieden,von allem entzückt. Niemals Wird das Bedürfnis ge¬äußert, sich erst einmal im Spiegel zu betrachten , schon ans dem
einfachen Grund, weil keiner da ist, auch Milderungen werden
nicht gefordert. Man ist froh , wenn man etwas erstehen kann,was einem in die Augen sticht.

Ich erinnere mich an eine alte runzlige Indianerin , eine
kupferfarbeneMatrone von mächtigen Formen, die sich in einen
pelzbesetzten Mantel verliebt hatte. „Ich nehme ihn sofort" ,
sagte sie. „Was kostet das ? " Ich nannte als Preis 60 Dollar.
Ohne Zögern zählte ste sechs Zehn-Dollar-Noten von einem
Bündel ab , das sie in ihrem Busen verborgen hatte. Damit
war das Geschäft abgeschlossen . Um die Wahrheit zu sagen,war ihr der Mantel viel zu klein ; sie bekam ihn gerade noch an,aber er bedeckte kaum di« Hälfte ihres massigen Oberkörpers.
Doch sie paradierte darin voller Stolz, ohne zu ahnen, daßalles an der falschen Stelle saß, und daß ste nichts weniger als
elegant aussah."
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spsscbt cm fflancl von ovsgssvcffism ßsickmatstsal m rsinsr!

8«iiaerverrm5tsttim8
om kffssiog , cksm 11 . dlovsmbsc, 8 ilbr obsnclL , im » I-iour
l̂ Iiscisi -rockssn« übst : Lslbrtmsrck . . . . bsgskt , rvsr rsms
sicansibsitsn nickt bsirsitsn bskömpft ! Ui -rocksn vnci knt-

! wickiungck . sitanßffssisn, kröttsrvngci. nsusstsnfflsilmstkocksn
8intc ! tt scsi — sissns Lommlung — Kein Vsrlroui

t? es O ^ -ostecter ^ r « nonneikei -r»
im ^ c> 6 o r s t s >° i-i o s ( Wennings)
am LonnobsncI , 6sm 12 . ftlovsmbsr 1932
Ankang 7 vkr kiniritt ZS pssnnig

Stornos ! ^
mnerdold

Ltunüsa

§ .

2ISS
4-5sitz .-Limous . km 15 -)

Eis. ötuhenosen
5 Mk . Kurwickstr . 5.

in den Gemeinden Holle , Wardenburg
und Hatten.

Montag, den 14. November 1932:
8)4—9)4 Uhr für die Bauerfchaft Holler-

Neuenwege bei Wirt Bleckwehl.
10—11 Uhr für die BauerschaftOberhausen

bei Wirt Kunz.
11)4—12)4 Uhr für die Bauerschaft Holle

bei Wirt Martens.
1)4—4 Uhr für die BauerschaftWraggenort

bei Wirt Noll.
4.15 Uhr für die Bauerfchaft Grummersort

bei Wirt Schräder.
Dienstag , den 15. November 1932:

9—10 Uhr für die Bauerschaft Westerburg
bei Wirt Bruns.

IM —IM Uhr für die Bauerschaft Höven
bei Wirt Paradies.

12—1 Uhr für die Bauerfchaft Astrup bei
Wirt Willers.

1 )4 Uhr für die Banerschaften Streek und
Streekermoor bei Wirt Willers, Sand¬
krug.

Donnerstag , den 17. November 1932:
9 )4- 11)4 Uhr für die Bauerschaft Sand-

hatten bei Wirt Schwepe.
1—2)4 Uhr für die Bauerfchaft Munderloh

bei Wirt Bruers.
8 Uhr für die Bauerschaft Dingstede Sei

Wirt Strackerjahn.
Freitag , den 18. November 1932:

8—2 Uhr für die BauerschaftenKirchhattenund Schmede bei Wirt Schnitter,
Kirchhatten.

8)4 Uhr für die
wüsting u
ken. Hatterwüsting.

Sonnabend, den 19. November 1932:
9- -10 Uhr f . die BauerschaftenCharlotten¬

dorf I und II bei Wirt Brandes.
10)4—12 Uhr für die BauerschaftLitte! bei

Wirt Neuhaus.
1)4 Uhr für die BauerschaftenWardenburg

I und II bei Wirt Schlüter.
Zu diesen Terminen werden hiermit Ar¬

beitgeber und Versicherte unter Hinweis
auf die Kontrollbestimmungengeladen.

LandesverficherungsanstaltOldenburg.

die Bauerschaften Hatter-
Sandtange bei Wirt Ren-

össucksn 5is clsn

. 8 WkL M

Osc vesitssts Wsg loimt sicft

Verpachtung
Gutsbesitzer Wittens , Tafelgut Mans¬

holt, läßt
Sonmtzend . den 12 . November 1932.

nachmittags 4 Uhr,
in Martens Wirtshaus zu Bokel seine zuMansholt im Staatsforst belegene

„große Wiese " , ca. 10 Hektar — bestes
Kuhheu liefernd — , sowie die „hin¬
term Grtsteder Forth" belegene Wiese,
groß ca. 3 Hektar,

in Abteilungen auf mehrere Jahre öffent¬
lich verpachten.

Mlmktvilv . lr . KM , Ml . AM.

Ml
Bezirk 8.

Schonung sämtlicher öffentlicher Wasser¬
züge am Io. d. M. Alle Gräben müssen be-
stickmäßig hergestellt werden, Mangelpost-enwerden gebrücht.

Tablen, Geschw.

Zwangsversteigerung
Am Freitags dem 11 . November 1932,
gelangen öffentlich meistbietend gegenBarzahlung zur Versteigerung:

In Bümmerstede, vorm. 11 Uhr : 1 Sofa,
1 Ackerwagen mit Aufzeug u . 1 Sau.
Käufer versammeln sich um 10)4 Uhrin speckmanns Wirtschaft in Büm¬
merstede.

In Tweelbäke , nachm . 4 Uhr: 8 Hühner.
Käufer versammeln sich um 3 )4 Uhrin Raves Wirtschaft in Tweelbäke.

Niehaus, Obergerichtsvollzieher.

Zwangsversteigerung
Am Freitag , dem 11 . November 1932,

gelangen folgende Gegenstände öffentlich
meistbietend gegen Barzahlung zur Ver¬

steigerung:
1. Ofenerdiek , nachm . 4 Uhr : 1 Radio mit

Lautsprecher , 1 Staubsauger , 1 Schreib¬
tischuhr , 1 Sofa . Käufer versammeln
sich in Lachmanns Wirtschaft.

2- Donnerschwee , vorm. 11 Uhr : 1 Sofa,
1 Salonschrank. Käufer versammeln sichim „Grünen Hof " .2. Nadorst, nachm . 4 Uhr : 1 Schreibtisch.Käufer Vers, sich in Reils Wirtschaft.

Hinrichs,
Obergerichtsvollzieherkr. A.

Verpachtung
Auf die zu Uhlenbrook, Gern . HasSergen,an der Bremer Grenze fast geschlossen lie¬

gende , 25 Hektar große , zum 1 . Mai n. I.
freiwerdende frühere Woltjenstelle nehme
tch noch Pachtnachgebotebis zum 15. d. M.
entgegen . ' '

Nordseemuscheln
stets frisch und vollsteiichig
Erks Kattbos am Stau

§
im Mel »Ms NiedersMen"
Freitag . 11 . Novbr . . ad lO Uhrvorm.

Heim. Obst in bester Auswahl,
preiswert , direkt vom Züchter für den

deutschen Haushalt

veranstaltet vom
Gartenbau - Fachausschuß der

Laudw . - Kammer

MMsSLLLNNr
Landwirte! Landwirte!
Darlehen zur Beschaffung von Düngekalk
sowie für alle EmschuIdungSzwecke und An¬
schaffungen schnellstens durch Zwecksparen
bei kurzem Warten und geringen Monats¬
raten. Verlangen Sie Unterlagen kostenlos

und Vertreter besuch
Lm

'
Mm . Ni >keI .S .. M >MeW !>

Geschäftsstelleder „ Selbsthilfe", Mobilien-
Beleihüngs- und Darlebns -Gei. m. d. H., Essen

M .ÄiieiiiWMsMe
DeutscherAbend

Sonnabend, 12. November,
abds. 8 Uhr, im Klubhaus
Donnerschwee. Musik von
der Gaukapelle. Leitung
D. Entelmann Vorträge,
Tombola . Einirittsvreis
0.75 Erwerbslose0 -30

zu kaufen gesucht. Angebote erbittet

Wilhelm Fuhrken , Aukt,
Strückbauien i- Oldbg.

voUaer-viaarSl
I für Fußböden , Treppen , Bala¬
tum , klebt nicht , schmiert nicht.Kein Ausrutfchen.
kr . TMWSLbSSl « «

Farden - Spezial - Geschäft
Lange Sir . 48 b . Rath .. Tel .3214 ^

Oldenburger ! Kauste
von All !!. miNlMÜ . Zaumschulen ligM
Komme Freitag , den 11. Nov ., zum Pfcrde-markt , u . Sonnabend , den 12. Nov ., Stand
Tbeaterwall , mit bester Ware aller Arten

nach Oldenburg. '
!

Billig zu verkaufen:
1 Bierröhrengerät, Wechselstrom,

2 3-Röhren, Gleichstrom,
Netzanoden , Lautsprecher.

Gebrüder Högner, Heiligengeistwall5.

kle MWW
ü. MMM

findet am Sonntag , dem
13. November, statt. Die
Jagdteilnehmer uers sich
um 2.15 uhr bet Ttarks,
Tungeln . Nach derJagd
Kaffeetafel und Ball
im Vereinslokal. Es

laden ein H . Biiffelmann Der Vorstand

fflomÄorvoL»
Sonntag, den 13. November

MlWW MnlMIWIiM
zugunsten der Wohliahrtsetnrichtungen des
Vaterl . Frauenveretns vom Roten Kreuz,
Zwetgverein Oldenburg
am Montag , 14. November 1932,
im Zivilkasino , abends 8 Uhr.
Mitwirkende: Frau Ilse v . Drebber, Frau
Martha Ehlers, Frl . Irmgard Schlüter;
die Herren Hans Hofmann . Detmar Hohenböken,
Or. Rnd. Meyer, vr . Carl Stolle.

Eintritt RM 1.— Programme an der Abendkaffe

der Delmeuhorster Bübnensrennde
bei Gastw . Brüers

Erstklassiges Programm. — Näheres durch
Aushang und Handzettel

Anfang 7 Uhr Nachf . Ball

irSoSSSsoWT
Sonntag, den 27 . November

« AS »«»« »

Am 3l . Dezember !932
Großer Silvesterbgll

wozu eimaden '
Die Junggesellen . Georg WillersM . » »- Der am 13. Novemberangesetzte

Wall findet nicht statt.

XI . Veranstaltung
Freitag , den 11. November 1932, pünktlich 8)4 Uhr, in beiden
Sälen des „Ziegelhofs" unter Mitwirkung der Gaulapelle (Lei¬
tung : Herr KammermusikerD. Entelmann ) , der Theater-
gruppe Großenmeer und der Herren Schmidtke und Becker vom

Landestheater Oldenburg

Spielfolge
1 . Grotzherzog Friedrich von Baden,

Armeemarsch II, 224 . . . . . . . von K. Haefele
2. San -Lorenzo-Marsch z . . . . . . von C . M, Silva
3 . Begrüßung
4. Jubel -Ouvertüre von Chr. Bach
5. Gesang-Vorträge

-ft Gralserzählung aus der Oper „ Lo-
hengrin" . von R. Wagner

d) Arie des Max aus der Oper „ Frei¬
schütz" . . . vonC. M. v . Weber

Solist : Herr Fritz Schmidtke vom Lan-
desthcater.

Klavierbegleitung: Herr Old. Volacek
6 . „Glühwürmchen" , Idyll . . . . . . von P . Linke
7. „Gold und Silber "

, Walzer . . . . von Franz Lehar

8. „ SSV
Een lustig Burn -Komödte in een Uptog

von Friedrich Freudental
aufgeführt von der Theatergruppe Großenmeer

Lüd in 't Spill:
1. Peter Dierks, Bur . - . . Friedr . Menke
2. Greten, sin Fro . . Irma Reimers -
3. Adelheid, jüm ehr Dochter . Mimi zur Horst
4. Johann Helmke , Alheid ehr Schatz . . Georg Köster
5 . Lieschen , een Naversdochter . Anna Menke
6. Hermann Wolters , een jungen Bur,

Witwer . Joh . Schwarting
7. Krtfchan Hohohm, een ölen Invalid . . Joh . Menke

IM - Pause "UW
9. Radetzki -Marsch, Armeemarschkk, 145 . von I . Strauß

10 . Heitere Vorträge von Herrn H. Becker — -
vom Landestheater:
L) Potpourri aus dem „ Weißen RM"
b ) Die billige Annette

11. Zwei ungarischeTänze, 6 und 5 . . . von Johs . Brahms
12. „Soldateska", Marschlieder-Potpourri . von Seidenglanz
13. Schlußwort
14. Deutschlandlied

Preis des Programms 1 RM.
(Dasselbe gilt als Einlaßkarte)

Erwerbslose und Schüler können gegen Ausweis Programme
für 0,50 RM , jedoch nur im Vorverkauf in der Deutschen Buch¬

handlung, Lange Straße 89, erhalten
Saalösfnung 7)4 Uhr

Krieger-
Verein

Holle
Kameraden und de¬
ren Angehörige, die

an der
Sondervorstellung
Ae endlose Straße
im Landestheatcr a.
20 . d. M„ nachm . 3)4
Uhr, teilnehrn, wol¬
len, müssen sich bis
zum 12. d . M. beim
Vorsitzd . od . Schrift¬
führer anmeld. Ein¬
trittspreise 0,50, 0,75,
1,00 RM.

Der Vorstand.
Sonntag , 13. d . M..
MonatsversWml.
im „ Wüstenld. Hof " .
Ans. 7 Uhr. Vortrag.

Sonnabend , den 12.
Nov., nachm . 3 Uhr,
W. im „ Krähnberg" ,

Donnerschwee , ein

ausgehauen
Pfund 50 und 60 Pf.
Sonnabendmorgen

von 9 bis 12 Uhr w.
bet W . Twiesterling

in Petersfehn
eine kette Üuene

eliAeksuen
Ab 1 Uhr bei Wirt
Helms. Petersfehn 2
Pfund 50 bis 65 Pf.

2 eicheneWasziinnier
mit Nutzbaum, neu,davon eins i . Auftr.,billig zu verkaufen.

Mottenstratze 5.

ÜUMlg -WMllM
UkIllMg

Veranstaltungen zur
lO. Wiederkehrdes
Gründungstages:

Sounabend . 12. d . M . , 15.30 Uhr:
Smffeliam der StrdentemchastRat¬
haus— Theaierwnll - Heiligengeist-
strühe — DonnerschweerStraffe —
Hindenburg-Polytechnikum

Sonnabend . IS . d . M . , 20 Uhr:
Fackelzug der Studentenschaft
Hindenburg-Polytechnikum - Linden-
straffe —Heliigengeiitstratze - Garten-
straffe — BiSmarckstratze - Thearer-wall — Donnerschweer Straffe —
Hindenburg-Polytechnikum

Sonntag . 13 . d. M . , 12 Uhr o. t.
Festakt im Schlohsaal

Sonntag . 13. d . M .. 15.80 Uhr:
Besichtigung der Laboratorienunter
Führung (öffentlich)

Sonntag . , 3. d. M ., 20 Uhr o. t.
Geiellschaftsabend in der „Astorta"
(Unkostendeitrag 0.50 RM)

Zum Festakt und Gesellschaftsabend
ergehen besondere Einladungen.

Studentenausschuh: Rektorat:
Schmidt Hirt

Versammlung am Sonnabend, 12 . Novbr.
1932 , abends 7.30 Uhr , bei Blobm.

Tagesordnung: Bortrag des Hrn. Steuer-
syndtkus Me > asch : Steuergutscheine, Voll-
streckungsschutz. Ztnsherabsetzungu. a . m.

Um aüseilige Beteiligung bittet
Der Vorstand.

G Krieger-Verein
Hatterwüsting

« fang des Balles 7 Uhr
^ Hierzu laden sreundlichst einDer Vorstand Sr . Strangmau«
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3. Beilage
zu Ar. SS8 der ..Nachrichten ine Stadt und Land" vom Donnerstag, dem iS . November IS32

Aus aller Wett
Max und Moritz in Wirklichkeit

Ein übler Jungenstreich , der fast schwere Folgen gehabt
Hütte, fand eine Strafe , die dem Vorgang einen vielbelachten
Ausgang gab. In Sandbeck (Angeln) wollten zwei junge
Burschen einer älteren Frau einen Streich spielen und legten
eine große Glasscheibe auf den Schornstein ihres Hauses.
Der Rauch konnte natürlich nicht abziehen, so daß der Ofen
nicht brannte . Die alte Frau meinte, es habe sich vielleicht
etwas in den Schornstein festgeklemmt und kontrollierte den
Rauchabzug bis zum Dach hinauf . Durch die Kohlenoxyde,
die keinen Abzug fanden , wurde sie jedoch betäubt und brach
ohnmächtig zusammen. Es hätte nicht viel gefehlt, und die
alte Frau wäre erstickt. Zum Glück sah ein Anwohner , wie
aus den Fenstern dichter Rauch guoll. Er drang in das ver¬
qualmte Haus ein, fand die ohnmächtige Frau , brachte sie
ins Freie und leitete mit herbeigeeilten Helfern Wieder¬
belebungsversuche ein. Diese waren von Erfolg . Der Sohn
der Frau ermittelte auf Umwege» die beiden Täter , ließ sich
jedoch nichts merken, sondern vermutete richtig, daß sie ihre
Glasscheibe wieder abholen würden . Als sie in der kommen¬
den Nacht, es goß in Strömen , mit einer großen Leiter er¬
schienen , ließ er die beiden erst auf das Dach hinaufklettern
und zog dann die Leiter weg. Am Morgen konnte er den
Nachbarn die beiden Schuldigen verregnet und frierend auf
der Dachspitze vorführen , wo sie die ganze Nacht hatten zu¬
bringen müssen. Das dickere Ende kommt Wohl noch nach.«
Ein eigenartiges Denkmal

Seit einigen Jahren brennt in dem kleinen Städtchen
Springe im Weserbergland eine Glühlampe Tag und
Nacht. Diese Lampe hat man an dem Geburtshaus Heinrich
Goebels angebracht, der 25 Jahre vor Edison eine elek¬
trische Glühbirne konstruierte. Goebel war ein Uhrmacher,
der mit 30 Jahren nach Newyork auswanderte . Dort er-
öffnete er einen Uhrladen , aber in feinen Mußestunden be¬
schäftigte er sich mit Experimenten . Er erfand zahlreiche
Apparate , und bei einem solchen Experiment gelang es ihm—
wie „Wissen und Fortschritt " berichtet — eine Glühlampe zu
konstruieren, die mit Strom aus 60 Elementen gespeist
wurde . Edison klagte gegen Goebel, weil er für sich die Ur¬
heberschaft an dieser Erfindung forderte, aber Edison verlor
diesen Prozeß.

Der ideale Uebersall-Schutz
Mit der Einführung immer neuer Methoden , die die

rasche Verbindung zwischen Publikum und Polizei gewähr¬
leisten sollen, geht Paris voran , und fast jeden Monat hört
man von einer neuen Vervollkommnung. Seit langem be¬
stehen Alarmvorrichtungen auf der Straße , die unfern Feuer¬
alarmen und ähnlichen Vorrichtungen entsprechen. Nun hat
eine Privatfirma einen „ idealen Ueberfall- Schutz " einge-
jührst. der. hereus bei einer großen Anzahl von Pillen , Pau¬
ken, Juwelierläden usw. in Verwendung ist. Das Mittel be¬
steht in einer direkten Verbindung mit der nächsten Polizei¬
station . Wenn man angegriffen wird , wenn Feuer ausbricht,
oder man sonst rasche Hilfe der Polizei wünscht, braucht man

nnr aus einen Knopf zu drücken . Sofort läutet eine Alarm-
Glocke in dem Büro des Polizei -Inspektors , von einem
kleinen Kasten fällt eine Klappe herunter und enthüllt die be¬
treffende Adresse , sowie den Schlüssel, mit dem man die
Türen öffnen kann. Wenige Minuten , nachdem der Knopf
gedrückt worden ist , kann schon ein Schutzmann in dem Raum
erscheinen. Die Kosten dieses Dienstes belaufen sich ans etwa
300 Mark im Jahr.

Lenins Schriften in Räterußland verboten!
Die „Prawda " veröffentlicht die Zuschrift eines Berg¬arbeiters des Gorlowschen Bezirks, der darin mitteilt , das

kommunistische Bildungskomitee dieses Bezirks habe bei einer
Revision der Arbeiterbibliothek eine ganze Reihe von Bü¬
chern als überflüssig oder schädlich entfernen lassen.Unter diesen Büchern befänden sich auch mehrere Werke von
Lenin, und zwar „Staat und Revolution "

, „ lieber die
Arbeit im Dorf " und „Die Aufgaben der Rätemacht" . Fer¬ner seien Werke von Marx , Gogol und Dostojewskiaus der Bücherei entfernt worden . Alle diese Bücher befän¬den sich nun in einem Bodenraum und seien den Lesern aus
der Arbeiterschaft nicht mehr zugänglich. Die Schriftleitungder „Prawda " verlangt eine sofortige strenge Untersuchungdieses unglaublichen Vorfalls . Es müsse festgestellt werden,
ob es sich hier um beispiellose Unwissenheit von untergeord¬neten Parteifunktionären handle , die für kulturelle Aufgaben
ganz ungeeignet seien , oder um bewußte Schädigung der
Kulturpropaganda der Partei.

Ein Eisenblock wird beigefetzt
In einem rheinischen Hüttenwerk war bekanntlich ein

Vorarbeiter in einen Hochofen gefallen, so daß von seinem
Körper nichts mehr übrig blieb. Um ein kirchliches Begräbnis
veranstalten zu können, wurde von dem Abstich des Hoch¬ofens an dem Unglückstage ein kleiner eisernerBlock herausgenommen , auf dem der Name des Toten und
das Datum seines Geburts - und Todestages eingraviertWurden. Dann legte man den Eisenblock in einen Sarg , der
unter dem üblichen kirchlichen Zeremoniell unter großer Be¬
teiligung der Arbeitskollegen des Verstorbenen und der Ein¬
wohner der Stadt beigesetzt wurde.

Die Mutter der Pflicht geopfert
In der japanischen Stadt Minano sitzt ein sorgen¬

gebeugter Mann am Bett einer alten Frau und beobachtet
ängstlich ihren Zustand , denn sie kämpft mit dem Tode, und
die Hoffnung , daß sie noch gerettet werden könnte, ist gering.Die Kranke ist seine Mutter , die er seiner Pflicht opferte. Er
ist Straßenbahnfahrer und , als er kürzlich mit seinem Wagenüber eine Brücke fuhr , sah er zwei Frauen dicht vor sich . Alseine von ihnen erkannte er seine Mutter . Wenn er plötzlich
gebremst hätte , um die Frauen zu retten , dann mußte er mit
größter Wahrscheinlichkeiterwarten , daß der Wagen ent¬
gleisen und von der Brücke in den Fluß fallen würde . Das
wäre eine furchtbare Katastrophe für die Insassen geworden.Er beschloß also, in diesem Konflikt seine Pflicht zu tun und

bewußt die unvorsichtigen Frauen zu überfahren . Die eine
Frau wurde schwer verletzt, seine Mutter 20 Meter tief in
den Fluß heruntergeschleudert, aus dem sie mit schweren Ver¬
letzungen geborgen wurde . Man zweifelt an ihrem Auf¬kommen.

Hi
Hochstapler aus der Bühne

In Budapest hat sich ein noch nicht dagewesener Fall
zugetragen . Auf der Bühne des sogenannten Heller-Theaterswurde einer der Hauptmitwirkenden , der in der Vorkriegs¬
zeit vielgenannte internationale Hochstapler Ignaz Straß-
noff, von zwei Detektiven verhaftet. Straßnoff wurde in
der Vorkriegszeit wegen verschiedener Hochstapeleien in
mehreren Ländern und auch in Budapest für immer aus der
ungarischen Hauptstadt ausgewiesen. Vor einigen Monaten
kehrte er insgeheim zurück . Ein bekannter Humorist hatte
nun den originellen Einfall , die Abenteuer und Schwinde¬leien Straßnoffs dramatisch zu verarbeiten und diesen als
Hauptmitwirkenden in dem Schauspiel zu engagieren.
Während der Generalprobe erfolgte die Verhaftung Straß¬
noffs , so daß die Vorstellung abgebrochen werden mußte.

Ein Offizier als Rekrut
Bei der Aushebung zum Militärdienst war in einer

kleinen tschechischen Stadt ein junger Bankbeamter für taug¬
lich erklärt worden , und er bekam die Order , sich am 1 . Okto¬
ber bei einem Olmützer Regiment zu melden. Der jungeMann fürchtete, durch dis Unterbrechung seine Anstellung bei
der Bank zu verlieren , und er bat seinen Bruder , der zurzeit
arbeitslos ist , für ihn zu gehen. Der Bruder willigte ein und
erschien pünktlicham 1 . Oktober in Olmütz. Der Rekrut stellte
sich ausgezeichnet zum Dienst und war der tüchtigste Mann
in der Kompanie. Der Ausbildungsoffizier war sehr er¬
freut , einen so begabten Rekruten in der Truppe zu haben.
Aber nach einiger Zeit kamen chm Bedenken. Die militäri¬
schen Kenntnissedes jungen Rekruten erschienen ihm zu aus¬
gedehnt. Es wurde eine militärische Untersuchung eingeleitet
und deren Ergebnis war , daß der Rekrut bereits Ober¬
leutnant der Reserve ist . Die beiden Brüder wurden ver¬
haftet und dürften empfindliche Strafen erhalten.
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23. Fortsetzung
Der Fürst streckte dem Wachtmeisterdie Hand hin , in die

jener herzhaft einschlug.
„Zu einem der beiden Hotels also !" besah! der Fürst

dann.
Der Wagen zog an und fuhr zur Stadt.
Ein jäher Schwindelanfall drohte dem Insassen die Be¬

sinnung zu rauben.
Er ritz sich zusammen, aber die Schwäche war stärker

als der Wille.
Als der Fahrer vor dem Hotel Alt am oberen Tor hielt,

fand er beim Oesfnen des Schlages im Wagen einen Ohn¬
mächtigen vor.

10 . Kapitel
Eine Stunde später bereits hielt Or. Eikmeyer ein Tele¬

gramm in der Hand , das ihn von dem plötzlichen Rückfall im
Befinden seiner Durchlaucht des Fürsten Demetrius Obre-
nowitsch benachrichtigteund um seinen sofortigen Besuch bat.

Ein kurzes Studium des Fahrplans belehrte ihn dar¬
über , daß er mit der Bahn nicht mehr nach Münden gelan¬
gen könne.

Da befahl er ein Auto und benachrichtigte Schwester
Ugneta , damit sie sich zur Mitfahrt bereit mache.

Er war dabei so stark mit seinem Unmut über diese
Wendung der Dinge beschäftigt, daß er das Erblassen seiner
Helferin nicht bemerkte.

„Da soll Loch Gott den Deibel totschlagen!" schimpfte er
zornig . „Habe ich seiner Durchlaucht nicht vorausgesagt , wie
alles kommen würde , wenn er auf seiner vorzeitigen Abreise

» bestehen blieb. Aber da bringe einer diesen hohen Herrschaf¬
ten Räson bei ! Gebe der Himmel, daß die Geschichte glimpf¬
lich abläust ! — also, in einer Viertelstunde, Schwester!"

Sie nickte , hörte , halb abwesend, die Tür hinter dem
Professor ins Schloß fallen und schluchzte plötzlich laut auf.
Sie faßte sich schnell wieder , riß die nötigsten Kleider aus
dem Schrank und packte mit zitternden Händen den Reise¬
koffer . Dabei mußte sie sich mehr auf ihr Gefühl verlassen
als auf die Augen , die alles ringsum unter einem ständig
sich erneuernden , nassen Schleier sahen.

Eben war sie fertig , als der Chefarzt erschien , sie aü-
zuholen.

Wie im Traum ging sie neben ihm die Treppe hmab,
bestieg den Wagen und kroch fröstelnd in sich zusammen, als
der starke Motor aufheulte.

Die Weiche, wiegende Fahrt an der im Men Spat-
abeudfrieden liegenden Weser vorbei erschien ihr wie ein
greller Hohn auf den Zustand in ihrem Innern , das ihr
feit Tagen schon völlig fremd geworden war.

Hätte sie jemals früher daran gedacht , daß ihr der Ab¬
schied von einem Mann , der zudem noch einer anderen ge¬hörte , so schwer werden könnte?

War es nicht Sünde , Verbrechen, was sie für den Für¬
sten fühlte?

Und kämpfte sie nicht mit aller Vernunft , aller Willens¬
kraft vergebens gegen dies Gefühl , das stärker war als ihre
Kraft?

So schlecht, so elend war sie geworden.
Seit Tagen schon fühlte sie den Zwiespalt in ihrer Seele

Wie eine körperliche Schwäche, fühlte sich krank und unfähig,
ihren schweren Beruf fortzuführen . Heute noch hatte sie den
Professor um den längst bewilligten Urlaub bitten wollen,
um nur nicht länger in den Räumen bleiben zu müssen, in
denen jeder Gegenstand, jeder Fleck , die Luft selbst von dem
Mann zu sprechen schienen , dem ihr Herz, ihr selbst anfangs
unbewußt , zugeflogen war.

Und nun war sie gezwungen, ihn wiederzusehen. Sie
konnte nichts tun , um dies Wiedersehen zu verhindern,
wenn sie nicht vor dem Professor ihre Gründe darlegenwollte.

Sie saß plötzlich ganz still und horchte in sich hinein.Brennend heiß schoß es ihr zum Herzen.
Hätte sie denn überhaupt die Kraft gefunden, die Mit¬

fahrt abzulehnen?
„Nein ! " schrie das Gewissen in ihr , laut und den Lärm

des Motors übertönend , der im Eiltempo die Straße hin¬
ter sich warf.

So klein und schwach war sie geworden , daß der Ge¬
danke, eine andere könnte von heute ab am Lager des Für¬
sten sitzen , ihr unerträglich dünkte.

Wie würde sie ihn finden ? War sein Zustand bedenklich,
oder handelte es sich um eine harmlose Schwächeinfolge der
Bahnfahrt?

Und dann ? Wie kam der Fürst nach Münden ? Er hatte
doch über Göttingen nach Berlin fahren wollen.

Jetzt erst fiel ihr dieser merkwürdige Umstand auf . So
sehr hatte bisher der Mann selbst und die neue Gefahr , die
ihm drohte, ihr ganzes Denken in Anspruch genommen.

Entsetzlich langsam erschien ihr mit einem Mal die
Fahrt , trotzdem der Wagen mit sinnverwirrender Geschwin¬
digkeit dahinjagte.

„ Sie sehen schlecht aus , Schwester" , hörte sie den Chef
sagen und fuhr zusammen bei den unerwarteten Lauten.

„Nanu ! Was haben Sie denn ? Sie schrecken ja zusam¬
men, wie wenn eine Bombe geplatzt wäre ! Fühlen Sie sich
nicht wohl ? Ihren Puls bitte !"

Sie zog hastig die Hand zurück , die Or. Eikmeyer er¬
greifen wollte, zwang ein Lächeln aus ihre Lippen, das ver¬
zweifelt mit den Tränen kämpfen mußte und entgegnete:
„Ich fühle mich in der Tat nicht ganz Wohl. Die Auf¬
regung -

„Soso ! " nahm er ihr arglos das Wort ab . „Naja , das
kann ich verstehen. Mir selbst geht's nicht viel besser . Es isteine ganz verteufelte Kiste , dieser Rückfall unmittelbar nachder Entlassung aus dem Krankenhaus . Man wird in der
Lessentlichkeitnicht schlecht über mich herfallen, wenn die
Sache an die große Glocke kommt. — Bin übrigens sehr ge¬
spannt darauf , zu erfahren , wie der Fürst nach Münden
kommt. Das heißt, wenn er auf den Besuch Berlins verzich¬ten will, liegt Münden ja näher als Göttingen . Er hättedann nur die Sache auch am ganz richtigen Ende anfassenund von Carlshafen über Marburg direkt nach Kassel fahrensollen. Na , wir werden ja Wohl erfahren , was ihn bewogenhat . seine Reiserichtung so auffallend zu ändern . — Uebri-
gens — hm — was ich sagen wollte, ist Ihnen nicht auch
schon der Gedanke gekommen, daß der Fürst in den letztenTagen ganz gut den Besuch seiner Frau Gemahlin hätte an¬
nehmen können, wenn — hm — wenn er gewollt hätte ? Ichwill damit sagen, daß von meiner Seite aus , wie Sie
ja wissen , nichts mehr im Weg gestanden hat . Ihre Durch¬
laucht vorzulassen. "

„Die Fürstin war doch abgereist" , gab Ugneta leise
zurück.

„Abgereist, richtig. Aber ich meine die Tage vor der Ab¬
reise, Schwester. "

„Ich weiß nicht, ob - "
„Na , ich sehe schon , Sie wollen den Patienten in Schutz

nehmen"
, nickte der Arzt. „Das ist hübsch von Ihnen , aber

bei mir nicht nötig . Ich denke nicht daran , dem Fürsten einen
Vorwurf machen zu wollen, will Ihnen sogar hier unter vier
Augen eingestehen, daß ich seine Weigerung verstehen kann.
So , und nun sagen Sie mir auch ehrlich Ihre Meinung,
Schwester! Wie hat Ihnen die Fürstin gefallen ? "

„Wenig gut , Herr Doktor" , gab Ugneta zögernd zurück ."
„Sehen Sie ! " nickte der Chef wohlwollend . „Da treffenwir uns , was ich allerdings gleich vorausgesetzt habe, ausdem gleichen Geschmack . Die Fürstin war mir in ihrer etwas

zu sehr betonten Trauer reichlich unsympathisch. Wissen Sie,
diese kohlschwarzen Augen und dieser — hm — dieser, na
wie soll ich sagen? — dieser gewisse Trick der hyper¬mondänen Frau paßten nicht dazu. Ich sagte Ihnen Wohl
schon , daß ich die Ehe des Fürsten für sehr wenig glücklich
halte ? Wissen Sie , was mir darüber hinaus immer wieder
den Kopf beschwert? — Hm — Ich möchte eigentlich auchda erst einmal Ihre Ansicht hören . Wie denken Sie heute über
diesen sogenannten Absturz des Fürsten von den Hannover¬
schen Klippen ? "

„Den sogenannten ? "
Erschrocken und blaß starrte Agneta den Sprecher an.
„Ja , den sogenannten, Schwester. Ich glaube nicht mehr

daran , daß der Fürst , wie er uns erzählte, in der Dunkelheit
einen Fehltritt getan hat und abgestürzt ist ."

Er schüttelte, wie zur Bekräftigung seiner Worte , ener¬
gisch de« Kopf.

(Fortsetzung folgst)
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Kv «Fev«tt5
Die Bedeutung des amerikanischen Wahlausganges für dir deutsche und europäische Wirtschaft

Der Würfel, wen das amerikanische Volk zum Leiter seiner
künftigen Geschicke bestimmt hat, ist gefallen . Roosevelt, der
Fahrer der Demokratischen Partei , hält am 1 . März 1933
seinen Einzug rns Weiße Haus zu Washington, und Hoover,
Las langjährige Oberhaupt der Republikaner, tritt , wenigstens
formell, vom politischen Forum ab . Wie das amerikanische
Volk im einzelnen auch zu den Handlungen seines bisherigen
Präsidenten Stellung nahm, in einem sind sich alle Kreise der
dortigen Bevölkerung einig: Er war eine Persönlichkeit, aus-
gestatiet mit guten Gaben und dem Willen, sich für Las Wohl¬
ergehen seines eigenen Volkes sowie der übrigen Welt mit
ganzer Krast einzusetzen . Die beiden Aktionen vom Juli 1931
( Hoouer -Moratoriumi und Juli 1932 (Ankurbelung) werden
selbst dann noch als Merksteine in der internationalen Wirt¬
schaftsgeschichte gelten, wenn niemand mehr an die Krisenjahre
denkt . Ein voller Erfolg ist den Bemühungen Hoovers des¬
wegen versagt geblieben , weil die wirtschaftliche Depression
unablässig gegen ihn gearbeitet hat und ihren Umfang sowie
Liese lein Mensch voraussehen konnte . Die Grundlagen, die
Hoover während seiner Präsidentschaft für die Weiterentwick¬
lung Amerikas geschaffen Hat und die Anregungen auf den ver¬
schiedensten Gebieten sind aber doch zu bedeutend, als daß nicht
auch der neue Präsident aus ihnen fußen und weiterbauen sollte.

Roosevelt beschränkte sich bisher in der Hauptsache daraus,
die Methode seines Vorgängers zu kritisieren. Daran ändern
auch seine Forderungen nach einer genauen Kontrolle der Ka-
pitalsverwendung und des Kapitalexportes bzw . nach einem
Schutz der Allgemeinheit nach Ausbeutung (Strompreise !)
nichts. Diese Kritik ist zwar das volkstümlichste Mittel , um
die eigene Persönlichkeitin den Vordergrund zu schieben , gleich¬
zeitig aber legt sie dem neuen Staatsoberhaupt die Verpflich¬
tung auf, mit der Vergangenheit zu brechen oder doch wenig¬
stens einen Kurs einzuschlagen , der daz Wirtschaftsschiff um
die Klippen herumsührt. Welche Stellung der DemokratRoose¬
velt zu den ungelösten und täglich neu auftauchenden inter¬
nationalen Problemen einnimmt, weiß niemand. Eingeweihteaus seiner Umgebung behaupten, der Präsident werde kein
festes Programm vorlegen, sondern in Zusammenarbeit mit
den Parteien seines Landes von Fall zu Fall Entscheidungen
treffen. Als ein gutes Omen für die internationale Einstel¬
lung Roosevelts— im Gegensatz zu dem mehr in sich gekehrten,
typischen Amerikaner Hoover — mag vielleicht die Tatsache gel¬ten, daß dem neuen Präsidenten in Owen D . Uoung ein Be¬
rater zur Seite steht , der als Leiter des größten amerikanischen
Elektro -Trustes, der General Electric, und als Aufsichtsrats¬
mitglied der A.E. G . (Berlin ) alle Fäden zur internationalen
Geschäftsweltgenau kennt . Mit anderen Worten : Die Reserve,um nicht zu sagen , die Isolierung , in die sich das amtlicheAmerika seit Kriegsbeginn gegenüber Europa mit einer ge¬
wissen Absicht begeben hat, dürfte einer Annäherung Platz
machen . Die Devise : „Amerika den Amerikanern" und die an¬dere: „Hände weg von Europa " hat sich für die gesamte Welt¬
wirtschaft (auch für die U .S .A . ) als so verhängnisvoll erwiesen,
daß Roosevelts erste Aufgabe darin bestehen muß, eine Brücke
nach der alten Welt zu schlagen.

Damit rückt die Frage der internationalen Kriegsschuldenin den Brennpunkt des Tages . Wer die amerikanische Ein¬
stellung kennt , wird sich keinen übertriebenen Hoffnungen hin¬
geben . Zu einer völligen Streichung dürfte es bei der Zu¬
sammensetzung des Parlaments in den U. S .A . nach mensch¬
licher Voraussicht nicht kommen , Wohl aber steht zu erwarten,
daß eine der ersten Handlungen Roosevelts eine Erleichterungder Schuldenlast, vielleicht auch der Rückzahlungsmodalitäten
darftellen wird . Es ist kürzlich in Amerika ein klassisches Wort
gefallen : „Die Krise der Vereinigten Staaten hat mit der
Kriegsschuldensrageebenso wenig zu tun , wie mit Len Perser¬
kriegen . " Wenn jemals das Gegenteil einer Aeutzerung richtigwar , so im vorliegenden Falle. Kein Geringerer als Leopoldvon Ranke , der größte deutsche Geschichtsforscher , erblickte in
den siegreichen Abwehrkriegen der Griechen gegen die Perser
den letzten Grund für den wirtschaftlichen und politischen Un¬
tergang der Hellenen . So ist auch jetzt die ungelöste Kriegs-
schuldenfrag « die offene Wunde am Körper der amerikanischen
Wirtschaft. Diese gilt es zu schließen , soll eine allgemeineVer¬
blutung verhindert werden.

Es hieße halbe Arbeit leisten , wollte sich der neue Präsi¬

dent mit der bisher genannten Tätigkeit begnügen. Unter
Hoover ist ein Hochschutzzotlsystem in den U .S .A. grotzgepäppelt
worden, wie es schlimmer kaum zu denken ist. Eine Schule für
die Konstrukteure von Zollmauern entstand in Washington,deren Schüler in England und Frankreich, in Deutschlandund
Skandinavien, ja selbst in kaum lebensfähigen politischen Ge¬
bilden alle Spitzfindigkeiten daraus verwandten, zwischen sich
und den Nachbarn einen luftleeren Raum herzustellen . Ob der
Republikaner Hoover aus eigenster Ueberzeugung das Prinzipder Autarkie auf die Spitze trieb, oder ob er von Parteiströ¬
mungen dazu gezwungen wurde, ist für den weiteren Gang der
Wirtschaft völlig gleichgültig . Die Tatsache allein, daß die
Abriegelung Amerikas gegen die Produkte anderer Länder ein
völliges Fiasko erlebt hat, mutz den Anlatz zu einer neuen
Denkmethode geben . Auch hier wird man in Deutschland guttun , seine Hoffnungen nicht allzu Hoch zu spannen; denn dis
Demokratenund mit ihnen der Präsident Roosevelt sind durch¬aus keine erklärten Gegner von Zollmauern, nur wünschen sie
die Anwendung der in Betracht kommenden Gesetze elastisck-er
gehandhabt. Der neue Chef der amerikanischen Regierung
legte seine Auffassung über diesen Punkt folgendermaßennieder:

„Amerika hat sich mit dem Schutzzoll selbst die größten
Opfer auserlegt. Unter der Hawlev Smoot -Zollakte kaust
der Farmer seine Waren um 9A teurer ein als vor dem
Kriege, bekommt aber für seine Produkte 43 weniger. Eine
solche Zollpolitik verletzt die einfachsten Prinzipien des inter¬
nationalen Handels. Die Nationalökonomeder ganzen Welt
haben Repressalien und Zollkriege vorausgesagt, aber es ist
bisher nichts geschehen , um die Lage zu bessern . Die Aus¬
landsmärkte für den Ueberschutz der amerikanischen Land¬

wirtschaft sind zerstört, und es ist höchste Zeit, umzukehren.Das Zollprogramm der U .S .A . geht dahin , mit einzelnenLändern Verträge abzu schließen , die den Güteraustausch zu
beiderseitigem Nutzen fördern. Das ist das Prinzip , das
eine Erholung des Welthandels gewährleistet."

Daß gerade Deutschlandan einem Kurswechselder ameri¬
kanischen Zollpolitik das allergrößte Interesse Hat , erklärt sichaus zwei Gründen : Erstens war die Union stets ein guter Ab¬
nehmer für deutsche Halbfabrikate und Fertigwarenerzeugnisseund zum anderen schuldet die deutsche Wirtschaft dem ameri¬
kanischen Volke nahezu 10 Mrd . RM , deren Amortisation und
Verzinsung auf keinem anderen Wege gedeckt werden kann , als
durch Lieferung einheimischer Erzeugnisse. Während noch bis
in die letzte Zeit hinein der deutsche Handelsverkehr mit Eng¬land , Frankreichund den übrigen Gläubigern einen, wenn auchmehr und mehr schrumpfenden Ausfuhrüberschuß erbrachte,liegen die Verhältnisse in bezug aus die Vereinigten Staaten
wesentlich ungünstiger. In dieser Hinsicht ist daran zu er¬innern , daß Deutschland im Jahre 1930 von dort Importe im
Werte von 1,3 Mrd . RM und in 1931 solche in Höhe von 0,79Mrd . RM erhielt, während es umgekehrt nach den U .S .A. nur
für 685 Mill. RM resp . 485 Mill. RM , d . h . rund die Hälfteausführte . Eine derartige Entwicklung gegenüber dem wich¬tigsten Gläubiger hat zweifellos für beide Teile etwas sehr un¬
gesundes, namentlich in einem Augenblick , wo beide Staaten
sich in einem Konjunkturausstiegeinzuschaltenbeginnen. Selten
ist eine Gelegenheit so günstig, die Richtigkeit des ältest Römer-
Wortes : „vo ut <ts8" (Ich gebe , damit Du gibst ) zu dokumen¬tieren, als eine großzügigeGeste , die Roosevelt mit der Erschlie¬ßung des amerikanischen Marktes für deutsche Jndustrieerzeug-
nisse machen würde.

Zum Schluß noch ein Wort über eine rein amerikanischeAngelegenheit, die aber auch Deutschland in hohem Grade be¬
rührt , nämlich die Frage der Aushebung des Mkoholverbotesin den U .S .A . Man hat berechnet , daß die Wiederzulassungdes Bier- und Sprituosenverbrauches in Verbindung mit einerSteuer , wie sie anderwärts schon seit langem vom Konsum er¬
hoben wird , dem amerikanischen Staate Einnahmen von etwa
400 Mill. Dollar im Jahr bringen würde. Damit ließen sichca . 17 A des Etats der Vereinigten Staaten decken. Gleichzeitigkönnten mehrere Gewerbe (Brauereien , Brennereien usw.) zuneuem Leben erweckt werden, und auch dem deutschen Exportvon Wein, Bier und anderen alkoholischen Getränken der im
Jahre 1931 rund 13 Mill . RM erreichte , wären damit neue
Entwicklungsmöglichkeitsngeboten.

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 7. November hat
sich in der verflossenen Bankwoche die gesamte Kapital¬
anlage der Bank in Wechseln und Schecks , Lombards und
Effekten um 200,3 Mill. auf 3256,4 Mill, RM verringert.

-Im einzelnen haben die Bestände an Handelswechseln und
-Schecks um 73,7 Mill. auf 2783,4 Mill. RM , die Bestände an
Reichsschatzwechseln um 28,0 Mill. auf 11,5 Mill . RM und die
Lombardbeständeum 98,6 Mill. auf 99,1 Mill. RM abgenom¬men. An Reichsbankkonten und Rentenbankscheinen zusammen
sind 131,1 Mill. RM in die Kassen der Reichsbank zurück-
geslossen , und zwar hat sich der Umlauf an Reichsbanknoienum 117,8 Mill. auf 3502,2 Mill. RM , derjenige an Rentenbank¬
scheinen um 13,3 Mill. auf 394,1 Mill. NM verringert. Dem¬
entsprechend haben sich die Bestände der Reichsbank an Renten¬
bankscheinen auf 32,9 Mill. RM erhöht. Die fremden Gelder
zeigen mit 366,2 Mill. RM eine Abnahme von 23,3 Mill. RM.
Die Bestände an Gold und deckungsfahigen Devisen haben sichum 1,2 Mill. aus 939,1 Mill. RM vermindert. Im einzelnen
haben die Goldbeständeum 31000 RM und die Bestände an
deckungsfähigen Devisen um 1,2 Mill. auf 121,8 Mill. RM ab¬
genommen. Die Deckung der Noten durch Gold und
deckungsfähige Devisen betrug am 7. November 26,8 "/o gegen
26,0 °/° am Ultimo Oktober d . I.

ÄGS-
In Börsenkreisen rechnet man mit einer Aenderung des

Anleiheablösungsgesetzes. Es soll die Absicht bestehen , durcheine neue Reichsanleihe die Alt- und Neubesitz -Anleihen des
Reiches und auch evtl , die Schutzgebietsanleihenaufzusaugen.Der RcichSverliMid deutscher Bausparkassen hat beim
Reichsaussichtsamtfür Privatversicherung beantragt, in den
öffentlichen Bekanntmachungenüber die Zulassung von Bau¬
sparkassen auch die Namen der Kassen bekanntzugeben, die ohne
Genehmigung zum Betrieb einer Bausparkasse berechtigt sind,da sie am 31 . Dezember 1929 sich im Besitz des Depositenrechtswaren.

Die Anfechtungsklage einiger Aktionäre gegen die General¬
versammlungsbeschlüsse der Sachsenwerk Licht - und Kraft-AG.
ist vom LandgerichtDresden kostenpflichtig abgewiesen worden.

Wie verlautet, soll für die Deutsche Werke AG. , Kiel, im
Haushaltsplan für 1933 eine erhöhte Subventionsrate bis zu
2,5 Mill. RM angesordert werden. Der Zuschuß aus öffent¬
lichen Mitteln betrug im Haushaltsjahr 1932 1,75 Mill. RM.Das Werk beabsichtigt , seine seit Juli d . I . erhöhte Belegschaft
durchzuhalten. .

Der Konkursverwalter der Bing -Werke , vorm. Gebr. Bing,AG. , Nürnberg, teilte mit , daß die Abteilung' Gasbadeöfen mit
Wirkung vom 1 . 9 . 1932 ab veräußert worden sei , daß sie aber
unter Mitwirkung des Konkursverwalters in Form einer
GmbH, weitergeführt werde.

Die Süddeutsche Zinkblechhändler-Vereinigung hat ab
8. 11 . ihre Preise um li/gA erhöht, nachdem am 26 . 10. eine
Ermäßigung um denselben Betrag erfolgt war.

Nach dem diesmaligen Kabelberichtvom Weltfrachtenmarkt
zeigten die internationalen Frachtenmärkte keine Belebung.
La Plata unter dem Druck der unsicheren Getreidemarktlage
still . Auf den australischenund Schwarzmeermärktenleidliches
Geschäft . Montreal nachlassendes Geschäft.

Lahusen- Prüfungstermin abermals vertagt'tV. k . In dem Prüfungstermin in Sachen Earl und HeinzLahusen vor dem Konkursg-erichl Bremen wurden am Dienstageinige neue Forderungen angemeldet, u. a. auch eine sehr hohevon der Nordwolle - Konkursverwaltung, und
zwar im Betrage von 200 Mill. R M. Der Terminwurde aus den 12. November vertagt.

WGS 'FG «LMLS
Berliner Börse vom S. November

Das lebhafte Interesse für Renten übertrug sich heute in stärkerem
Matze auch aus die Aktienmärkte. Das Publikum hatte wieder aufallen Gebieten Kauforders erteilt. Teilweise waren limitierte Orders
eingetroffen, die infolge der Kurssteigerungennicht ausgeführt werden
konnten . Auch die Spekulation schritt nach der amerikanischen Wahl, dieeine Beendigung des Drucks auf das amerikanische Wirtschaftslebenerwarten läßt, zu weiteren Deckungen und Rückkäufen . Eine Anregungbot ferner die Entlastung der Rsichsbank und die günstige Entwicklung
der Devisenüilauz, die dem Reich gestern eine weitere Abschlagszahlungvon 3 Millionen Dollar auf seinen Lee -Higginson-Kredit ermöglicht hat.Aber auch der neueste Bericht vom Arbeitsmarkt, der trotz der
saisonmätzig zy erwartenden Verschlechterung eine gebesserte Be-
schäftigungslags anfwetst , stimulierte, ebenso die kräftige Erholung aut
dem Kupfermarlt. Im Mittelpunkt stand wieder der Renten markt,wo die Makler überall neue Kauf -Aufträge entgegennchmen konnten.
Rsichsschuldbuchsorderungen setzten ihre Auswärtsbewegung um Is¬
fort. Neichsbahnvorzügegewannen -/-. Vereinigte Stahl -Obligationen
erschienen mit Plus -Plus -Zetchen und sprangen auf S7«/< (55 '/<) . Mitlel-
stahl auf 69 '/- (6S?/x) . Alt- und Ncubefitz wurden zu unveränderten
Kursen aus dem Markt genommen.

Am Aktienmarkt konnten sich Bubiag (plus 4°/, ) den gestrigenKurssteigerungender Braunkohle,iwerteanpassen . Namhaft höher waren
auch Brauereiwexte in Erwartung einer Milderung der Pryhtbittous-bestimmungen; Braubankplus 2'/-, SchutthM Mus 3' /», DortmunderUnion-Brauerei plus 4'/-. Otaipt aus die Bewegung am Kupfermarkt
18'/- nach 17?/». Farben zogen auf WO» (9N/„) an . Dessauer Gas ge«wannen 2 Punkte, Deutsche Erdöl IV, . Am Elektromarkt waren die
Kurse 1 bis 2 "/« höher . Dis schon gestern stark erhöhten Montanwerte

zogen bis zu 1 V» an . Sehr fest lagen auch Textil- und Zellstoffwerte,
dis durchschnittlich 2 »/- gewannen: Zellstofs -Waldhos 47 » ach 44'/-. Bem-
berg 65 '/- nach 62-0 . Kaltwelle lagen ruhiger. Man verweist aus die
französische Kalipretsormätzigung. Schifsahrtswerte besserten sich bis
zu 1 "/».

Tagesgeld war mit 4'/» unverändert leicht . Das amerikanische Wahl¬
ergebnis hinterlietz am Balutenmarkt keine Auswirkung.

Das Pfund
notierte unverändert 13,93 RM.

Berliner Produktenbörsevom 9. November
An der festeren Tendenz, die die meisten Effektenbörsen auf Grund

des Wahlausganges in den USA . aufwicsen. vermochte auch die Pro¬
duktenbörse rein stimmungsmätzig zu partizipieren. Das Geschäft hat
allerdings keine nennenswerte Belebung erfahren . Nach ruhigem, aber
stetigem Vormittagsverkehrergaben sich am Brotgeireidemarktbei Bör¬
senbeginn Preisbesssrungon um etwa 2 RM sür Weizen und 1 RM
für Roggen. Am Licserungsmarkterösfnete Weizen bis 2 RM, Roggen
bis 2'/- RM festet , wobei die Erweiterung des Nassorts für die Mai-
Sicht Beachtung fand . Die Rundfunkrede des Mimsterial-Direktors im
Reichsernährungsministeriumwurde verschiedentlich diskutiert. Dagegen
bieten die Interventionen der staatlichen Gesellschaft dem Markts na¬
turgemäß weiterhin eine Stütze. Weizen- und Noggenmehle sind zuunveränderten Preisen cmgeboten . Hafer und Gerste sind bet ziemlich
ausreichendemAngebot etwas behauptet, bei Gerste beschrankt sich das
Interesse fast ausschließlich aus fernste Qualitäten , und auch dafür gehen
die Pretstdeen der Käufer und Verkäufer ziemlich auseinander.

Weizen 195 — 198 , weiter Geld, Futterwetzen 187 — 191 , Sommer¬
weizen 204 — 298 , fester . Roggen 157 — 158 , Warthe-Netze -Roggen 165 '/»
cts Berlin Bries, fester . Braugerste 170 - 180 , Futter- und Jndustriegerste
162 — 169 , ruhig. Hafer 133 —138 , fester . Weizenmehl 24—27,25 , ruhig.
Roggenmehl 20,50 —22,60 , ruhig. Weizenklete 9—9,40 , ruhig. Roggen-
klete 8,25 —8,60 , ruhig. «

Bremen, 9 . November. Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,
middling, Universal-Standard, 28 Millimeter staple , loko notierte heute
offiziell 7,48 Doll.-Cents (gegen 7,48 Doll.-Cents am 8. Nov.) per lb.

Bremen, 9 . November. Getreidemarkt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E. V . Per Zentner pari unverzollt,
waggonsrei Bremen-Unterweser per Kassa loko , soweit nichts anderes
bemerkt . Weizen, Manitoba 1 4,75 . Gerste , Donau, 9,45 verzollt, deutsche
9,45 . Hafer , pomm. Weitzhafer 52—53 Kg . 7,70 , Holsteiner 55—56 Kg.
7,80 . Mais , La Plata 8,5S verzollt. Tendenz: fest.

Hamburg, 9. November. Butlermarkt. In der heutigen Butter-
cmktion der Meiereiverbände für Schleswig-Holstein wurden erzielt sür
Markenbutter120,50 —124 (in der Vorwoche 118,20 — 122 ) RM, sür 439
(390 ) Fatz Butler 1. Klasse 116 — 120 (114 — 118 ) NM, für 2 (7) Fatz
2. Klasse im Durchschnitt 113,50 (110 ) RM zuzüglich Verpackung und
Kavelingsgeld.

-d
Emden, 8 . November. Zentralviehmarkt. Der Handel gestaltete

sich mittelmäßig. Hochtragende Kühe 1. Qual . 370 —40g , do . 2. Qual.
320 - 370 , do . 3. Qual . 250 - 300 RM, hochtragende Rinder 1. Qual.
270 —320 , do . 2. Qual . 240 — 270 , do . 3. Qual . 200 —240 RM, frisch¬
melke Kühe 300 — 340 RM, güste Rinder 100 — 170 RM, Zuchtbullen
200 - 270 RM. Mastbullen 120 - 140 RM, Läufer 15 —20 , Ferkel 3—6
Schafe 16—23 , Zuchtlämmer12— 17 RM . Einzelne Tiere aller Gattun¬
gen über Notiz. Der nächste Zucht - und Nutzviehmarkt findet am Diens¬
tag , 15 . November, statt.

Leer , 9. November. Zucht - und Nutzvtehmarkt. Großvieh-
markt . Austrieb: 540 Stück . Auswärtige Käufer ziemlich vertreten.
Gesamttendenz: Etwas belebter als an den Vormärkten, mindere Sor¬
ten vernachlässigt . Hochtragende und frischmelkende Kühe 1. Sorte 400
bis 460 , 2. Sorte 330 - 870 , 3. Sorte 180 - 250 RM, hoch- und nieder-
tragende Rinder: 1. Sorte 300 — 350 , 2. Sorte 220 —270 , 3. Sorte ISObis 200 RM, jährige Bullen 1. Sorte 300 - 350 , 2. Sorte 180 - 250,
3. Sorte 80 - 120 RM, -/-jährige Kuhkälber 50- 120 RM , '/-jährigeBullkälber 50- 180 RM, 1—2jährige güste Rinder 80— 160 RM, Kälberbis zu 2 Wochen 12—20 RM. AusgesuchteTiere über Notiz. — Klein-
viehmarkt. Austrieb 103 Stück . Handel: rege. Ferkel bis --«--Woche«
3—5 RM, Ferkel von 6—8 Wochen S—7 RM, Läufer 12— 17 NM.
Schafe 13—22 RM, Lämmer 13—22 RM . Nächster Groß- und Klein-
viehmarkt : 17 . November. Nächster Pserdemarkt: 12 . Januar 1933.

Osterholz -Scharmbeck , 9. November. Vieh markt. Austrieb: 60
Pferde, 100 Stück Rindvieh und 650 Stück Schweine. Handel: Pferde
recht langsam, Rindvieh mittel, Schweins schlecht, in allen Gattungen
erheblicher Ueberstand . Preise: Beste Pferde 500 - 600 , mittlere 300 bis
400 , Ponys 120 - 200 , Schlachtpserde 70- 100 RM, Milchkühe 300 - 400,
tragende Kühe 1. Sorte 350 —450 , 2. Sorte 280 —320 , Quenen 1 . Sorte
280 —300 , 2. Sorte 200 —210 RM, Ochsen 19—22 Rps . je Pfund Lebend¬
gewicht . Schweine: Bis 6 Wochen alte Ferkel 4—5, 6—8 Wochen alte
5—7 , 8—10 Wochen alte 8—10 RM, Läuserschwetne 22 —28 Npf. jePfund Lebendgewicht.

Husum , 9. November. Vieh markt. Austrieb: 2127 Rinder. Markt¬
verlauf lebhaft. Preise : Ochsen 18- 30 RM, Bullen 15 —23 RM, Kühe12— 23 RM, Färsen 18— 28 RM.

Ser»nsr Skr»«
Ablös.Schuldanleihe
do . ohne Auslosung
6 °/° Hann.Bodkr .S .5
8 °'» Hann. Ldkr. 26
Otdb Staat !. Kred . :
6 °/° Gps . v . 25 . .
6 °/° . S . 2 . .
6 »/° . S . 4 . .
6 °/° „ S . 5 . .
6 '/. „ S . 1u . 3
5'/- °/» Ligu.Sch . . .
8 «/- GM . K.Sch . S . 2
6 «/° , S . 3
8 °/, „ S . 1
5 «/- Roggen Stück
6 »/«Pr . Ctr .B .G .Ps.
6 °/° Reichsanleihe29
5 »/, Reichsanleihe27
6 -/» Schl.H. Gps . 24
6 °/> Schl.H. Gps . 30

AEG. . . .
ÄK41 . .
Bayr. Motor.-Werke
g . P . Bemberg . . .
Berger Tiesbau . .
Bergmann Elektr . .
Bert. Hanüetsgei. .
Bremer Vulkan . .
Bremer Wollkämm.
Ehade .
Lomm .- u. Prtvatb.
Coniin. - Caouichouc
Lonl. Linoleum . .
Daunler-Benz . . .
Deutsche B . u . Disk,
Deunche Eonli Gas
Deuische Erdöl
Deuttche Linoleum
Dresdner Bank . .
Dyuamil N̂obel . .
Elekli . Llcseruugsg.
F . G Farben . . .
Kciümühle Papier .
gellen K Guilleaume
gord Molor Eo. .
Gelleiilirch . Bergw.
Gelsürel . . . . . . .
Hapag .
Hamburg-Süd . . .
Hausa -Damps . . .
HarpensrBergbau .
Hirschkupser .
Hoesch Eisen . . . .
II ke Bergbau . . .
Kaltw. Aschersleb . .
Kiöcknerwerke . . . .
Körting Gebr. . . .

Kursnotieeimgen
s tt.
55 -/»
7,Vs

77
77 , -
84 )6
78.

' -
78-,»
80 .-
80,-

6,8S
80,-
90,-
75,—

34
Mj,
61 - ,»
02-,,

141-,,
20 -,,
94,-

IW-st'
461,-
63 !6

106 .-

7s,—
94 -,,
76 ' ,,
40-,.
Oi -j,
47 -,,72,-
98-,»
63 -4
50 ' ,.
39-!,
1L-
28.-76-
W-37 ' ,,

433. -
>04,-
35.-
2°/«

7. 11.
53.60

6.60
75 -,.
75,—
82-
774-
78-,»
80,-
67,-

6,78
78-
87,-
72 -4
61 ' ,.
64,-
32-j,
56' ,.
59-,.
58' ,»

IM,
20 -',90'/-

1272
160,-
52 )4

103 -4
21 ,-
75,-
89'/»
73 .—
43 ",,
61 -,,
47 .-
68 —
90 '/»
61 .-
540,
38' ,»
08 -,«
47-
27,-
26'/-
74 -,»
10 tz
35-1,129-

, 00 )4
83-,»

2 'L

kMannesmannRöhr,
kMansfeld Bergbau .
»Meining. Hyp .-Bk . .

Norddeutscher Lloyd
-Nordsee D.Fisch . .
Obcrschl . Kokswerke
Oldenb . Laudesbank
Oldb . Ppar- L Lhv.
Orenstein «- Koppel
Otavi-Minen St.
Phönix-Bergbau
Polyphonwerke.
Reichsbahn Vz.
Neichsbank.
Rhein. Braunkohlen
Rhein. Stahlwerks .
Salzdetfurth Kali .
Schubert «r Salzer .
Schlickert L Co . . .Siemens L Halste .
Stöyr-Kammgarn .
Gebr . Stollwcrck. .
Lhörls Oolfabrik .
Ver . Glanzstoss . . .
Ver . Stahlwerke . .
Wesleregoln Alkali .
Wicking Porn .-Z. .
Zellstoff Waldyos . .

S. N.
Z6>/»

bs. —
49 ',»
22 ',,
42 ',»

36'/,
48 ' ,.
28 ',,
430,
80 -!,

429-,,

466,—
470,-
73tz,

124 ',»
58 -4
43 .-
69 .-
77. -
24st.

109,-
6 -4

4o -/»

7. 11.
'
62 -/.
2GL
18,-
21 ',»
40 -,»

34-,,
16 .-
26'/»
41 , —89,-

4W -
^

68' l,
466,—
70 -/,

>47-,»
5b,—
44 .-69,—
74 ' ,.
23-,.

105 '/,7,—
42,-

istevis«» Wllellmruv)
ivo holl. Gulden. 169,45 169 .65
100 belg . Belga . . . 68 560 58,000
100 norm . Kronen . 70,850 70 .750
100 dän. Kronen . 72,500 72 400
Ms schweb . Kronen 73,600 73,350
WO ilal. Lire . . . . 2 t,580 21.580
t engl. Pfund !. . . 13.930 11.910
t US .-Dollar . . . . 4,2130 4,2130

16,560100 sranz . Frcs . . . 10,515
!00 schweiz . Franken 81 . 160 81 .210
MI spau. Pesel . . . 34,480 34 .600
i»Uöslcrr. Schill. . 52,000 52,000

A miN ch.
ür . chsni . Aabr. Hude 98 0 98 6
BremerNoiandm. . 980. 6 97,98k»
Damps .gcs Ncpliin — - 23 6
Hanseat . Julesp . . . 5 -46 iWst .br:
:ist :s - u . Haudclsges. 524,2 50 6
«isusrgMsvvsins

7. 14.fällig: » >r.
1934 . . . . so-,» »6°,»
1935 . . . . 85 .- 85,-
1936 . . . . 80.- 80,-
4M . . . . 75 -,. 75",1938. . . . 71.- 74.-
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